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Zill «ItT Fi'ii T (Ii r I j iitViniüic <!'■- tiüifii I>iltliutlii'k>:,n liän(lf> wünscht«' I{ililii>lhcks- 
koiiiiiii^^ioii, li>!ilii'licin altfii l!niu> hr tcl^i iii], «icii /ithlrficlu n l-'r<'im<!i ri ili< ms wlrli- 
tiifstt'ii rnivcrsitätsin>ti(utis eine Fi'-.tMlirili lijir/uliit't.ii. in dir iliiirii li.is iillniali^ri! 
Wcrilcn uini W .u liM ii «Icr Aii-'tiilt in nit.^dn li^I an» liaiiliclifiii l'>il>i<' v.»r An^< ii fji'sti'llt 
wiiriic. l>i r ilaniit lu tuniti- VcrfasHiT >u lit am ln-sfi n ein. wie iinvollstiiiiJiir (lioseiu 
/weeke LTeniij^t wonlen i-t. Hat eineiM-it- da- viirlian<l''in', weni'_'»teiis dan di-in Vi-r- 
fassiT ilei inaleii n ri irliltarf (^nellennialerial nicht er in<>L;iii ht. erliehlich iitier hiniiu>- 
zukoiniiicn, was srhun im .laluv I s j;) UaisluTf l'cler Mcriaii iii th r l'i >tsrliril't anläss- 
lich <ler Kinweihun;; ile> Mu>eiun> mitgeteilt iiatte, mi sind am h audrer-^eit- die in der 
Hcschairciihuit des Stuffuti lic;;enden Schwierii^keiten nieht immer mit Glück üherwunden 
worden. SoIIihI, wo eine truckene Statistik durch lebendifiere Kpisddon untcrbrodien 
wird, haftet diesen I^tan oft eine durch eiiK bcgrunztu Vvrhültnissu bcdin^'tc Kieintiuh- 
keit an, die wieder ann Lieht xa aehen nancbem Obnflfinig enohetBen kann. Sie nod 
hier nicht unterdrQckt worden, weil sie doch immerhin xum Charakter der Zeit gehdren, 
in der sie geschehen sind, und damit auch den Zustand der Bibliothek in jener Zeit 
beleuchten. Sie eind den Zeitgenossen wichtig genug erschienen, um mit groKsem Ernste 
behandelt sa werden; so hat ihnen Betwhtung geschenkt wenlen mOwen, selbst auf die 
Gelahr hm, statt eines breiten Flusses der Darstellung ein aus kteinen Einzelheiten 
zusammengesetztes Mosaik henustellen. 
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1400 bis 15«J0. 



\)U' ofti/.icllo Bt'zoii'linuiifj <\or Anstalt, deren (Josdiiclitt' hier ln -( ln ii Kcn wcnlen 
soll. aK iirientlicluT rnivcrsitätsliililiothck ;riolit den zwfi 'Pli;itsar!i«>n Aii.-iltiick, f!;iss 
allgemeiner lienuUiuig gewidmet ist. al>er einen lit-stiuidteil des Universitiitsgutes l>ildit 
OeifrntUcb in diesem Sinne allgemeiner Zugänglicbkeit ist sie erst im Laufe der Zeit 
worden, ursprSn^kh wllte sie Mo«« den TTniverftitütsstodien dienen, und ihr Anfimg steht 
mit der Stiftnng d«r Universität in Verbindang nnd ist, wenn nicht in diis Jahr 1460 selbst, 
NM (lodi in ili.' nächstfolgenden .Talire zu setzen. Alter geräasrhlos und besrli<'i<li'n g<'nug 
i.<t sie ins l.clicn iretreten. Ziililt lieut?.ut;ige eine Hililiotliek nnter die notwendigen i.elir- 
iinstiiltcii i'iiuT l'nivi'rsität. die ohne solche kann) ged.u lif werden kann. >« ni">gt'n wir uns 
wohl wundern, da»s weder der t^tittungshriet', noch die .Statuten der Ua.sler I niversiität sie 
Qberhaapt erwihnen nnd aach keinerlei finamdelle lEttd dafnr angewiesen worden sind. 
Bloss xwei Belege kenne ich, die uns Oberhaupt ihr Dasein schon in den ersten Jahraehnten 
der UniversitSt verraten: Der erste ist dn Eintrag in «ner Handschrift des Thomas von 
Aquin (auf der Bibliothek), vorn: Anno 1471 exjtensis universit.it:- i !ii|itti> i ^t Hl»i r i-te. 
und hinten: i-^t«- IÜmt pertinet ad lihrariani univer^it.iti< llcr zwcitr i-t lii-r 

Anhang zu den rniviT>itäts-t.itiitcn von 1477, der 'Ich F.iii S. liIiivscliiilialuT diT i.il'iaria 
ioruiuliert und die Vorsehritt enthalt, das« kein liuch joi tuii iiielir solle ausgeliehen werden. 
Also dos war früher geschehen, die Tibraria bestand mithin schon seit einiger ^it. Aber 
wir werden sie ona recht onbedentend denken mfissen. Da sich keine Spar einer flnanaellen 
Dotation findet, so mag entweder etwas von den Immatrikolations- und Promotiontgebfihren 
für Hüf lierkäufe verwendet worden sein, ««ler man Iic^rniiirte sieh mit der tnisiehern Hoffnung 
auf die I.ilteralität von fJönnern unil nährte sich aus>clilii>ss]ich von ih-n fir^« lirükm. Hie 
teils in (Jehl, teils in Hücliern ih-r rniversität von Seiten l'cticunileter (ielehrten zutl<i.-~i'n. ' i 
l>en Bedürtiiis.sen der Univer-sitiit genügte die>e Hildiothek so wenig, dass die i*rote»i>ren 
vielfilch die Scbatxe der Klosterbibliotbeken in Ansprarh nehmen muKstcn. Im Ansleihebnch 

<.< StastnKUT llappe ErKi«bangKAkt<>n I)I>2 enthtlt finrn nurh üfl^r cu ritii-rendi n. um IboO »Ii- 
grfatixtfn Bericht fibrr die BlUMMi, es itt iler Bericht dea BiUlatkekan an den Krxi«-hun<:>rat /u Händen 
de* helvetiaehea Miniistm der Wiwenirhiiften : dnrin int f^eragt: die Zeit der Stiftang ^der Bibliotliek) füllt 
io die Zeit der Üliftang d<>r l'niver«il«l «eltxtt, nsmlirb in dna Jahr 14601, da einige hienige aad twmAr 
Oelehtte doreh (leid' and B«clwrge>chenke den tirand sa deraenMa geleget. 
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der Karthanw finden neh Lehrer der TJniverntät als Bentttier der KartitKmerbibliothek 

aufp'führt,') der Untcrschrinbpr Gerhard HI<>j;kin<li bcsrhcinifft in oinom noch %'orhiindeneil 
I'jniitim^sclioin.') vom Harf'ii*isrfk!iwtfr (lie Dekrctalcii iiiul di'U WWr st'xtus ilwri-talium zu 
N'(trli'siin^s/.wec'ken lt'ilnv<'I>i' crhiiltm r.ii lialicii. Klu-ii dio Ausliilfc, die man in den Kiiistcrn 
iand. die Kxiatonz und die Ziigiinglichkeit dieser Klosterbibliothekun muchtv aul'unt;» den 
Mangel einer Vaiversitatsbibliotbek weniger füblber ond dai Bedfbrfide einer wldiea ynmgw 
brennend werden lanen, m deas man aieli nm ao lieber dabei bembigte, als man sonst sebon 
mit der finanri e lle n Ftmdierang der Universitit genng Scbwieri^eiten hatte. 

El>en80 unsicher wie iilu-r den ältesten Bestand sind wir über das erste liolcal der 
Bililidt lu'k Im vnri^ren dalirluiiidiTt licrt-flitr' die Tradition, dass sie in der Mtinst^rkirche 
und zwar in einem Zimmer über dem i-CrenzganjL: iinterp-bracbt /.gewesen sei.^l Ks liept hier 
aber wohl eine VerweclisluiJg mit der von liisehut .luhann von Venningen ungelegten Biblio- 
thek des DomsttfUi vor, die skh allerdings in dnem Zimmer an der Stdle des spatem 
Doktorsaales Aber dem Kreni^nge des Hfinsters befoad,*) naeh Wnrstisen znr Zeit der 
Refomation vemaeUiengt and beraabl') nnd erst 1569 and 1590 in ihrem Restbestande 

der Universitätsbibliuthek einverleibt wurde. Ich ncifje mirh eher zu der Annahme, da.ss 
(wie schon Visclier, (Jeseb der riiiv S \'M\ ani^ii'liti die T'niversitätsbibliotbek von Anfang 
an in einem Zinmier <li's Kollegiums untergelirarht p-wi'sen sei. 

Für die Verwaltung der unbedeutenden Bücherei der Universität bedurfte e« keines 
besonderen Bibliothekars, am so weniger, als kein Bach sollte aiugeliehen werden.*) Aber 
etwas besser als es in Wirklichkeit der Fall war, hBtte man doch f&r die Verwaltong der 
Sammhmg sorgen dürfen. Denn die Benutming war in bedenklicher Weise ankontrolliort: 
das Bedtt, die Schlüssel vom Rektor zn verlangen, hatten sämtliche birretati (d. h. die Dok- 
toren und die ]\IaL'ister der vier Fakulf .■iteii I nnd die Mitglieder des T'niversitiit^rates : sie 
erhielten sie gegen Aldeistung des Kidrs. k<-in iiuch wegnebnK'ii und veriinssi'rn und all- 
tällig von ihnen verursachten Schaden ersetzen zu wollen, die Bibliothek surgtultig zu 
sehliessen und die 8chlQssel niemanden weiter su leihen, sie auch bei Wegzug von Basel 
dem Rektor aurBekznrtellen. Andere Tiente mitznbrtngen war ihnen swar gestattet, aber 

') B«>nnnilli, K l'lir. t rlifr uiiKrrt' iilli-n KliwlPrliililintlinki-ii. im liaslcr .l.iliilnn Ii 1(5115. S S8. 

*l Stmitmircliiv Krr.irliiinnsukfrn ZI. Mpgkinch war t'iiti»riiclirpilii"r H47 I4(ls 

So Beck ^Uibliuthekkr) in: WnrBtiwiu koraer Bitgriff der Gesciiicht« voa Uiu«l, vennehret vvn 
J. Chr. Beck (Rwrl 1757), R 884. 

Man ni<h-ht<> versncht nein zu vernintm, ilieup Rililinthpk Aph Binchof« .lohnDnea Ton Venningen 
nU ilf« Kiirili-ier!' und (•r.sfen Kanzlers iltT l'iiivprsitilf ehen die rniverxitAtiibibUotllck gewtnn. Aber 
ili>"i» inl <la>liiri li Mu~u'<-r-< lilns»-ii. ^u- in •'im i i tl^niKle TOB 84. Jini 1488 O^tMtMrebiv Ponatift Xr. 86&) 
beiitimmt mI« libnria generalix ecciesia« b^xeicknet winl. 

^ Wwmliaen BfackiellMBg An Msantm, henaiiK»g»lMn viw K. Waek^ningel, la d«a Bettrlgra 
mr Iwri. Onwhidito XII, H. 488. 

•) Znante sa ii«m PM fttr dt« Bnittlinr dnr BIMivliwfc. in WntatenlNidl tlea rnivmuttMMurrMw, 
fol. 81 : It«m «kIIwi lil>»r srnpllaN «xte« Ulmriiiin •lieni mmmoilctw. 




4 

sie Hnrfti'U sie nidit in <1cr Bililiothek alloin lassi-n : nur mit Hrwilligong dos Koktors sollten 
«io (Hl' Scliliisscl aucli iiiidorn anvert riuHMt kiMuii-ir, l>.iniiiili sr iii'iiit fs ii]li'r(lin;;s. wio os 
Visclicr S. ];5<) ain li a\itr:i>st. das.-. dii' ( i r.iiliiit'i lcii in >taiiiliu'i'iii ni'>itze der SclilüüKt'l waren, 
der denkbur gefuhrlirh.st«.' Jklodus für don lk■!^tund einer llildiothek. 

Die Stürko der BQcherBunmliing zur Zeit der ReforaMtion bexUfert Visoher S. 137 
auf etwa 260 Bünde, auf ßmnd der Angaben von P. Merian in der Festachrift von 1849, S. 5 
Diese Schätzung h«niht so viel ich «ehe auf dem ältesten noch vorhandenen Bibliothekx- 
kataloy, der die liililiotlhMa aiitiqtia und dio bibliothcca nova nntorsohoidot imhI rinon Umfang 
dor crstercn von i'twa 'JöO Bänili-n ant'wfisl , Wir werden mIkt l>al<l si lim. dii^s es kaum 
iingeht, unter <ler Idldiotlieca antit^uii die zur Zeit der Ketormation schon vorhundenc Uni- 
versitätübiicherei zu ver.stelien. 

Als die l'nivorsität aus rU-n Sfürnien der HetVirmation neu orpmisiert hervnrpt'jjanpen 
war. riclitt'le sicli die Autnierksaiiikeit ilt-r Freunde dor Wissensidiaften iiueli auf eine Kr- 
licl)ung der llililiotliek aus ihrem küiniuerliehen Vegetieren. Yurab war es der trellliehe * 
Booifiitids Anerbaeh, den diese Sorge boschälltigt«. An« sdnen Anfaeiehnangen während 
sdnea Rektorats 1ÖS5 auf 1536 ersehen wir, welchen Eifer er biefBr an den Tag kigtc. 
Namentlich betrieb er, dass die Buchdrucker veranlasst werden sollten, vim den bä ihnen 
gedruckten Werken Fi ei-v» mplaro an di4' UniverKitätsbibliothek zu sohenken Der Professor 
Johann (tjiorin liatte im Feliniar V>'M\ diese Saeho an;j<'ie;rt, und Anicrbarli nahnt dariU>or 
Küoksprache mit dem ( Hjorstzunttmeister Tiieciddr Brand. In seine N'ntizeu tru;^ er ein: 
1536 item uif C'atlicdru Petri hub ich gerott cum tril>uuu der druckberu halb; rc^i|>undit, er 
wolle sin mittdepataten darvon reden, die drucker beschicken and mit inen reden^ hatt un 
die saeh woU lassen gfallen; wyter der biecher halb wylent des zum Lallt hatt mir anxeigt, 
wie im kein zwyfeL «o max ein btUiothek uffritMe, es werde der burgermeister sin biecher 
aueli flahin ^'ben. VW das ieh im anzeigt, wie her Fr uit/ t mit mir fjorott otlichi-r dor 
biecher halb, die im der liur;,'ermeister ver;riint /.e lielieii tiir sin sun, dueh mit einer handt- 
gsehrill't, die wieder/.ob'<jeii u- s w. FtV dis- Irilnini aiitwnrl. dwii er ein erkantniss ;;ebe. 
Uliig man die lus.scn vulgen(?l, nnd so nuin ein bibliutiiek uti'riehte, meg man die bogeren 
Int der handtschrifft.') 

Was die hier erwähnten Bücher des Domherrn Arnold zum Luft betrifft, so wird 
spater davon zu reden seb. Vorllufig interessiert uns die Bemerkung: so man ein bibliothek 

*\ Arn« den SrliriW Amerbnrtilanae mitK»t»IH von Tfa. BnreklisiNlI'BledennsBn. Verffl. auch von 

damwlbrii Iii'- Kni>'iii rmiL' ili i riiiv r<il,.l /n ü.ivi ) in cli-ii .I.ilinMi l.VJÜ IfilW, in ilm rairi-ii zur vaf.-r 
lindiwhen <!<•«< Iiii litt- vnn <lir lii^^tni i-i htn < "mH« liidt. XIV S. 425», wo alxT m. V'.. iiiizuliedVnil vuii «"iiier 
Verpßlektuitg drr Itiirliilrnckpr 7.11 .XIikuIh- von Frrii>x«-in|ilar<>n ihn-r nruckKcrki- an die Ribliothek die 
Rad« int. Ich werdp in anderem ZnMinnMnluuige weiter unten mt Awmn Vtngt znrfiekkomMen. 
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nffHdit«. Dhb kSnnte ao ventaaden werden, als ob eme Bibliothdc erst neu m grBnden 
geweien witre. Boeh Ut eher damit die HersteUnng (Aofrichtaog) nnee neuen Bibliotheks- 

lokals gemdnt, wie sie dreizehn .lalirc naeUier ins Werk pesot/t \Mit (!i' Ih-nn eine Biblio- 
Uii'k war ja in der That vorhaniicn uiul es war zw<'i .Talin- vcu lirr. i^y'M. Doktor Andreas 
Karlstadt mit di-riTi Invi-ntarisatidii licaiit trafst wdrdcn. Hin l'rotoktdl der , Hannhern'n 
uder Vorordneten der Kirche" 'j teilt mit: ,Aiit Mittwuch den 1. Juli Ib'H ist Doktor 
Andreas Karlstadt auf Betiahl enies E. Rstbs angemmmienf soll in der UnivenitSt leseni nnd 
predigen. Er soll Ton der Regens als Glied der Umversitfit anfgenonunen werden .... 
Es sollen nach die bScbMr itt ier liberey inventiert nnd in oidnnng geleit werden." Dass 
es sii h hif-r um die Universitätsbibliothek nnd um einen Auftrag an Karlstadt zu deren 
Hf.-orirmi;^ liandeltc, pr<riolit sich ans einem von Hr. Prot' Kgli in Zürich mif^retciltcn Mricfc 
des Uu< lulrufki'rs < )j)orin an Hihliandcr in Ziiri<di. der t'ür ciiu'n linu-k hei Oporin oim-n 
Text des Koran uuHurbeitete. Uporin hatte ihm /.u diesem Zwecke hinterrückü einen Koran 
ans der hiesigen Bibliothek sogeaandt nnd fürehtete nun, dass bei der Revisimt dessen Fehlen 
nnd seine Eigenm8ehU|^t entdeckt werde. Er sehrieb daher am 2. Angnst 16^ an 
Bibliander, er niSge ihm doch dissoi Koran baldmSglichst snrQckschicken, damit er nicht 
in Ungelegenheiten komme. Und, lugt er bei. wenn Bibliander gi ■ i-* wt nl- woher ihm 
der Codex zupckonimcn sei. so s<dlc i-r saften, Karlstadt halw^ ihn ihm ;ri's< liii kt , ^/'7/;/ ^//V.vfT 
allein hatte ciiie Zeithiuf/ dir Sclilitxsel . Jlan dürfe sich wohl über diesen nuiinichr Ver- 
Ktorbenen eine l^iigc erlaubi'ii, du er selbst bei seinen Ixibzeiten gegen alle Itrnvcn Leute 
LUgen geschmiedet habe.*) 

Jene von Amerbaeh angenf;ten Schritte bm den Druckern waren IlbrigeBS von 
bestem Erfolge begldtet Sie schenkten fortan die aus ihren Pressen herrorgehenden Werke» 
was bei der Hliitc des Basler Buchdruckes etwas heisscn wollte, und die.se Geschenke bil- 
deten in den näcIisfiMi .lahrzrhntcn den fa.«t ansschiic^vüi In n Zuwachs der Mildiothck 

[la/ii kam dann iiu Jahre 1551) die Zuweisung einiger alten Kirchenbibliotheken. 
Ks geboren dahin: 

1. die Bibliothek des Predigerklosters, die auf Antrag des Depotaten Hdnrieh Fetrt 
vom Rate in diesem Jahre der Universititt Übergeben wurde; 

2. die von Johann von Venningen gegründete Domstiftsbibliothek, die im Münster 

autgesfcllt gewesen war and in der Reformation .<«chwer gelitten hatte, .fön Rest von etwa 
iMN) Bänden l>lieb noch bis 159U im Munster zurück. 

>> .Vn^ il. in sta.it.an tiiv KirrliPimkten A 9 M. 98S siitgeteill TOD l>r, Tb. KeRklmrdt-Biednwsliii. 
Sii-lir um Ii in <lfn Hfitrüi;«''' X'V S 4:t7 

-I S-il pf hiic oriitiim vnliiiim-', ^^ <|hm IVirti- tc rugrt, UDile illtnl lul nm»w» »it, ci>iiKtiin(»T 
tüRnar», ('■rolNtMilinm tibi misisii«, ilam «dbnc vivrrel; ilU emim m/M« iiiter aUoa tUiqtttundiu etatea 
kakuit. Rt mvHn* rprte «xcMii ftotsn boe son poterit, mc oberit in viran mm perinde boaaia Jus drAmetm 
ali(|iii<1 mpmliK-ii ilirprr, qni vivns Is boMiM OBiifs Bipwiads Ingen tt gnnn «podtell«!« qaoaqar invidia' 
identidrn cunMuevrrit. 
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FBr dio Unterbringiiiig der dadurch wesentlich vergrSssertcn Bibliothek wurde tm 
Anbaa an das Collflgian hei^geatellt. Im Atugabenboch des Deputataumte aof dem Staats- 
archiv finden sich laut Mitteilung: drs Hm. Dr. B. Wackemagd folgende Anq[abeposten: 

.!oh H;ii)t lööS .Mt 

MevsttT Hans ^']>\n fK'in murcr unib urbeyt uud tu|pk'un un der nüwen 
bibliuthec iin cullegio 11 (b ^ ««h. 

omb bsetswtein in die nflwe bibliothec 1 K 4 sh. 
dem acbafßier zu Clingenthal omb 2^ beetcstein, ooch omb send and 
kalcb imn buw der nttwen librj 12 13 sh. 
Dicsfi- Anfaan steht heute nicht mehr, er war ein Soitonflügel von dem nstlii-lien 
Toilf > Kdllr'ziums po<ren «Icu HIhmii mul ii'iclitc l>is auf die Rbeinmaner, wie ihn der 
Stadtplan von Mattliiiiis Mcrian inx li ilciitlicli scheu lä>st. 

Aus dieser Zeit stammt nun auch der erKte Katalog der liibliuthek vun der Hand 
des Professors (und wohl Bibliothekars) Heinrich Pantaleon. Er erteilt uns in mehrfacher 
Hinsicht widitige An&chlfisse. 

Der Katalog ist Bberschrieben: Catalogos bibliothecae academiae Basiliemsis secnndmu 
fiualtate.<^ et prot'essiones dittpositos anno 155!). 

t)steti(iitiir itcii) ([nis tyi>opr!i]>hus et quoto anno ediderit. 

ritiino ascribuntur etiam libri manascripti et ii qui ex autiquis bibliutheciü kuc 
pervenorunt 

Der erste Bestandteil dieses Kataloge» ist als bibliotheca nova bezeichnet nnd nach 
den zehn FSchem (ordines) theologia, jus, medidna, philoeophia, historia, poesis, lingnae. 
dialectica, rhetorica^ mathematica disponiert Die Bficfaer sind nicht m alphabeUscber 
Rmhenfolge geordnet. Hlnti-r jedem urdo sind mehrere Hlättcr leer gelassen fSr die Nach- 
tragong der m-u an;;eseli,i)fte!i Hiirlier. Hei jedem Werke i>t der l>racker angegeben, ans 
dessen OtKcin es liervvir<;ei;anf:eii jvf ; es sind laiitei' llasler Ih'urker. 

Nach der Mathematik ist der iiestand der von dem Prutes.sur der Theologie Martin 
Borrhns 1564 der rniversitStsbibliothek vermachten Bibliothek aufgetuhrt Hieramf folgt 
nach grossen Zwischenraum das Verzeichnis der Manoscripte and zun Schlnss die soge- 
nannte bibliotheca antiqna wieder in ordines geteilt (die ich auf ongefShr 263 Bünde 
abgeaählt habe). 

Was ist nun die liililinUieca nova. was die antiquaV Iis liegt ja allerdings nahe 
anzunehmen, dass^letzteie den Ue-tand der his zur Uetnniiation angesammelten Hiii-lier. 
erstere die infolge der Keorgani.sation der l'niversität erworbenen Werke enthalte. ub.sch(»n 
dann nicht recht zu begreifen ist. warum die beiden fieittandc gesondert gehalten blieben. 
Immerhin ist das wohl P. Herians Aufßiittang gewesen, der eben dämm den Bestand der 
Bibliothek zur Zeit der Reformation auf etwa 250 Bande schätzt, was mit dem T^mfiing der 
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InbliotlieGa antiqaa nn KaMog yan 16&9 ttberenMtlmmt. Inderaen schon die Aitgiabe: 

ex ;iii(i([ui.s bibliothecis huc pervcnerunt. spricht diitÜr, da«8 unter dor Infiliothcc;! iintiqaa 
dio ilaiuals ilöäJh in den Rositz ilcr riiiviTHität iiflatiHltcn altt'ii Kin Iii'iihiblidtltfken (des 
I )onistit't.s und der l'rfili;x('ri vi'rstiiiiilcii wart'ii. \hts hpstiitiprt ^U'h dadiirrli. das« sirh nnlcr 
den in der bibliotheca untiqua uuij^tührten Jiiichern viele alti aus jenen Kircbenbibliutheken 

herriHuKiid naeliwttaeitt latieti. Aneli ^ in gewnidertor Robrik katalogisierton Mannikripte, 
somal die griecliiwlien, stonunen grÖMtentMls aas der Fredigerbibliothek. 

Der Katalog der aneoen' Bibliothek fahrt, wie bemerkt, hinter jedem Bnebe den 

Drucker an. Es ist dabei nicht ges4Jgt, uiit-er welchem Titel, ob kauf- oder gesrlienkweiso, 
diese Riiclier erworlK'n worden seien. Aber was uns selion die Schedue Anier)>a(hianae 
/.eifr<'n. wird durch ein zweites. <;leiehzeitij; mit jenem ersten Kiilalo;; ati;^eleirtes HiielK-r- 
ver/.eicUiiis bestätigt: CK handelt sieli nur um (u-M'henke. L)iciH*r /.weite KaUilog trägt die 
Auf«chrift: Bibliothocae aeadcBkiae Baailiensia libroram catalogus iuxla ordinem iypo- 
graphonun sua libenUiUäe emulem OHOBemtU digeetoa anno ld69. Er ist bis 1689 fort- 
gesetst von Professor Konrad Pfistor, Bibliothekar, and fBhrt bis m diesem Jahre vngefahr 
950 Bande auf. In dem ersten Katnloj; halH* ich mit den Naohträf^en, die bis 1588 reichen, 
ttngetabr HOf) Bände ge/,iililt. So wird e.-i mehr als walirsi iHMiiIii li, «lass dieser panzc Bestand 
der liililidtlicra nova. der. wie bemerkt, aus.seliliesslirh vnti I'.;isler Hiichdriicki'rn berrilhrt, 
der Jiddiolliek unentgeltlich zugckuiiunen ist. Für Ankaul waren keine Mittel vorband<'n, 
UoM Ar das ^Unden der Bfiohn- hatten die Deputaten schon 1549 der Bibliothek einen 
Jahresbeitrag von 13 % 10 sh. zagewiesen. 

Somit stellen wir fBr das Jahr 1583 einen Bficherbesiand von nngefiüir 1400 Binden 
fest: nämlieli KOO der bildiotheca nova, 190 der Borrhosischen Bibliothek, 150 Uanaskripte 

and 2iiO Kände der bibliotlieea anti(|ua. 

.\urdie ordines verteilt er^'elien jene KIK) M;inde: Tbi'ulofjie IW). .Ins ItKj. Mediein SO, 
Philosophie !»(),(iesebi( litel:<:.. i'ne>ii-SO. SpraelienT.d. Dialektik lö. Kbetorik 40. Math.'matik ;iO. 

l>ie ManuHkripte bestehen aus 25 grieehisehen und 49 lateini.sehen in l'ergament, 
26 lateinischen in Papier, jani in perg. 10, medicina 13. artes 

Die bibliotheca antiqna weist anf in der Theologie etwa 157, im Jns 40, in der 
Hedidn 4, in der Philosophie 23, in den artes 12 und in den historiae 7 Bände. 

Von den RuelidriH kern sin<l am reichsten vertreten HieronjinnR Frohen und Nicolaos 
Episcopius (ISO Hänib". ilenrie l'etri duii. Oporinus (138). Dann lolpen Sebastian 

Petri iH'ii. N'irlaus Kpiseopius der .liinjrer«' und Kus<'liius Kjiiseopius i7Hk .Icdi. Herwau' Vater 
und Sohn {iV-i). von da tallt es mit Nielauü lirylinger aut 4ö, l'eU'r i'erna 4Ü und danu 
bald bis auf einütellige Zahlen herunter. 

* 
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Ueber die Terwaltnng dieaer nun dodi meht mdir uunuehnliclMn Bttcbenammhing 
kann ich niclits wcitor l>uil>riiigen als das, duss in den Aclitzifjfrjahren der I>prrihmt.e Christian ' 
Wnrstisi'ii Jiililiotln'kar wiir'l und einen (noch ;iut dei' JJiMiotln'k vorhandenen) sehr saulier 
auHgetlihrten. al])lialietiseh angelobten Katalo;^ der Manuskripte und <K'r Druckwerke an- 
fertigte, der wesentlich übersichtlicher ist und die Authndung der liiielier, deren »Siguaturun 
and alM Standorte er angiebt, viel melir erleichtert ab der Katalog von Rintaleon. Aber 
aneh diewr Wurstiseiuche Katalog, der aleo nngeßthr den Beetand des Pantaleonisclien mit 
den Naolitri^en anJniaunt, iet niclit ordentlich nachgefubrt worden. 



Erst das Jahr 1590 bildet den Aoaigangspanlri: für eine planmättige iänriehtang 
der BiUiothflk. 



<) RegcaaiMwtolnn IBflB d. 2. aull |uwt riM>tvm Mctgran mmm . . . bibliwtheem cnni Chriatinmi 
Vntlsk» rt Bnato Ib»IIo dcauuidata. 




1590 bis 1671. 



Im Jabre 1690 erfolgte der wichtige BeschlaM der Dreimlm, die Btteher eitintlidier 
Klosterbibliotheken, (iio der UniTerBitätsbililioihek noch nicht einverleibt varcn. mit ihr r.» 
TOreinif^cn Ditv.i»r Mosrhluss war nicht nur von hoher Befioutunff wpfjon des dadurch 
howirhti'ii Anwachsens der Hiii-Iicrsainniliinj; auf niclir als die dciyipi'lto Zalil der Händo, 
somlcrn vun griisster Tragweite wegen der dieser Anstalt von jetzt an zugewendeten Auf- 
merksamst und Pflege. In eriAerer Uinaieht kandelte et «ich oin drei Bibliothdwn, di« 
der Karthirase, des Domstifts und des St Leonhardastifts, and von diesoi drn war die 
weitans wertrollste nnd grSeste die entgenaimte. Sie nmfasate angeiiihr 8100 Binde and 

l>ra( lile der riiivprsitntsbibliothek einen Schatz von Incunaheln zu, der hi« aof den heutigen 
Ta;; eine ihrer Hauptzierdon und ihren Stolz, hildet. Der Haii|jtsehinupk dieser prarhtvollen 
Sannnlnnp, die von den /\v<'i letzten i'rinreii des Klosters, .laknh Laul)er und Hieronymus 
TscbegguhUrlin, mit hesonderer Liehe gepliegl worden war, »Utmuite von Juhaune« Heynlin 
de Lapide her, jenem wissensdiaftUch regsamen Gelehrtoi and Lehrer an unserer and 
andern üniveraitSten, der nach dnem weehselvoUen Leiben 1487 ine Kartiilaser- Kloater 
getreten war and ihm seine BUcher eingebracht hatte. Em Bibliophile, der sich seihet an 
der Ausbreitung der Bu( hdriickerkunst hethStigt und (Offizinen in Paris hatte grSndm 
liell'eii. Itiiit'Tliess er il'iii Kluster die tadellosesten Kxemplare der lieutziitnp^e zu den 
<;r<is>teii .Seltenheiten i,'ew(irdi'uen i>rueke. An>serdeni hatte Ki<'h das Kloster der (iunst 
des lim jidru( kers Juliaiiiies .Vmerliach erfreut, der iiini die zahlreichen uu» seiner Werkstatt 
hervorgegangenen Werke TOrehrt Imtte. 

Im Jali 1590 wnrde diese Biiehenanunlong der üniverritiltshibliothA einverlribt, 
dnen Monat daraaf folgte der im Mlinstor sorUckgebliebene Rest der Donutiftbibliotbdc, 
onget'iilir HtK) Bände, und im .September kamen die juristischen, medizinischen und philo- 
sophix lien Werke de- i.eonhardsstifts, ebenfalls etwa 900 Bände ; die theologischen behielten 
die Verwalter des .Stifts zurück. 

Von der l'ebergahc anderer Klosterldbliotheken finde ich nichts erwähnt, l'^ war 
wohl auch nicht viel da. Am ehaten k&mto noch die Bibliokhdi dar Barflsser in Betracht 
fallen, der Arnold lum Luft, Domherr am Monster, 1500 and 1508 Rektor and 1511 Viee- 
kander der üniversitSt, im Jahre 1517 seine sehr reiche, ans 120 Bänden meist joristischer 
Werke bestehende IMbliothek geschenkt hatte, aber mit der Bedingung: ,ob hinfBr iemandts 
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▼on aas siiian gewhlecbt mm Lnfft oder siner verwandten der geschlechten M^r 
iMlin oder der geacUeehten verwandten kommen wnrd, der dann eo tanglich das« er zu 
stndieren verfttiiklich vir, nnd er der bttcher »i 1er and xa vnderwknng bqcerte, ao sollen 

solche dem oder denselben, so dickh and vil sie das Ix-gercn, eintwcdor im klostor zu 
gebrauchen orlcr auch mit licim zu traf^cti vciMr(,nt und {gestattet, jedoch solche eiitlelinto 
hiiclicr utiviTsch rt licm klii>t<T widt-ruinli fjc''ii'd worti't werden."') I)emf,'emii.--s ^'laulitc n.icli 
der Uelormutiun der lUirgeriueistfr Adelberg Meyer, diese Bücher zu Keinen Hiuulen in-hinen 
SU dflrfen, indem er sie als ein qnasi'Fideicoinmiss iQr seine Earailie behandelt wissen wolltet 
wie er denn Dienstag nach Hedardi 1545 semeni Vetter Ulrich Iselin 48 Binde daraas 
Bbergab, sdass er sie bei seinen Händen behalte nnd braoebe, doch die nidit verändere von 
einander, sondern bn einander behalte und bewahre. t>\> sich über kurz oder hnif; begeln?, 
dass jemand von nieinetn ( lesclilecht der Meyi-r oder l.-elin die ( Jesidiickliidikeit überkäme, 
dass er der HücIht nottiirtti;^ wurde, dass er dann den Zu^an;; zu den liiidicrn auch 
hüben soll als wolil als jetzt Ulrich Iseliii hat, doch in allweg dass sie bei einander bleiben, 
wie dann der Brief vom Gnardian ni BarfOssem anch lauter anseigt, dahin sie dann 
geordnet waren^ nnd ich sie naeb Aenderong der Kirchen m meinen Händen nahm." Anch 
Bonifiititts Amerbaeh hatte fifieher aas dieser Sammlang vom Btrgermdster geliehen 
erhalten*) und nie zuriirkrre<;eben. denn als 1660 die (iet'ahr der N'eränssernnp des Amer- 
baclii.schen Kabinetj« nach Holland auftrat, machte die l'c;,n ii/. den I{at darauf auinierksam. 
dass si< Ii noch eine An/^ihl dieser Hücher darin ludinden. die \ i>n l'onitatius Amerbacb nie 
zurüekgegelieu worden, und dass daher der Staat, dem in der lielorniation besagte liiblio- 
thek dgentOralich zugefallen, rechtzeitig seine Ansprflche xnr Gkltiuig bringen möge, wie 
auch die Krben des H. Konrad Ueyer sei. erbötig seien, alle ihre Rechte anf dieae BScber 
absutreten. 

Daraus f^ht hervor, dass dieser wirhtige Teil der RarfQsaerbibliothck !.')!'<» iiidit 
m<'br unter der Klosterverwaltun^ stund. \\'a>. sonst vorliau<len war. sclieint erst lT:t.'» d<'r 
üttViitli<'hen Bibliotliek zufrestidlt worden zu sein. l>ie andern Klo>tiTliildi(it hckiii silieinen 
ihrer Unbedeutendheit wegen unbeachtet geblieben zu sein. Im Lauf der Zeit kam noeli 

jeweilen einiges zu Ta^ und wurde auf die UniveraitStabibliothek geholt So berichtete 
am 13. September 1735 der Rektor der Regen«, im Spital befanden sich eine ziemliche 
Annhl alter Btteher; aie wurden von den SpitalpA^m eriteten nnd abgetreten. Noch im 
Jahre 1852') verdankte der Prüsident des Erziehungskolleginms dem Kirchen- nnd Schul- 

' l»if Aktciurtttcke und ilrr vt<I1^t,>rMll^''i' Katuli.); der KltrhiTKiiiiimluDK im StiwtKiiroliiv. Kr/.ii-liuii|;s- 
nkten DU 2. I'eber die Schenkaag il«» Kunnut i'eUicuiiu und derni narhheriRe Witnirrmuflirbang 
«, R. WaekvniaRvl im PmflMch nr KrMnnin(( 4m Mstor. Mwwvnui, S. 807. 

- Iii<- (ilii'ti niiti.'- fi'iltf .•Sfflli' iiiH il. n S. lu iliic .\iiii ili;i( lii;ina>' winl nun ViT>tilii(i1irli. Amerhacb 
liiill'ti-. ili-r ISOrfji-riiirinliT »itiIc ilie ■'^JiiiimlunK ''t'r rnivi-rsitat i<litr*-t(-ii, w»» «Iw^r iiiclit ({CKiliitli, 
*) Sciirf>ib«n vom 18. Fpbimr laU im SUatMurcUv, EnlabuieaakteB DD 2. 
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gatskolkigiiini die xa Huiden der SiRmtUchen Bibliotliek erfolgte Uebertendang von ,drai 

Poliobänden und vier Qnartliiinden theologischer Manuskripte, weMic wie es sohcint die 
Bikliutliek dos ehemaligen Nonnenklo»ter> m St Maria Magdalena an der Steinen aue- 
gemacbt hahen." 

Dieser Zuwackn der BililiotLek war die Veranlassung zu einer Jieihe wichtiger 
lünrichtangen, ja man kann sagen äberhanpt der Anfang einer Organisation der Biblio- 
iheksverwaltnng und der SehaJAmg flnamdeller Mittel. 

Vorerst bemerken wir, dass das Amt des Bibliothekars, wenn es anck daaut Snsserlieh 
formell nocb in alter Weise gehalten wurde, doch von dieser Zeit an an Consistenz und 
Bedeutung gewinnt. Anlässlicb der Einbringung der Klosterbibliotheken bemerkt ein Ein- 
trag im Ke<liiimigsbuili dos juristischen Bildiothekst'onds (b'r .luristent'akultät. dii' |{egenz 
habe damals i l.>!M)| der Bibliothek für dieses Jahr den .lulianues Niklaus Stupanus und den 
Peter Ryf vorgesetzt. Und am 1. September 1592 beschloss die Kegenz, da infolge der 
groeaen BOekerrermehrang swei Bibliotkekare nicht genfigen, so solle versnchswtise noch 
aas jeder Fakaltit einer beigeordnet werden; würde ueh aber diese Betordnong writerer 
vier als unpraktisch erweisen, 80 wolle man wieder xor Zweizahl zurückkehren. 

Von einer Betliätigung dieser vier Beigeordneten in der Bibliotheksverwaltung ist 
bis zum .lalire KilH nur soviel nktonmässig ersicliflinb, dass sie die .lahresref hnnngen über 
die der Bibliothek für das Einl)inden der Bücher zugewiesenen 10 (lulden (13*/, IMimd) 
prüften und genehmigten: das noch vorhandene Ka&sabuch zeigt, dass der Beigeordnete 
aas der jariBtiscben FakoltSt («id «war der jeweilige Ddmn) die Recknong Ober diese 
iO Golden iBkrte nnd siek dabei als bibliotheoarios beieieknete, wie anck die Delegierten 
der andern Faknltitea so genannt worden, indem es etwa bci^st: has rationcs probavemnt 
novns et antiquns rector praesentibus reliqnarum farult«tuni dominis bibliothecariis. 

Ein Hi'geii/,l)eschlnss vom 14 Mai giili üIot, vielleidit iinl'i',ihsi<htigter Weise, 

den Anstos.s dazu, da.ss das \'erhiiltnis zwischen ib'tn I'.ililiotlick;ir und den Fakultiits- 
beigeordneten sich ganz anders gestaltete. Der Beschluss ging dahin, es solle zu Ver- 
nekrong und Erhaltung der Bibliotkek der FSscns legatonun m den von den Deputaten 
jakrlick bezahlten 19% % (fUr das ^binden der Bficher) jährlich noch 86Vt ft machiessen 
nnd diese Summe von 40 ^ aolle m gleichen Teilen unter die Bibliotkekare der vier Falral* 
titen verteilt werden zu dem Zwecke de.s Ankaufes vtin Büchern und deren Einbandes. 

I)as liaffe siifdi-t die wi<-btige Fo1;re. <Ijiss der eigentliebe Hildititliekar von der 
liüclieranschatruiig ganz ausgesclilnssen war unri die vier Fakultäten kauften, wa.- sie für 
nötig fanden, und es auf die Bibliothek lieferten. Weiter aber hörte nun die bis 161fi 
geführte IHbliothdcsrechnung anf Das oben erwRknte Recknangsbuch giebt darUber folgende 
Aoskunft: Die Recknnng Ober die fiir BQckereinbSnde verfügbaren IS'/t % wurde 1590 
bis 1503 von Bibliothdtar Peter Ryf, 1693— 1S97 vom Professor der Rechte Ludwig leelin. 
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novo constifiito II Itililiotlu'carii-s tiiliulario, ;if»>riilirt, und hliel» f<irt;ni l'is lOKi iK-in j^l^i^ti•-^)|(•n 
lif ippoidnctt'ii der Hililiothpksvrrwiiltiiii;;^ anluMingi'p'lH'n. l.")!*? KiOl ilcni l'rot'. .loliaiin (iiit, 
lü01-lü(H dem Prof. Joh. Jak. Füscli, IWM— l(i(Xi wicdt-r Ludwig Iseliu, lüOü— 1012 
Job. Jak. I^beh, 1618—1615 Joli. Qnt. In dieaen BMlmniigeD stehen dem eiinigen Ein- 
luüuneiKMteii der 13'/« ft als Anagaben die BachbiiidmrreclinQiigen vmA die notwendigen 
Ueiiien fieparatnrkosten und Trinkgelder gegenfiber. Die Jakresreehnnng von 1615 auf 1616 
wird nun von dem juristischen Beigeordneten iliilili<dlic'c':irius juridinis) Mtdrliior ali Insiila 
in diT WV'isi' alii^'csclilnsMcii, dass t-r aussir jenen l'V . ff, aueli iiocli drii iii'iil'<'willij;ti'ii Ziis( liu-;s 
V(in 2(1' , {j, in den Kinnaliinen autliilnt tuul dic-M- Kiimalinipn l>alan< i< rt dtin li Zalihin^Mi an 
die drei audem Dekane mit je 10 und einem 8aldu von lU (b, quue reisUiit pru liililio- 
theca jnridicR. Und damit vendiwindel die BecknnogsfQkniqg dw Bibliotbefc, wdl ab- 
sorbiert dnrcb die der vier Faknltiten ttier ikre 10 <ft. Von Job. Bapt. 1616 an fOkrte 
Melckior ab Imola das biskerige ^bliotheksreckniiiigsbacb einfach als Rechnlu^plback der 
jnristiadm Fakoltat weiter, beginnend mit den aus der Liquidation der Bili1iotheksn>(-linung 
lieriiliergenornmenen 10 %. .lede Fakultät bestritt nun fortan aus ilcii ihr jälirlicli 
zugewiesenen H* {}, aiicli die Kinhünde, so dass in der That die jiihiidthek keinen l'tenni^; 
Geld fester Einnahmen zur Vertligung liatte und bloss auf zufällige Genelienke verwiegen 
war. Siamaeh aildite do^ die Behauptung von Tkonunen, Qeaoh. der VbIt. Basel, 8. 9S, 
es 1590 ein fiscns bibliothecae gebildet worden, and es sei darnach P. Kerians Angabe 
in der Festadirifl; m berichtigen, irrtibnlich sdn. Wollte man die 18'/t fti die die Biblio- 
tliek bis direkt erhielt, als fix us bibliothecae beneichnen, so hätte « r sdion seit 1549, 
nidlt erst seit löW existi< rt. und jedenfalls wäre er 16H) wieder aufjrehoben wurden 

1 tiese Trennung! von Verfiifrung über die (teldinittel und Mildiotheksverw.ilf im;^ hat 
In der Folge die Wirkung gehabt, dä»H die Beigeordneten der vier Fakultäten der Mit- 
wirkong bei der letztem mehr und mehr entfremdet worden sind, and in der folgenden 
Periode, wie wir sehen werden, eine andere Ordnung fiir die Bibliotheksverwaltong sick 
Bahn gebrochen hal Aber beabsichtigt war das im Jahre 1616 nicht gewesen. Das aeigt 
ein Regenzbeschluss vom 24. April l(i22. der dem Bibliothekar noch aosdrflcklick die vier 
Dekane als Hilfe zur Seite stellt. Der Besehluss lautet: 

1. Essoll jährlieh einBibli()thekarf;ewählt werden iuti|uotannisbibliotheeariuseligatur). 

2. Ausser dem Bibliothekar soll nur der Rektor die .Sehliissel liabcn. 

8. IKe bisher zar Honoricrnqg der Bibliothekare jährlich verwend^en 4 Gulden 
sollen dnrch einen Znsohass von 5 % nnd 15 sh. ans dem flscos l«gatoram vermehrt die 
Besoldung des Bibliothekars bilden. 

4. Die vier Dekane sollen nameuR ihrer Pakaltäten die Autsitht üben und die 
Rechnung über die von ihnen gekauften Bücher sogleich mit der JitHshnung über den 
Falniltätsfiskas ablegen. 
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6. Joweilea nach AUftgnog d«r Jabmrechiiiiiig dm Adttont soU eine Vintation der 
Bibliothek stsittfinden uinl iiin li<xi'st'hi>n wcnli-n. uli alle Buflior an ilirom riclitifron Orte stehen. 

T)ie Aii^iilK'ii iilti-f dif liililiotln'kiiic in i!cr «M-stcn Häll'to 17, .lalii-limidorfs siiui 
Morli etwas nian'jelliiift Zu di-n Jalireii Vi'l'.i und 11)24 wii'd der l'rot'rssor der Ititehirik, 
Kunrad l'lister, als Jiihliutliekur genunut, der sieh durcli Aulertigung eines neuen ulpha- 
betiflchen Katalogs vetdient gemacbt bai Zun Jahn 1639 bemerkt das Bcgenzprotolroll, 
Johann Boxtorf Sohn, der bisher das Amt eines Bibliothekars verwaltet (wohl «dt Pfisters 
Tode 1686), sei trotx seiner Wahl anm Rdttor im Amte heitfttigt wotdoi, da er ja die 
Hilfe der vier Dekane habe. Am 27. Nnvenilier 1651 wnrde ihnt als «weiter Btbliothdcar 
Jobann l'udidf Wfttsti'in der 'riiiMiluu'«' l""i;^f'u'>'l»'n 

T'i licr die liiirheranschati'angeu in jeuer Zeit sind vielleicht die folgenden Beispiele 
nieht ohne Interesse. 

In den Katalog der Bnchdraekergesohenke von 1559 hat sieh eine Rechnung der 
philosophischen Fakultät (facultas artinm) fibor die ersten sechs Jahre (1616—1621) verirrt 
Die Einnahmoi bestehen ans den )idirliehen 10 Pfond ond einem ansserordimtlichen Znschnss 
von laut Regaubeschlnss, summa <U% 10 ß. 

Ausgabe». 

1617. 24. Mai pro Ephenn ri<liliiis i). Urij^ani nclist Kinliand 15^ 

1018, 28. April von rl. r Fiankturti v 5Irs<i- ' ; mitgebracht: 
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Einsdsm Kathodas Ustoriaram . . . 
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XI(<iili-!iil Frisi'hlini Gianunatica Uttna . 
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Snsdtni Connedite et Tragopdioe . . 




12 






1 


18 


4 



9ft «ß 2«} 



Von der Frankfurter Heriwtmesse: 

Rodolphi Gocleuii Kfxiooa philosophieum . '.i j), 

Eiusdsm Conciliator 2 

Martttti Delrio Diaqaisitiones magica«) . . S 

Dem Bachbinder 1 
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Ueliertrag 10ft6ß8^ ii% 2 4 



■) reb«r die Fniiikftirt«r Rn«hliaiiillmn*M*ii vgl. Kapii. (Sfiwli. dm ileii(«ch»ii Rochbanil»!«, I. S. 448 ff. 

■ die M'-^^nWatiiliige H.479 r. Iii«' iV-rndiii Muchlimullcr lirclif.ii Ii.' Kofuinis.-iimi'ii vnn ilin-n «•iiilnini Uilieu 
(Tel<>hrtpn mif. utfVntlichc Ril>lii>th>>lif'ii s.iniltcn uulil ii<lr7.ii ilir>' Uililiotlickarr-, udcIi um dt-n Kaliiitl tu 
(»i'kiiiiiiti>'n. ilfn iler pinkantV'nilc litn'hhitnilU'r Cur Hi<'h <>rhip|t Flir (Ia.'«'I v^I. (••'<*rinK, Hnmlrl un<l IniliiNtrir 
der Stadt Botiel, im Rpgiütcr unter Frankfurt, MeMKPn. Vnw Bihliotbek »ebeiat aar die Meiukataloge hin 
ibre BcateUaBgen anfgvgeliea aa babea. Vgl. Itechn«ng*baeb der JarinteafakaltAt, M9B/9: aa X. Pfleter 
besalt Itr den firankfiiirtiaidiea btoeher catalogaai S ^ 4 1 
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r. f«rtmg 10 g S 4 24ft6|i2«f 
Iti2(). 4. Miirz. Einliauil von Aristuifiis Or^anuu ... 12 6 

83. , eio SebtOMel sar Thir der BiUIothsk 2 
Von der F^ukfiirter Mewe gebracht: 
U-r]. Coi'i.-nii Phyaie» eonitleta 
Auulccu Uugua« btiiMM 

rroUflMto gnaneti« ^ * ' ^ J*^ ^ 

FroUemate rhetorica 

PiirtitioiKK dialecUcee 

U»2ü. 17. Juui. Kinliände . 11 » 

Von der Messe mitgebracht: 

Joh. Wolfii Uemorabiliun voL dop in lSi>i. . 8 15 
Jac. Au:: Tliuaoi hutoriarum parte« 3 . ti 

D.-m liiK lihinder 8 5 18 11 



l(i21. Aus der Hirliüliiu ssc : 

Uenr, Alstedii Kiii-yil«£iatdia, 2 H<ie. 4" . 7 10 

D«B Buehbuider 1 13 4 

1622. Dem BochUnder flr Einband de« Goelenlua 8 4 9 11 8 



r.(i fi, [i 8 

Kilinahnu'ri t>4 llt 
Passivsaldo 1 lö {i 8 ^ 



Au» dem l!i ('liniin;r>l>iii'1i <l<'r jurixtiitchen Flakult&t mag mitgetdlt werden, was von 



1615 bis 1634 an jurwtiiKhen Büchern angeacbafft wnrde. 

1616/16. 17 Miirz. Itrissitnii ()|»'rH varia 3 

4. A]iril. Siihanlusi iii CiMliri-ni . 2 5}i 

17. Einband vuu liiphanii i umiinut. in Cudieem 11 H 

1617/19. Briasonli formnlae jnris 2 10 

Corpus iuris riviliü in R" 3 10 

Antonii Fabri Codex Safaaadiae (i 15 



KilU 2U. nicht«. 

1620/21. Boerii derisiones in fol. \ 
Gnidonie Papae dcriHi<>n< s in i\>\. | 

Maranta ili- proi i'ssu .jii'H' iiirii> j 2^ |q 

Kiuadeui t'ouiiilia et üiuguluria ■ 1 

l)e Onfflis rasus eons4>ientiae 1 

Scbnrflii eenrilia f 

1«>21 22. Franc. Hottomanni Opera omnia 3 vol. in fol 16 5 

1622y23. nirhltt. 
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1698/24. Joan /nnp<ri tmetotu dno d» exe«ptionibiis de quoBtumibas et 

torturis 2 1 {i 8 

Erucäti Cothmaniii Oramlis in TI tomiit 13 

1624/36. nichts. 

l*)2r) 2(J. Pro liUris Kisieatilmt qnilniMlMn 16 10 

lt;2t>28. nichts. 

Ili2ä^29. Cüuaiiia Argeutiuiusia 4 7 6 

1629/90. Vol. oeto Oardinalit Tmei im BuehUden nur Traben .... 22 18 4 

11530:53. nichts. 

Iö33y34. Haldi <U'. n.al.iis Opem VI vol 7 10 

TliumaM Suiiclirz 3 tomi de iiiatrimonÜH iu Ibl. KällH'rpcrg. . . 4 
liCxieoB jaridicun Joh«tma Cklviai in fol Sehweinealeder . . 8 18 
Quil. B«doani Opera <Ip n-luiH ecrinstae non »lienandis, de spolüa 

eccli-siae et de siinuuia in fol 2 14 

CurpUH vanonicnm reeeutiiMiinuni in 4" in roth Lfdur .... 4 *> 
Jo. RonolngalU Fermrienei« tiaetatns de duobns reia «omtituendis I 
Ja. LaaoUiBi apalegia adTerms Dionysium Gothofreduni J ^ 

Christoph. Si liw iiintiiiuiiii Processus jiirlii ii p inn i ulis .... 16 
Everhardi Bronuliorst ci-uturia«. 4 couciliutiuuum et oeuturiae 

niaeeUaneanun eontroveniarnm 1 2 

Nicolai da Paaaeribna tiaotatna de privata aoriptara .... 12 6 

Hieionymaa Sagnolas de Begniia jnria 10 

Die aSmtlicheD Werke von Thomas Sanehez an rind an Herrn Christoph Nessmanns 
Gant pt'kanft worden. 

F)ii' Kdsti'ii für Kinli.'inili' siml liier nicbt .'ttif^^i'fiihrt. Sit" wiiroii nicht nnlif'<l<'iit(Mi(l. 
/.. H. (li<' aniii) l(i2!t iiiiL'i k:i(ittrii lu lit lliindo des Cunliiüilis Ttist i kosteten 10 % einziiliiiiileii. 
In» ülirigeii lieuierken wir, da»« man (his Inn kleinen Mitteln {jfewis.-* riclitiir«' I'riii/.ip Uefulgte. 
mehrere Jahre za sparen, am dann grötttiere Werke anschaffen oder eme günstige Gelegen- 
heit (x. B. eine Gant) ansnataen zn können. 

Unter den neuen Einrichtungen, die durch den Zuwachs des Jahres 1690 hervor- 
gerufen woi*den, ist endlieli und nicht als das NelienKächlich.'ite — die dnrrh da.s Biblio- 
theksreirletiient vom '2^1 März löKl einurefülirte Urdnun;! <i'>er das Ausleihen der Hiitlier zn 
nentieii. Mieses IJeglenient. von iJa.-ilins .\iiicil«iicli entworfen weiii^rstens i<f ein CiMKcpt 
von seiner Hand auf der Hibliuthek vurhandeul. unterscheidet sieh von dem des .lahres 1477 

vorteilhaft durch swei Bestimmungen: 1. Der Bibliothekar darf die BibliothdischlQsael 
niemanden ausser dem Rektor und den Dekanen anTortraucn. 8- Das Ausleihen der Bücher 
dagegen (in der Ordnung von 1477 verboten) wird in gewissen Schranken aagdasaen: die 

Professoren, die Pfarrer, die Ratamit^'lieder und die Buchdrucker können UiieJier joweilen 
auf eine Dauer von drei Monaten nach UauHC entlehnen; auf dem £mpfangschein ist der 
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Preis des Badies n notieren, fOr den der EaUefaner im Fall des Verlostes haftet. Aos- 

genommen vom Ausleihen sind Manoaktipte and Seltenheiten. Fremde, die sich !n Basel 
aufhalten, orhalt^en Bücher leihweise gegi'H Kaiitiuii cini s l'i i ti-sstors, anawilrts Wohnende 
auch nicht cinnial gegen Kaution ausser mit Howillij^iin;; licr lJi';;enz. 

Kill n viriiortos Keglement vom 10. September lö^ beruht im wesentlichen auf den 
gleichen (iruud^ützen. 

Beide fiegleniente werden im Anhange altgi'druckt. 



Am 1. .Inn! llil!) ^tiirli .loliaiin .liikuli Hiif;f'iil>ii( Ii, l)<»kt(ir tler Mwlizin. ;ili<>r Pro- 
fesisor der f.o^ik und si'it 1()42 der Ethik. Tostaiiientaris-oli liattc er einen Stipi-iidiciil'oiid.s 
von 90OO gestiftet und der Universität Keine reichhaltige Bibliothek (336 Bande) medi- 
zinischer und nainrwisiienaehaftliclier Bücher nebst Herbarium vemiacht Dieses Vermieht- 
nis brachte die Ranmnot und die Erwerbung eines neuen Bibliothekslokals auf die Tages- 
ordnung. Ks konnte der nouc Hiiflioi-icliatz f;ar nicht in dorn Bihliotheksgehnude unter- 
gebracht werden, er fand vurl.inti;; im olimi Kollegium I'iitcrkuiift. Sodann alicr war der 
l."i.')0 horprcstcllte Bau viclt'arli dcickt. Kr stand dicht am Hlicin auf der l'heininaner. und 
die liegen/ hatte sieh älter die darin herrschend»? Feuchtigkeit, infidge der Rhoinnebol und 
des geringen Luftzutritts, Ober Gefuhr des Einsturzes wegen geringer Widorstandsfiihigkoit 
der Mauer g^gen die Tüdcen des Rheins (contra aquamm Rheni insidias ae injnrias) su 
beklagen. Gerade im Sommer 1649 stieg einmal der Rhein am einer nngewShnlichen H8he, 
wodurch die Haner Ri^^se l>i>kani, die eine fachniännisdie Fnter«ochnng als getalirdridu'iid 
erklärte Die Uegen/ liescliloss dalier am H. .\iigust 1(I4!I. den H.-tt um i-in anderes l.okal 
zu liitti'u und liaii]itsäclilicli das Haus zur Miii ke in Vorsdilag xii liringeii. dosen der l{at 
ohne rnlie«[ueniliclikeit eullielir»'n könne. .Sie ordnete iVulesfor Theodor Zwinger und Syn- 
dieas J. J. F3adi nur Verhandlnng mit den Hinptem der Stadt ab. Deren Schritte liesseu 
die Hofibong aofkommen, dass man die Hltcko erhalten werde, denn drei von den vier 
Häuptern schienen sich dam au neigen und einzig der vierte (ein Oberstannftmeistcr) wider- 
strebte. .Aber, schroilit dax Kegen/|ir(.ti.K.,lI. de« letztern Meinung triumpliicrte s< lilicMlich 
und unsere Hitton wiir<lcn di<>snial Ii vereitelt. Gott hMike ilie Herzen der Ii. Kegiernng, 
dass wir das jct/.t N'crwcigcrte zu giin-t igercr Zeit endlich erreichen! .\ni "Jä. Nnvenilier 1(!">1 
wurde eine neue Bitt.schrin einzureichen In st lil(«s.sen und durch die Abgeordneten Biblio- 
thekar Johann Butorf und Prorektoir Kas|mr Banhin am 29. der Regierung filwrnncht. 
Es wird darin auf das Beispiel anderer Schweijcerstädte hingewiesen, die licsscr fUr ihr« 
Bibliotheken sorgten, obschon wir doch wegen mindorlirhen alten raren Stucken und Büchern 
«neu grossen Vorsprung haben. 
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Df-p Hat. iK'W'llli^'tc (lio St THrirlis-Kirclu' und hcniiftrapc*«' die Deputaten, mit Dele- 
;jjit>rti'ii der l{c<j«'nz und di-ni I^cdinln-rrii Kalkfiscn eine Jicfiicht iijinii,' vorzunehnien und dem 
Itatc einen LebiTscIilug dor Kiiiiuhtungskuütoii vuiv.ulcgen. i>ie .Sache scheint aber liegen 
geblieben zu sdn and die Regens den Hat verloren m haben, denn am 88. Jnni 1650, da 
sich liei der j&hrUchen Viritation geaeigl: hatte, daas daa Herbarimn Tim Prof. Hagenbacb 
Schaden leide, wies die Regeiut denen Beaorgnng der inedisinisebeii Falcnltit an, bis fiber 
der Verlegung der Bibliothek ein gtbistigerer Stern «alte. 

Die fintieheidong brachte die Erwerbong des Amerbachisohen Kabtneta IMl. Diese 
Sanunltuig, berrfibrcnd von dem Freunde und Testatnentserben des ErasmuH. dem Rerhts- 
pelelirten Honit'atiu»; Aiiierlud li. war au^j;ezei( liiiet durcli eine fjrossi' Zalil ImlUeiiii-i lier 
tieihälili' mul Zrirliiiini;,'i'ri. I\ iMi>-I.-.a( lifii aus dein NacIilasM' des Krasniiis und eine liet r.iclit- 
lielio Uildiotliek. Des iit>nitatius Sühn UaNiliui^ hatte die Sauiuilung in allen Teilen, nament- 
lich aber durch Bficheranachainingen and eine ansehaliche Hlinanmmlung vermehrt.') Nadi 
seinem Tode erbte sie sein Schwesteraohn Ludwig laelin, Professor der Reehie. Deesen 
Erben sachten sie an verkaufen und 1661 wurde ihnen von Amsterdam aas die Summe von 
9500 Thalem dafBr geboten. 

Dieses in aller Wt It horiitunte Kabinet. das sich immer noch in dem höchst Ihv 
sehi'irlenen. allen (ietaliren des Feuers ausppKotzten AmeriMcbischen Hause nn dor Rhein^iNse 
in Kleinl>asel liet'and. der Stadt Hasel ZU erhalten, war daa mit Erfolg gekrönte Bestreben 
der Hi'gierung und der Univervitiit. 

I'elier die F'rwerliunj; des Kalunets ist scliun anderwärts violt'arlies Aktonmnterial 
|>ul>liziert worden Hier mag uuh dem originellen Bericht dvs KegeuzprutukuUü da» Wesent- 
liche mitgeteilt werden. 

In der lieyenz vuui 20. August IGül trug l'rol. Wettstein vor, der Hatseiircilter 
habe ihn im Auftrage des Rats ersucht, bei ihr ananfrogen, waa die UniversttSt an den 
Ankauf des Kabinets leisten könne. Der Rat werde es aeinersnts auch nicht an einem 
Beitrage fehlen lassen. Wettotein wurde Iteanftragt, sofort dem Ratschreiber die Geneigt- 

li' it dl T Ki iri ii/. ausznspreelien. und am IW, Antust in eigen« hiefnr anlioraiunter Sitzung 
.\nti>t<'> <i('niler niil dem Ui'ktor .loli. Kaspar Hauliin del<';^iert, damit sie dem regierenden 
Biir;;erniei>t> r \\'<Hstein d<'n D.iiik iI<t ijep'n/. tÜr seine Fiirsorj^e lie/.ei^'en und erklaren. 
daxH die Hegenz an den Kaul|H-eis einen Beitrag, so groKs er ihr irgend niöglieli ücin werde, 
leisten wolle. Auf Wunsch des Bfirgermeistera sprachen diese swd Herren am Abend des- 

'i I)ic Itililiothi-Ic pnHiiclt i-tnii JMKMI lUmlt». uml üwar 2010 flu-iiloi^iürlif, ■j42^l jurl.Htisrhp, 496 mi"!!!- 
ziiii"! Iii-, |i|iiliH..|>l>i<i li<' iiii'l l.Vi'J luHtnriorliP, luut MiJtpilmijf iIps Prof \\'ettnleiii an Kiu«t«>rling iStrcubern 
T;isi li>>nliui'li l'iir 1'S.M. s '^l:, |i«>r von Knnnul Pfiittpr itn^fOrti^c Kulaliiff ilfT AlBWkMiliwIwa BiUiotlwk 
iwovon ii|i«t«r nach sn rptlen ist) ttimmt drait ia wrMDtlicben alMrrin. 

S 
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m'IIm'ü '.Ut AiiuTU^t lici ihm vnr. \viiril'-u -rlir 1 ri'ini<lli< Ii vim ilim «•mjit'.uip n und fi liiflti'H 
den lii'jiflit'itl. die Suche liege iljiii M-lir am Hi-rzcii und er weitle «ie tolgciideit Tay> im iiate 

vorbringen. Uebrigenfi, sehloM er, scheine Hau, das* wenn die Universität keinen erheblichen 
Beitrag za leisten im stände sein sollte, der Rat den giuusen Preis sahlen und das Kabinet 
der Universität gi^n Recognition sdnes Eigentnms fibergeben solle. 

In der Regenzsitznng vom 8. Januar 1662 zeigte Antistes Gemler ans Auftrag des 
BQrgermeisters Wcttttein an. der Rat habe das Kabinet fOr UOOO Thaler gekauft, die in 

drei jrleichen Jaliro»terminon zn zahlen seien: drr BSrgermeister wünsche zu wi-» n. wieviel 
ilie l'riiversititt d.iriui lMMtr;ip'ii ki'«i)ni': er IuiIh' an ein Drittel jre<l;(clit. wolle aln-r nirlits 
mit y.n ;xriiv>cr Ui-i,i-t iiiiii de- I iiiv ervitiit.-ti>nd> \ erlaii^ren. Kr lialie .iiu li -rinc (iewc^^eidieit 
erklärt und ludeiitej. es .>ei das eine (ii'le|;enLeit. um zu einer tiir die IJililiutlu'k fai lanj; 
ersehnti'u Erledipmg der Lokalfrage xa «relan^^vn: der Rat werde es gut anfiiehmen. wenn 
ihm die Regens hiefBr einen Vorschlag mache. Die Regen« betichloss eine Danksagung an 
den Rat nebst Angebot von 1000 Thalem an den ersten Termin; m den xwei folgenden 
werde sie beitragen, was ihre lie-rliriiiditen Mittel t;e-.tatton. Die>e l(XK) Tlialer --eien dem 
Ji>riis |e;,'at"rum zu entnelmien. mit XHrUelialt s|».(terer Ik-ratutig d«riil)er. wii- sie ihm wieder 
ret'uiidiert wenieii -iilleii IlicW'ahl eines passenden iJihliutht'kslokals w(dle man dem IJat 
ülK.'rIa>»eu. Wegen Krankheit des JUlrgenueisters verzögerte j^ieh die Mitteilung dieser 
Antwort bis snm 7. Februar; da lieas er kurz vor Mittag den Rektor and den Antistes 
rufen, die sich ihres Auftrags entledigten. Der Bürgermeister antwortete ihnen: xn danken 
sei nicht nStig: aoch komme es nicht darauf an. ob die Universität den dritten oder den 
vierten Teil de» Kaufprci)M>M zahle. Nach Verhältnis ihres Beitrages wünle sie auch an 
dem Kr !;'.s,- jiartizifiiereii. der ans allfiillig verkauften (ie;.'eii>tänden. wie z. IV H(«lln iiii-.i lien 
Z<'i< linuii;.'< ti. au- deri ii \'<'rk.iiit man viel zu |r'i-en linili-. und an> iie-rlieiiki'n ic-nltiere. 
Wu» von |{< >ui lierii oder Jienutzern iles Kaliinets eingelu-n wer«le. künne er nieiil erme-sen. 
Mit der Einzahlnng der IflOO Thaler prctwierc es nicht. Ein neaes liokal wolle er mit den 
Deputaten aax6ndig machen, doch sollten die Regentialen nur auch daran treiben. Der 
Bfirgermeister whien zur Mflcke hinzuneigen. 

Am 5. März wurdn diese Antwort der Rcgenz lu'rirhtet. die darauf bewhloss. die 1000 
Thaler dem fiscns i(>gaturuui zu entnehmen, dem hic der fisou») a<^dfmiae schulde. Prot.Wett- 
ütein wurde ersucht, Wi seinem Vater die rasche Erledigung der Lokalfrage zu lictreilien. 

Am 10. März, morgens 10 I.'hr. fand dureh den BHrKermeiKter. emige Ratsmitglieder 

und die von der Hegenz al-^xeurihi' ti i; l'r..i> - ..i . n iI in', i. !!u\i<.it'. Remigius Fäsoh und 
IJekf^r Joli Ka-jiar Hauliin rlic Ke.-iehtigung eiiii;.'er in Kra^'e knumiiMider (ieliäude -.tatt. 
n.iiiilieii di r Miii ke. des SjM'iilierh in der alten Augu-tinerkirehe und de.s Doniherrenhause:* 
Ueim MiiMs)iT|datz. 
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Am 4. April wurde die Supplik an den Rat erlaaseii/) worin die R«genc, ohne ein 
bertinuntee Gebäude zn bexeicbnen, nnr nm eine Resolntion dariiber bat, welches Ortes sie 
hinffiro sn Vollftihrnng dieses angefangenen isbltclien Werkes habhaft sein solle. 

Am 9. April, als der Bfirj^nneister ans dem Rat nach Hanse ging, gab er dem 

PiilcII dim Ki'srluMd. es soyi' orUiinnt. d;iss man seinen Herren die Miu-kon solle einräumen, 
lind werden iiiiclisteiis cdiclH' HiTrcii rl(>|iutiert wenlt-n, nelien (l">ii Herren H.'iiilitern den 
Ort zu liesirh»i<;tii, wii' man ania tii;ilii list uufj^v li.iucii, dass sie eine Khr davon hulien. 
Ali^idann werde seitien Herren iiiicli davon j^esnjrt werden. 

Am 11. April Uestiminlc mif Kinladunj; de> Biirtjcrineisters die Ui'ff'w/. tiir diese 
Bi>Kiclitiguug den K«'ktor un«l die l'rof. (iernler, liuxtorf und Rem. FuHch. Die /.wei letztem 
sollten anch durch persSnlichen Besuch bei den Häuptern den Dank der Regenz aussprechen. 
Von ihrem Besuch bei Btixgermeister Wettsteb brachten sie gleich ans der Amerbachischen 
Sammlung zwei Barren ungarischen GoMck, eine silberne Kidecli.-<o and em StUd^ eines Ein- 
horns mit. dir ihnen der Bürgermeister behufs künftiger Wicdereinstellung in die Sammlung 
übergeben hatte. 

Der «grossen Arl»eit. die dem Hibliol lu-kar bei Krrii lif iin;_' ili - Inventars des .\iitcr- 
bneliisf'bcn Kaliinets. dessen \'«'r('ini;^uiii; mit di-r Hibliol in-k innl <iiT<'ii rin/iif; in die Mücke 
bevorstand, tlilille .sich der seliou l)ejabrte Jiil>liutbel<ar .l«d»annes liuxtort nidit mehr ge- 
wachsen imd er ersuchte die Regenz am 10. Hiirz und nach Ablehnung des Gesuchs noch- 
mals am 2. Hai, das Amt anf stfiritere Schultern an logen. Jeist willüshrte die Hegens 
und gab dem Bibliothekar Wettstoin als zweiten Kbliothekar statt finxtorfs den Professor 
der grieehiselien Siuiicli«' .loliann Zwinger bei. ersiiehtc aber Bnxtori', der Inventur und 
der rebersiedeliini; der i{il>iiiit lii'k -einen ifiitt-n Hat nicht zn versafren. Er starb indes den 
17 Au^nist l(!fi4. bi'vor es zu dieser .Arl«'it t,'ek<tinitii'!i war. Die Verifikafion der Amer- 
liHeiii.seiien Sammlung iiut (irund der vorhandenen \ er/.eichnis.M' fand erst am 14.. 15,, 17., 
18., 19. und 21. Oktober 1664 statt und auch vorerst nnr mit AnsschluKS der Bücherssonn- 
lung. Der Bericht darüber wurde von der Regens am 25. Oktober 1664 genehmigt; die 
Bücher sollten möglichst Itsld auch aufgenonunm werden; das Origmalinventar sei in das 
R^gensarchiv zu legen, eine Kopie den Bibliothekaren zu üliergelHsn. 

Der Bezug der Mücke konnte vollends erst im Jahre 1671 statUhiden. Und erst 
jetzt wurden durch Ref^cnzbesehluNs vom 14. .luni die Ha;,'enl>aebis( Iie und die .Amerbnehisehe 
Blich«'rsamnibinir der :il!ireineinen l?ildi<«thok einverleibt Nachdem die .Antstelhini; vollendi-t 
war. wiinl- ii die H;iu|iti r und die .Svholarelien zur HeMchtigting eingeladen, die iin SepteuilHT 
statttand und wdir lM'triedi;rte. 



*) Abfehriftligb in tHsatHardiiT GrsiehssigrakteB DOS. 
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Die Hanptarlwit bei der Einordnung' «It r Hnj^^nhacliisohen und dt-r Anu-r)iu< hiachen 
Bibliothek in «lif ulltrt'iiH'iiie. sowie bei dem riiizu;; und der Aufsti-lliiny in ih-r Mücke war 
dem Bibliothekar Zwinger /.ugetallen. Er bat Kieli vmi der Ue-jenz diitiir al> Hi^iiorar die 
Werke de» Erasmus in dem Dmcke von Proben aus, die doppelt vorhanden waren, und Init 
weiter an, wam man sdn« Lnrtniigen gerütger werte als dieses Bach, «o wolle er noch 
zwei Geeamikataloge der Bibliothek ') aonfertigen and aneaerdem anf seb Salar, das er al« 
Bibliothekar besehe, f&r fünf Jahre verrichten. „Von dicftem Anerbieten'', sagt P. Merian, 
.machte die Hejcrenz keinen Gebrauch." Man höre aber das RegenzprittokoU vom H Oktdlxjr 
KiTl : In Ht'willi^uii^ des Zwiii^rer^chen Rfi^ebrens 1.c^r!ili.-s die l{e;ren/.. es M-ien die Werke 
des Erasmus an Zwinfter alizu^TSicn unti-r den Medin;^iinp'n. 1. dass von di u zwei Kxeni|>liiren 
das besser erhaltene der Bibliothek verbleibe, 2. das« die ÜO JJ, ^niiiiiiial die seit \('>22 
bestehende Jahresbesoldnng des Bibliotbdurs)') der Fakultät xaHallcn »ollen, der die Werke 
des Eraamos ngeteilt werden; 8. daas er awä Kataloge schreibe. Also war bedanerlicher- 
weiie die Regens mcht so generoe als F. Herian ihr mtrante. 

Die Redin^ng unter 2 findet ihr näheres V« r-t.itidnis durc Ii folf^eiirle mit der üeber- 
Mcdeluntr und der Vereinifjunfr <b'r nielireren HiMiiitliek'-n viTlinndcue l'.i'pr. licnlieit. die eine 
grosse Erre;,nin!; im l'ublikiim p'^LCen die l*ri'tfs>-(iren sclieint liervcir!.''Tiiteii zu lialifii 

E* hatte sich bei der Vereinigung der Bibliotiieken eine ziemiieh {;ri>.-se Zahl von 
Donbletten ergeben, and die Regenz hatte besdilossen, sie m verkaufen. Hieza hatten die 
Hiopt» nnd Seholarehcn bei jener Beaichtignng im September ihre Zni«timmang gegeben. 
Am 8. Oktober 1671 bescUoss nnn die Segens, die Donbletten nach ihrem Inhalt den 
betreftenden Fakultäten zuzuweisen, und die einzelnen Fakultäten sollten die^e in ihr Fach 
einselda^renden |)(iubletten schätzen, jedes Bmdi niit ilein Lre-driitzten Preise ini Katalo^r 
liezeiehnen und sie dann zu (iunsten des Fakultätsti>kus unter fli-n l'rnt'i"-v(iren veriranteii. 
jedoch so, dass nicht unter dem Schatzungsworte losgeschlagen wenie. Dies g»>schah am 
29. Oltiober nnd 18. November nnd die Professoren ersteigerten die BOchcr unter sich dorch 
Mehi^gsSral 

Nnn worde aber in der Stadt gemankelt. die Professoren hätten die Bflcher weit 
anter ihrem Werte anter sich verteil* i:iid auch .1 • Il 't wurde damit behrlli:.rt Die 
Regens ordnete daher am Ifi Dezenilier den Üektnr und den Prorektur afi. mit dem Aiit- 
trape. den Häuptern aiist>inaiidei- zu setzen, wie redlich es bei dievci- Auktion ziige^^ani^en 
sei; denn die Bücher seien so hoch liezahlt worden, wie sie bei öllentlicheni \'erkaute kaum 
gegolten hätten, wie ans dem Gantrodel zn ersehen sei: der Erltis sei in den Bibliotheks- 

Tiutm euMogw oiimia »-t siiifL'u!« Inbliothecae rimtinente«: );i-tut'int i.st wühl: ^in K.iliilii^ ilrr 
Buid5ir hriit('n und eia Katulug der Drix k»-. JMeM *wn siid jetst Boeh vorband». Nicht «her: swfi Biem- 
plsre «ioca nnd dcnelben UesamtkataUges. 

1 Oms teraadi Swiagsr die guuc Besutdong von 12 beio^, stiamt nicht mit oinem R#geni- 
besoMni» von 1664 (nuten S. M), wonach dis Beaoldnnf nriidien den sirei Bibliotheknira geteilt worden war. 
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foiiil- Kiikiilti'itcii jii'laiifit iiiiil (Iii- lli'kuin' hätten darülii-r lifclinunj; aliziilr^fcn. ({onii^rp 
(lirs«> V'i'f.sii'lu'run;; nicht, so seien <lii' Küiiter liereit, die Uiichfi' zririickzujrel»eii iK r Hürger- 
lueister JtuiTkliurdt, dem die Ahgeordneten dies vortrugen, aiilwnrtete ihnen, die Kegcnz 
hätte allerdiDgR boawr gethan und den Verdacht ungetreuer Verwaltnng Termiedeo, wmn 
sie die BScher auf Sffentliehe Gant gebracht bStte, fibrigens hege er keinen Zweifel daran, 
dasa sie in guten Treuen gehandelt hütten, nnd es sei deshalb nicht nAtig, dasa die Kiuüer 
etwas restituieren; die nti< h nirht verkauften Poublottcn Rollten aber iininerliin auf oiner 
vom J'e<h'll anzusäurenden rittciitlii lii ii ViTsf eiirernnjf verkauft werden. I>ei' andere Mtir^jer- 
nieister uml die zwei Olterstzuiillini'istci- hmI w nrtclen i-lntarli. die Aiiktii.u kliiiue ratifiziert 
werden, du an der guten Treue uiul intejirilat der Keyenz iiitlit zu zweileln fei. liüswillige 
Leute hStten unter Veraehweigung wiehtigi-r UmstSnde der Sache einen Bchlechten Schdn 
gegeben. Am 23. Deaember teilte dann der regierende BfirgermeiBter den Al^geordnetcn, 
die wegen einer andern Sache mit ihm RUcksprache m nehmen gekommen waren, namoui 

aller vier Hätipter mit. sie >renehuiij;en nieht nur die Auktion, sondern ülverla.ssen aueh die 
riiekständifien {»oiiMeiten wir allis die ruiversität IJetreHench^ il< r ( Jewissenhaftifrkeit (h-r 
I'ef;enz itidci senatoriiin acadeniiae eeu viroruiii lionornm i. liniiicrliiu wurde aus Anlass 
dieser (iant aiu 27 Dezember ItiTl vun den Üüteu erkannt, da.ss den Herrn Deputat*^n 
von M6H. wegifn die InKjjdition Aber die Biltltothdc aacb liefobkn sein solle. 

Der von Zwinger hergestellte Katalog konnte sich auf einen schon von ffibliothdiar 
(k»nrad Pfister 1622—1624 aofgenommemm itStaen. Conrad Pfister verdient ea, dasa wir 
winer I/pi.stungen tür die KiMinthek mit liesonderer Anerkennung deiiki n. Der von ihm 
angetertif^te Katalog ist in vier Hände get<Mlt. von denen je einer der Theologie, lier .luris- 
prudenz. der Medizin und der I'hiit)sii|>hie und (ie>ii'liichte gewidmet ist, Der niediziiiisr iic Hund 
ist doppelt uu«getertigt, da» eine K.xeuiplar enthält Naihträgit vun l'tisttu's Hand. Denn 
gesdirMieB atnd dkae Kataloge nieht von Pfiater selbKi, der juristische hat am SeUusae die 
Notis: per me Harqnartom MBlIcnun MQlhuitinura deitcript. anno 1625. Aber in jedem Bande 
^cbt sich Pfiater als den Verfasser an, etwa: a me Conrado Pfistero profess. et librario post 
eins «liligcntem per biennimn Instrationem locuph'tatus oder ]iost eins lalmrio.satn per hien- 
nium lust rationein nuolior fa<'tns. I\liigiiiherweise war dis durcli .\nfklclien der 

auf Zeddel gesrhriehenen Hiiehertitel in ;iliili:dietiseiier Keilii-iit'iilgi' liergcstcl It worden, wie 
der ."^ofort zu erwähnentle Katalog iler Auierl'aehi.>-ehen Jiililiothek, und liievon hatte dann 
Müller die Kopie genommen. Jii die.ser hat Pfister die späteren Erwerbungen nachgetragen. 

Neben diesem Katalog besitit niimlich die Bibliothek noch fünf Bände eines eben- 
falls von Conrad Pfister angelegten Katalogs ttber die Amerbachisehe Sammlung, den er 
oflVntwr im Auftrage den damaligen Eigentikners Basilius Iselin verfasst hat : die FQnfaahl 
ergielit sich dnn h die 'Prcniiuiig von Philosfqditr und (ies<diielite. die jede einen Itcsondem 
Band haben. Jvdcr dieber itäude hat eine iJvdicutioa von Bubilius i&elius Amerbacbiadra 
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an eint' von Arncrliarh stnmnii-ii<{<' Kamilif. Mai'auf folp^ die l'i'lKTscIirit't : 'rh«'oliifri«ic 
'ii<I(T iiii iilii'iio u. N fj K;iciiltiitis liiltliiitlioi-ac .\iiicrli;tcliiuo-I«i'liiiniii' iiianii ilc-criptin* ot 
.•.taiUM'is iiin»r<'s«ue ty])is iiuKx l<>tu|il<'ti.ssinms iodi-r aliiiHeli) laltoriusa M. Coaiaili IMi^teri 
Kaflilcengis profesMoris lllieturiccH urdinurü et bibliothccarii acactemici opecft ab aauäa 
MDCXXVlll et XXIX uiiqne ad aanam MDCXXX mann propria oonaeriptus et in Seriem 
alphabeti digestus. Die alplwbetische Ordnung war eben dadurch hergestellt wordeo, da» 
I'fister die cinzolnpn Hürliortitcl iiiif l'a](i«'i<ti( i1rti f^iM lirielion, diose Streifen dann alpha- 
lictiscli ;j:cttrdiu'< lind in ilif-ci- l!<'ili«'ntV>l;xi' in den Ikind ein}?ekli'l>t Imtte. Im juriHti^cben 
K'iitiili'Lr -^inil, um (las lu-lti-nl ici zu lii'iiii-ikcii, unter di'Mi Stirliwort KiM-.inns aurli dosson 
Ti-staniint und die darauf Ufzüi^lichea Akten aul^t'tlihrt mit der Ikmcrkung: hai'c uninia 
simul repositu sunt in einer grossen schindelladen im oberen sälin stehend uf dem langen 
gfUmistcn trO^in. 

Der Katalog von Pfiater hat jedenfalls Zwinger seine Arbeit wesentlich erleichtert, 
aber trotxdem gebührt Zwinger das Verdienst, eine lieistiing hervorragender Art vollbracht 

/II haben. Sein Katalog vcrzeirhnet in fünf |{;inden die Manuskripte und in zwölf Händen 
rlie Drul kwerke Die Kinteibin;: ist die des I'listerschen Kat^ilojrs di r Amerltaeh-Jiililiotliek 
in Tlu'tdof^ie. .lurisprudenz, Jledi/.in, l'liilosnpbie und (ieseliielite : jedes dieser Fiieber bat 
im Handschriftenkatalog einen Hand, im Katalü<r der Druckwerke haben die Tlioologio, 
die Joriapradenx and die Philosophie je drei Bünde, die Median einen and die Ghsschichto 
aewei. Dass der Katalog alphabetisch angeordnet worden, verstand sich nach den Yorbildem, 
die m Grande lagen, von Kpllmt. Die Arlnsit schont im Jahre 167B vollendet worden m 
sein, wenifistens findet sieb im Ueg<;nzprotokoll aus diesem da lue die lakonische und sonder- 
bare Xdtiz: IS. (><-t. KiTS in lle;rentia Hctuin: Tatalops »luatuor t'arultatnni u biltliotliecario 
I>. I) Zwin-iero eonscriptis ae(|uieseendum nee i|uie(|nani ulleriu.s euruni nomine cxigcnduni, 
siunil(|ue eidcm gratias pro insampto labore agenibini esse. 
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Rs kann tTir diese PerirMli- ilic n hi « lirunolojrisclio Er/.iihlunj; vorlnssen werden. Die 
Zi'it \ iin lüTl ISIS iili'iij f ilrf IJciir'iraiiis.il ii.ii der riiivi'r>it.'it I vei-liiiit't tlir die 

l>iii|iiitln k ;;lei( lmiässi;i. dass wir in Ziisainincnta-siin;; des * iieieliartij;en aus diesem 
Zeitraum den Stört' nach den drei Utiliriken V'orwaltung, Fiiiunxi'ii und (loKchcnke sondern. 

Verwallt Ulli;. 

Wir halM'n «i^esehen. dass der Hep'nzlieseliluss vom 24. April l'!2'2 Idoss i'ineii 
Bibliuthfkur vurMtli uud die vier Dekane, die Kich bisbcr auch uls liibliothekure geriert 
hatten, in die Rolle einer AafinebtakommÜMioii wies. Der Bibliothekar wurde von der 
Kcijeaa jKhrlich gleichseitig mit dem Rektor in der am ersten Montag des Haimonats statte 
findenden Regenasitsung gewählt and hiebd jeweilai der bisherige wieder bestätigt Die 
im Jahr 1651 durch die Wahl von Job. Rud. Wett^tein mm zweiten lliMiotliekar p'trofTonc 
Xeuorting wurde fortan r.w konstanter T'elninjr, auch dureh da- Itildiot lii ksrei^lernent von 
l(iSl tömilirh sanktioniert, und 1712 wurden rien lieiden Hildim liekii l en. .da sii- oft niclit 
/.u Hause waren, wenn die liiljliotliek gezeigt werden sollte", nueii zwei Adjuncti aus den 
Regentialen lieigegel)en. Nelwn dieticn vier Bibliothekaren verschwindet die Ik>tbütigung 
der vier Dekane als Beirates vollständig. 

Im Anhang wird die Liste der Bibliothekare nach den Regeiuprotokollen mitgeteilt. 

Der sehon früher erwähnte Bericht Qber die Bihliotliek von ISOO sagt: ,.von den 
ordinarii sind einer ex tlieologico und einer ex j)liiIosii|diieo online. un<l extraordinarii 
(adjuncti* sind ani li /wi'\ l'iotes-nri's. einer ex urdine juridico und einer ex ordine mediio. " 
Mit dieser Henierkung stiuinu die im .\nhang autgestellte Heike <ler IJildiotliekare bloss in 
den drei Rubriken der ordinarii und des zweiten adjunrtus überein, der erste urdinariuK i»i 
ünmer Theolog, der xweite Philosoph» der Kweite Adjunkt Hedimner. Dagegen die Stelle 
des ersten Adjunkten int erat seit 1754 (Joh. Rud. Thnmeyson) im Resitse der Juristen. 

In den ersten Jahrzehnten seit der Errichtung einer zweiten Ribliothekaristelle 
ittantlen diese beiden Bibliothekare «oweit ich M>he an Rerlitvn und Pflichten einander gleich, 



# 
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wenigsteo« teilten sie sich zu gletoben Teilen in die ohnedies schon mehr «In beHcheidene 

Besoldung von 12 ji, wie das xchun 1(564, als Zwinger dem Bibliothekar Wettstein bei- 
gporrlnot wiirtii-. tV'wt^icsi'tzt wordcii wnr iiit «liinidiiini Mil.ii-Ii rjnnd nccipit ordiiiM lins liil)lio- 
thoriiriiis ei |Zuiiifj<'ni| sdlvafiirl. Im f.aiit'c 'Ics IS .In in liuinli rts hildcti- alicr dir 

l'ebuiig aus, dass iIit llililiutUckar aus der pliiU>sojilii.M lion Kakultiit die laulV'iidt'ii lu-st liiiiti* 
aasadilieMlich besorgte ■) nnd innientlioh den Franden, die der Holbeinieelieii Gemfilde wpgen 
die Sammlniig sehen wollten, m Gebote stehen marate. Ans diesem Gmndo wurde, als das 
Reisen und damit diese Besuche auiahmen, der Wunsch rege, der zweite Bibliothekar mSchte 
i'inc Wiibmm;; in der Niibo d«T Mnoko bnluMi. und der Rat bewilligte bielnr im Jahre 
1770 den ScIii'inuiHT Hot' liintiT (b-ni Münster, drr donn juicb bis zum Mt'zufi <b's 3Iii«'nnis 
Aiut*w<dinuii;r des liiblidtlii'k.trs ir'"blii'l'('n i-t |)ic Mc-nlilnn;; \.m 12 j{, ;<l>i>f Midi ;^<'tci!t • 
Die bil)liuthecarii adjuncti lund s«.'tt doai 1<S. .labiliundort mehr und ni< lir auch der 
iheoloipscbe bibliothecarius Ordinarius) waren dem Ordinarius ex facoltaic piiilosophiea «ir 
Beihilfe und cor Beratung beigeordnet und verdrSngten die vier FtakultKten ganz aus dieser 
Stellung, xnnwl seit dn besonderer fisrus bibliotherao bestand, aus dessen Ertrag die Biblio- 

tlii'kari' clirckt liiicInT an^cbiittVn koiuitt-n. (Jan/, von selbst fr<'staltct<' sieb <lii' Strllung 
der Hiblidtlickan- in dieser Hinsicht sn, dass die drei amlei-n di'ni |diiliis(i|)hiselu>ii als 
Komniissiiin t"iii' di<' BiicbiTanschatlinifien znr Si'ite ^t;ni<l('n I >ic-i's thats.'ii lilir h irebibb'te 
V'erliiiitnis wunle im Jahre durch tlirnilichen Jb-sihluss der lU'liiirden sanktiuiiiert. 

Infolge^ der Keurganiüation der Universittit (,durcli das Universitsitagescta vom 17. Juni 181N) 
beschKftigte sich nibnlieb die Regens neuerdings wie schon frfiher einlRsslich mit der Frage, 
wie die Bibliothek za gemeinnützigerem Oobranche und Sfterer Benutzung einzurichten sei, 
und ernannte zur Vorberatung eine Kommission, die am 15. .hini 1S21 Vorschläge vorlegte 
Unter diesen befand üich auch der folgende: betretTend AnHcliatl'ung der Biielier .»iei 
ilie liivlieriir«' l eliung näher dabin zu bestinitnen. dass die g<Minirhten \'ors<-liliige sämtlieher 
Mildiiil hekarien der vier Fakultäten mit Zuziehung eiiu's Mitglieds iler |diib>s<i|ihi.Hcheii 
Fakultät sollten in Beratschlagung genommen werden. Nachdem die Hegenz ilies angenommen 
und die Curaiel es bestätigt hatte, ernannte die ernte re am 7. Juni 1822 als Mitglied der 

'i Mit AiHiuilinii' ili-r |{<'i liiiiini.'''l'iitiriiii':. ili»' «l it ili-iii l'.'-li lu'ii K-<'iui bibllotlx i m'' . >>iiiiiiiini- 

uovnn spiitiT tl Iii(;i.«'lii'n ltil>li<it lirkar Dfilaj: Kiii llriii lit iti i l!<');<-nz kn die i<i'|iuliit>'ii vxm 

:il .Aiijrii-t IT'.M) H:e.'t : lli't liilpliotlipiariii-i t'\ Krtlinr. thcilix^im tiiliit <li<' l{prlHmn|{PV aud lH>KiirK«-l nai Ii 
MaxKgabe Art vorlianilmpn Mitteln genpinMiiulich mit «Ipih xwt-iten ili« .AnNrhaifiinft nmwr and nni«lichi>r 
Wmk«, dinier «iinr hat neben andero (Iblieffenheitm vnraAKlirb iiolche, die Seltenheiten nnnerar äflitntliehni 
Bihlintli<>k denen l.iftthiibern und bfoonden denen Fremden vonraweiM'n, svawl demselben dealwUwn eine 
ohrigkcitlirlie Wohniiiiff an)»'wi«"'4'n i»t. 

•) Der lU-richt von 18<Mi «jutt ■ .Ipilor lier iir<liniii i.>niiii (die estniuriliiMrii IuiIxti k<'iiii' iMiiuliimental 
hat jsbrlich teil« vwn den vier l>«H*atti«, teila ex ÜKrw iMldiirtberae n»nmnni «in lionurariaui von 4 Neuthnler 
SB beliehen. Der PhilMophu« aber, weleher die meinte BemdhnnK anf ideb hat. hat flbrnlie» neit den 
Jahre 1778 eine der Stadt mgehOrende snd von denaelben sn nnteriinltende BewohunnK firejr sa genieosen. 
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philosophiacbeii Faknltit, das den Becatmigeii xar AnacliaflViqg der Bficber bdgeor&et 
werden solle, Prefeesor Peter Merian. 

I>B]Dit war. Wils sich im T^iiuf der Zolt als Uebnng festgeset^^t batte, nmtlirli 
aaerknnnt: Her Hililiutliekar ox ordiiie pliilusuphico, zur Zeit Daniol HuIkt. war wio<li'r 
cinziffiT Hililiotliokar ;r<'wonli'ri, und dio andorn droi. nnnmolir vier, zur liiMidtlii'U-^koitimission 
für Biiolioraiiscliartunj^cn jyoinaclit. Fortan heisst'n sie auch oltizioll liililiotiii-kskominission : 
am 25. Noveniiicr lS2i beantragt die Bibliothek^ikommissim Aiutcllung eines Gehilfen dcx 
Hibliothekars, am 15. Desember 1825 wird das Ghitacbten der BUiMkekaiMmnriMUm Sber 
Verteilung der Fonds genehmigt, am 81. Hai 1827 legt Bibliothekar Huber sehriftliehen 
Bericht der B&liatkekakommigsion fiher die Einrichtnng des Katalogs vor, n. s. w. Ks ist 
nur iiocli i'ino Heminidcenx aus altfr Z<'it. wt'un i's otwa 2. April 1829 hcisst: durch den 
Tixl des l'rot ,1. \l S< lni<>11 ist die Stelle eines bihi iotlu'Cat i i faniftafis JiirifJirne vakant 
f^eworden iimi wini l>esrlihiss<Mi. das.s das nun oiiizifie Mitglied der Fakultät, rrot. Snell, 
liiornit ab MitgliiHi der Bildiuthckflkommission eintrete; wie aaeh in der Amt.sordnung des 
Bibliothekars vom 1. April 1830 der § 8 »och an die alte Zeit erinnert, indem er sagt: 
Bei unvorhergesehenen Hindernissen tritt smlchst nach alter Uebn^g als zweiter Biblio- 
tbdnr das ans der tboelogisdmi Fakultät gewShlte Mitglied der Bibliothekskonimisskm in 
die Funktiiinon des ßiMiotliekurs ein, und wenn auch der «weite Bibliotbdtar verhindert 
ist, der IJeilie ii.icli die iil>t'ii;en (Jlieder der prenntinten F\nitiiiiissi(in. 

I»ie \"erwultun<< der Hii)liotliek wurde durch ein l'eirlenietd vom 14. (»ktulier H!S1. 
flas iiiiuierhia in den inci.sten Bestiiniiunigen das von 1Ü22 autniinmt, neu geregelt. Es war 
in Plakatformat gedruckt in der Bibliothek angeschlagen, ansaerdem aber eraahlt der 
Bericht an das helvetische Ministmum, es sei auch noch von alten iSesfltjKn eins angeheftet 
gewesen, das also lautete: 

t|ni silii eoncedi vult libnim et bene credi, 

Lex ita nostra sonat aliuni mox ipse r<'pnnnt. 

i^ui v;ileat tantiiiii vel |ilns etiaiii ali<|ii.nitnTn. 

Spe sua Irustralur aliter «piiciimiue preeatur. 

Und femer: 

Xoli hospes numerare volnmina bibliothecae, 
8ed repata qoanti pleraqne rint pretü. 

An der Ha)iil des Reglene-iit- lietraeliten wir die einzelnen Vorseli ritten Die 
SchlüS'iel di ( l'.üdidt hek snllii ii nur ilie zwei Hildidtliekare und der IJektor der rniversität 
lialien. I!e~i.niii-i> verdienten l'rute>st(ii-n liat alier die I'e^'enz ilaves siij»ernunierariae tie- 
willigt. i>as war eine grosse (iunst, mit der die Uegeiw keineswegs freigebig war, und 
man sah seit Mitte des 18. Jahriianderts mGglielMt darauf, dass sich die Zahl der ScblQssel- 
inhalwr nicht zn whr vermehre, und erteilte daher ein Schl&snelrocbt erst, wenn ein altes 

4 
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durch Vcrzirht oder Twi flos liisInM-ijri'n Inlialiors linlifi (towonlrn wnr. erhielt 17.')!> 

Prof. Isclin Aw Schlfissol des verstorbenen Juh.Ludwi;; Frev. und bei die.-eni Anlasf^e erinnerU" 
einer der Herren, das» v»i gut wäre, wenn alle nnd jedv Horreu, welch« die Scblüfiael nr 
Bibliothek haben, ein gewisses GdBbde deswegen ablegten. Dies wnrde besoUoasen und am 
25. Fdimar 1760 den Schlfiswlhenren das ßelfibde abgenommen.*) Es waren damals die swei 
ordinarü, die zwei adjunoti and die Herren Prof. Burckhardt. Iselin und Falkner. 

Der Bt'.sit/. der Schlfi.'isol war allerdinjrs vun >ehr frrnssein Werte, weil die Bililio- 
tliek nur während zwei Stunden w<Hlit'iilliih. nämlich am I •unner--t.><r naihmittaps von 
1 — >]iiit<'r von 2 4 I'hr ^eütt'net war. l»ies galt aber laut IJoricht iin das helv('tis< hc' 
Hiniitti-riuni lüeht für die Wochen der Hundstagsferien und den Winter. Erst i. .). 1.S02. 
als anlisRlieh der Wahl eines neaen Bibliothekars die alte Ordnung wieder verlesen ond 
nnverindert gntgeheissen wnrde. erhob nch die Frage, ob dies auch f8r die Ferien und im 
Winter gelte, und der Ebitseheid lautete: .Ta, die Bibliothek sei alle Donnerstage ohne 
Rücksicht auf rli.. Fi rien und ebenso HR Winter za l^' n rim m Nutzen und Verfmiij»«»» 
Studierender iimi andeier Personen zu eröfftien, dorh so, daiu> der Bibliothekar weder für 
Holz und Feuerun}; noch t'iir Al'wart zu surften liabe. 

Auf diese zwei stunden drängte sich nUo die regelmässige Beitutzung der Bibliothek 
ond das Anleihen der Bficher aosaaunen, ond es wurden deshalb zwn Alumnen zur Aushilfe 
in der Bedienung des Pnblikums beigexogen, die cnstodes hiesscn und laut Regenzbeaehlnss 
▼om 3. Hai 1718 das Stipendium firlegerianum als Salar erhielten, imd laut Beschlnss vom 
13. DezemlxT 17S6 ans dem fiscn.« legntorum 10 ft. Nach dem Berieht von 1*«^^ bestand 
ihr S;ilar uns 17 % 15 ä fi au-^ «b'iii t"-i li><ratornm nebst etwnn talb'nden Trinkirelih-rn 
Bibliotlickai- Huber erhielt im .lalirc 1^1)7 ,iiit .sein (Jesurh die Eniiächti^n^ der Aii-f « lluiifx 
eines dritten (.'ustos, der mit 1;> J{, ;iu.- ili-ia fiscus legatorum zu remunerieren sei. an den 
Trinkgeldern aber keinen Anteil habe. 

In Bexug auf das Ausleihen von BQehem hat das R^lement von 1681 die Vor- 
schriften der Ordnung von 1622 fast wortlieh wiederholt. Zum Bezug von Büchern berech- 
tigt waren, wie der Bericht von 1S(M1» s.i^m. ;iHe hiesigen BOrger, sie seien Gelehrte von 
Prot'esvirm uder sonst Kenner nnd i.ieliliabiT i\ri- W'i -sensehaften ITaii itiiisste bei Entlehnen 
eines Btii'hes seinen Xamen in ilas Ausleiliebn> li i'iutniiren. ilen KiiiiiI.iiil: bevi jieinigen und 
tür den Fall des Verlustes oder der Ik'schädigung Er.*atz vt rsprinlien. Leber drei ]k(onate 
sollte keiner (ausser den Profeiworen) ein entlehntes Buch bei sich behalten. Stowten und 
nicht hier wohnhafte Fremde erhielten BQcher nur auf genfigende Bfirgschaft; solche, die 
zum Erwerb dnes akademischen Grades herkamen, auf Empfehlung des Deltans ihrer 

Ri* war liipfllr pU» mu* Ordnmng rNligUnrt vonten, anf dir «las OrlOMp «Itf^legt nmnle. .Sie 
I- L'I' Ml- iiii< rt ili. l'tlii der SehlBBaelinliabrr nnd drr Castoden »ebr einUbmlich and w* in Arrk. acad. 

Tum III |i. fAil S. zu tinücn. 
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Fakultät, llanoscriptt' und seltene Dmcke soUien an \um Wohnluifte nur mit Bewilligang 

dos Kckturs und dt'r Dekane, an AnswäHi^c nur auf ItegeiudMiehlnw and gt^jen angemessene 
Kaution aus^jcliolion werden. Bezüglich il« - HantÜTons an den B8chcr«chäftru pnli ein 
Anschlui; in dt-r Hildiothok dio zwcckniiissip" \'(irs< lii it't : liliros do scamnis aurterro iisdi-mune 
inferre peregrinis et civiliu» uniniliut>. nisi aliquu (ligiiitatiü gradu siiit uriiuti, licitum liaud 
wto, quin ntrumque per etntodes hibliothecae at fiat, kgibtu caatnra est 

Von dicMn Vorschriften war die der Beachrünkang der Leiiie auf drei Monate 
schwor durchznfiihren; die Regenz kat eich Kfter mit dieaer Frage beschäftigt, scUieMlich 
aber doch iinmer wieder diesen Termin festgelialten. 80 19. Juni 1754, '3). .luni 1781. Ja 
au 14. Juni IT.jH wurden sogar aucli dif l'mtV.-soren diesem Tennin uniiMw iu t'cii 

Unter Voraiiüsetzung geniifriMuli'i- Kautitm wunlf das Aiislrili<-n an Au.-wiirtij^c liberal 
gehandhabt. Gewöhnlich wendete »ich ein Auswärtiger, der ein Uucli lutbeu wullte. un einen 
ihm bekannten Profeseor, der dann die BBrgeehaft fBr Um fibemekmen an wollen «rklirte. 
woranf die Leike obne Anatand erfolgte. Dergestalt' dnd namentUek aneb Uannskripte in 
gmter Zahl immer naek anawSrts anageliehen worden. Cbarakterietieeh fOr die Zeit ist 
es, dass dabei jewoUen in Betntclit gezogen wurde, ob aas der Mitteilung eines Manuskripts 
nicht seines Inhalts wi>gen der UnivtM-sitiit oder 'lern (TOitieinwesen rn^rele^renheiten entstehen 
könnten «Mirr oli i s nii lit ■-i-inr,» ^etaiirlirlien Kinriiisse.s we^^en liesser uti;r<'li'si'ti Ideibe. In 
letzterer Ik-ziehung ein uiuusante« Beispiel: ein unbekannter fremder italiiiner wiinKcbte 
gegen Hinterlegang von 90 Loaisd'or oder anch mehr nur fDr knnse Zut die Clavicnla 
Salomonis jca entleknen. Die Segens erkannte am 6. Jnli 1781 : .Soll dnrck den Pedellen, 
als ein SrgerUckes Backt dnrek welckes vide Leate verfukret werden kannten, ikme 
abgeschlagen werden." Dadurch war aber der Professor Isjglinger auf dieses Manuskript 
neugierig gewordf-n und wiiiisrjite es in sein Hau> /u lickommcn. und die licircnz erlaubte 
o« ihm am 11. .lull, -iiMluch nicin.iinl ~"Mist zu (■ntiununicii'rcn'. und al> di'r It.iliancr neuer- 
dings das Gesuch stellte, das Iku h w> nigsti ns auf der Bibliutliek einen Nachmittag durch- 
gehen an dürfen, wnrde es ikm bewilligt, ;.jedocb solle anf ikn wokl Acht gegel»en werden." 

Aaffklloid ist, dass die Stempelung der BBrker erst auf Antrag de« Bibliotkekam 
Haber im Jakre 1H17 eingeführt wurde, and zwar erst, nachdem eu schon im Jakre 1806 

von Hnber gestelltes Bcg< bren um AnfVi ti.ruii;^' < ines Stempels noch abgelehnt worden war. 

Kin grosser l'ebelstand war dt-r Mangfl i'iiirs .\ rlifit >i-aniiic< in der Hildidllick 
wenigstens zur Winterszeit. \)fv Herl« lit \ hii 1S<MI äusM rt sich üImm- dir (iriindf in naiver 
Weise: Tische und eine Art von l'ult, Diuteu und Federn stehen jedem zu iJiensten. Allein 
mit gekeisira 2Saunmi können wir nickt dienen, wir kaben xwar ein Zimmer. In welken 
sirk ein eiserner Ofen befindet, au Holx oder 8teinkoUen aber kaben wir lieinen Fond. Nar 
dann und wann wfirmen ward« nnr die Fencktigkdt aus den Winden zieken and der de- 
sondkdt sebBdlich sein. Den ganxen Winter hindarch tSglich «a wirmen erfordert« nicht 
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nur ein« groMfln Anfwand die Brennmaterialieii anmaehaffen, welchea »i machen wir nicht 
im Stande sind, Modern anch ein besondere* and angemessenes Solariom für den Bihlio- 
(Iiekariiiin. welcher sich, wenn je ein solcher zu finden wäre, mit Hindansetming seiner 
Übrigen Oblicg^rilicitcn diosem Goschüfte widmen wollte. 

Dass die Dililiotliek nur am DonneiNtji;; Narlmiitta;; f^Mirthet war. mochte zur Not 
für die Bnf'1iiir.(ii--Icilie f;oniip:i'n, Itrarliti^ üIkm- tTir du- HiMintlifKar»' 'üv ■grosse Hvlasti<ruiii»' 
mit sich, ilas;- sie jederzeit den durchreisenden Fremden, die der Holl)einisehen Gemälde 
wegen die Anstalt sehen wollten, zur Verfügung stehen mnastmu*} Gar oft haben dennoch 
Fremde nnverrichteter Dinge ahnehen mfissen und 1797 beklagte sich der Pedell Niklans 
Under, dass er einen Abgang an seinen Accidentien erleide, weil die Bibliothek Sfter den 
xilclies liejrehrendcn Fremden nicht gewiesen werde, er also weniger TrinkfieM i'rhalte. T'nd 
doch war schon 17SK) auf Anfrage der Heirieniiijj rlieser niitLr<-t<'ilt worden, dass auch die 
l'itiliothi'carii adimicti in N'nttällon den Fremden allen \'of-i'liiit' leisten wollen, wie siel! 
«lenn auch die jeweiligen Ueetoreis dieser Jlühe gern unterxiehoi und iilierdies Anstalt ge- 
troffen sei, dass sar Erleichterung des H. Bibliotheearii ordinarii anN.<er genannten Herren 
auch noch ein Begantialis extraordinarios die Elröfftiang der Bibliothek besorge. 

Jährlich im Jnni anf den Amtsantritt des nenen Rektors fand die luspdrtion der 
Biblioth^ dnrch die Regens statt. Nachdem im oberen Kollegium die traditio sceptri an 
den nenen Rektor stattgefunden hatte, sogen die |{egential(>n ^in feierlichem Zuge' nach 
der Mücke, um sich zu iilierzenir''n. da.<«s von den jins;reliehenen Huchem, die alle auf die.sen 
Tag zurückgcliefcrt werden niu-sren. keines rnokstäiiflig sei. und naclideni .«le alles in Itester 
Ordnung gefunden, den HiMiotliekaren den Dank il« r l;eu"nz tiir ihre W-rwalf ini<r i!u-zus|»rechen 

Die Kegenz war von Alters her gew«dint, die Verwaltung iler Uildiutitek aU eine 
doTcbaas interne, nnr ihr zustehende Angelegenheit der IJniversitit xn betrachten. Sie war 
etwas betroflbn, ab im Jahre 1750 die Kommission, die flir Abfassung einer Ordnung fttr 
die H. Deputaten niedergesetzt war, in ihren Entwarf einen Artikel aufnahm, der den Depu- 
taten eine Aufsicht iil>i r die nildiotliek zuerkannte. In der Uep ir/Mt/niiLr vom 2'.' .luli IT.'iO 
wurde darüher verhandelt uii<i getuiiden, dass dies liedenklii h sei und gar leicht so wi'it 
gehen könne, dass die II I'tditici die ."schliK-el auch haKen wollten, welche- man niemal 
zugvilon könnte; de-s.sentwegen wäre zu überlegen. wa> hiehei zu thun sei, oh man wolle 
stille sitzen und erwarten, oh V. Gn. H. n. Obern diesen .\rtikul srhleohterdingen liostütigen 

<) In einem Kflchlein. betitelt : I.ai vif privV tl'nn prinoi- n'lrlire im ili'tnilit de» loisi» da priaee 
Henri iIp I*rii*-'e «imi* s;> r'^tr-nite rti- l{i-iii«lifrjr \Vrii|i<iIis 1784». wir«! \<nf: (W crziililt. dieser Prinz, der 
lift tihnif" llrii^'T K'i-'iliii Ii- <<r"--i-n. mit' ■^•■iiwr l!i i-i- in 'ii"' .Sihwftz ••iiuMi Tai; l'rir ■'■<■ >• «iriÜL'- 
keii'-M zur Vi-rliipin^ liiitt«-. m.i\< nyv-i nviiir "'■»<• rcti-iiu trii|> l<in;rti-riiiis ilmi^ dilli-ri-iil- «■«liiiiet.- 

pri'<i<'ii\ i-t iliin-' pliisipurs ntl>'lifrs i-i^li-lin'". tfls |trinri|i.'il<'ropnt que rcnx il<' MM. <Ie Mfi'liel «-t Kä*cIi. ee 
B« tat qae Im Bult qo'il jftt wir Ul bibliothrqnr de la viUe, il ane benre do matin c|ujind il en «ortit. 
La rille de BAle ««t gl«rlMae d« fad avoir t« parrovrir ans flambraax one partie de» raret^ qaVIle mfenw. 
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wtnloii, riiicf ^^, man snlllc traclitcn, <li>iii ctwan zu li<'<'i"irclitoinlfii Stioirli vorznkonunen. 

tiilirti' il' i lli'ktni- an. »lass zwar ricn 27. I )i'ziii)lH'r KiTl Ix-i tri-wis-^i'ui Aiila>s in («iniT 
Uatvrkauntni.s (Uli II. iJi'iMiUiti-ii wirklii'li «lit- InsjH-ktiuii üIkt liw Itililiotlii-k S4>i ^»«{it'ln'ii 
worden.') Allein 1. habe nun keine Sporen jjefunden, dam diescUien jemals eint* solche 
Inspektion ausgeQbt haben; 2. halie iSbl. Universität nach wie vor die Bibliothek alldn 
besorget; 3. endlich «ei eine Ciroserataerkanntnüi vom 19. Juni 1724 vorhanden, darin aas- 
ihii<kli<li iiiul olmc a Vi.i liilialt <Iit rnivcrsifat ilio I5f.<i)r<riiiij)f und .\eufnnng der 

lUMiollick, wk' .Sit' fs liishcr ;ii'lialit. ikm Ii ferner üherlitssi-n wif«!.-i I>ie IJejjenz lies<lilti!ss 
dar. Uli', es snDeii allen(.ill< iiieiiiaiiil viMi den pnlitiiis die Sehliissel lieiaiisire;,'"'!»'!! werden 
IJektor inul der liildiiitltokar l?nn ker sidieii .■-ieli lialdigst zu den H. ({äii]>teni vert'iip-ii 
und ihnen zu iiandvn U. (in. il. u. Oliern ullf nötige Vurütvlluiig tbun und einen M-hrift' 
liehen Bericht anstellen, was es mit der Bibliothek tlir eine Bewandtnis habe. Dies geschah 
an 81. Jnli. Die beiden regierenden Herren erklirton sich sehr wohl und günstig und 
nahmen das Neniurial zu Händen des Rats in Empfang, dassellte wurde auch im Rate ver- 
leson. aller die am 2- Xnveinlior 17.50 vom Hut gonelmü^te neue Ordnung der Deputaten- 
enthii-lt dii<li (jeii Satz: .Solle ihnen ulen 1 leiintatenl feniers die lnspektion und Aoufninifr 
der allliiesii^cii llildlotliek iiaeli Anli'itnn;r iler Erkaiintinissen vnni 27. ( 'iiristiiKinat 1(171 und 
HJ. .Iiuii 1724 aiiiielidiien ttcin. Die KegiMi/ trat nun <ieii itückziig an und iH-tuiid am 
17. November 1750 fdr gut, U. H. G. H. Deputaten darOlier zu befragen, wie dieselben solche 
Worte verstellen und was sie vormeinen, dass kraft der8oll>en ihnen in Ansehung der öffent* 
liehen Bibliothek «i thnn sei. Die Dopntaten gaben damif in der Iteijenasitinng vom 
27. November ilhO, xu der sie eingeladen worden waren, die KrklSmng ab, dass weil gemclter 

Artikul zwei l'atliserkaiinliiisse zusanmtonsetze. wehdie einander entjre^jon seien, sie ni<di1 
,:rlaii!ien, das< iliiii n in A ti-^eliiin;;- lier lÜldiotliek etwa^ neues autj;elei;t sei, uuti KIO seien 
auch iiieiit g<'.sii»iiet, K. K. I»ej;enz darin den geriii|^steu Kintrajj zu thun. 

Immerhin berichtete am 21. Febmnr 1752 der Rektor der Regenz, Ratssubstitnt 
Wettstein habe ihm namens der Deputaten den Wunsch ansgeeproclien, man möge bei der 
Visitation der Bibliothek die H. Deputaten auch mzieben. Kr habe geantwortet, die Visi- 
tation geschehe nur eininal und zwar solenniter, auch niclit so bald, dix h w erde er nicht 
ermangeln, es liei erstem Anlaistt den U. Deputaten ananiseigen, wo sie Lust haben die 

■t DiM M der uuf S. Jt «ilirn enrlhnte B^MhlvM and d«r ^gewUM AuImw* war dir VmgsatuBit 
iler DvmblptteD antw d^n I'rofeümtrra Ktnnm. 

AnlXHKUrfi dpr IT24 «Inrrh dpn To«l Atm Prof mi'»!. Th Xvnnft^r nflHjf «'f^riteniVn Wi<»d«»rb(»iipt.«nii)? 

■Irr Priil'>'--"ii" III"! 'I' '' Sf.'üi' . im ~ St.iilfui/.t>'-J w.imi im ü.iti- i\fr IJiirkL':!!!;; il''i' ' iiivi i->tMt iiml Mitli"! 
tlnKr|;i'n zur ."^iira« In- m'lx.iciiin n, ii it nli nii ht jctler ii. iii.'< » .ililt«- l'mlVis.ii HH) // /'i .V< ii(iiiiiii; ilfi lüMin- 
• lii-k lipsablrn »nlli» Itit» K»'i;cii7. (.mtp-lierti- «lnHfUr-n inul hat iiirlit!4 vory.tiiiplniifii, ilas «li-n VnrrpchtPii «Itr 
l'niverKitflt snwialorlauft*. Oiirauf bpxirlit ArU der 4im>>i<ratKl»eKrhluf>K vom 19. .luui IT^M : Wullen 11. Ii. H. 
a. fHirrra »larr 1. raivrrxitM die Vrnr«ltttn(; ibriMr fluranuB. det^eirhen di« Rrmwjtan^ mid AraftansK der 
Blblliither, wl« ale •h bisbero ({«habt, a«ch ferne» Aberlaswa. 
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Hililiulhck zu lifselioii. und wordo anipliNsimn Regcntia solches uinh desto ebendcr vor oine 
Ehre halten, als ohnedem aropl. Kcg. ihnen der Bibliothek halber etwas voneatragen habe. 
Die Rögens besehlocs darauf: Seje dem Rector iiberlaaaen, sobald er es gut flnde, Viris 
gravianmu (Depataten) sagen m bisseii, dass wann ne belieben weiten die ffibliothecam ni 
sehen, sie nar eine Stund bestimmpn m Bebten, da man sieb eine Ehre machen werde, selbige 
ihnen zu weisen. Allda sulle alsdann dop Rector und w« mrii;lich die Bibliothecarii oder 
in deren Abwesenheit die H Adjtnuti ^\ch >'t\van in der Zahl hüchstens vier in allem ein- 
finden und nieht.s vorgehen lassen, so tien kochten 1. Universititt aut die Hihliotheeam nach- 
teilig sein möchte, nnd wann Viri (TraviKsiuii mit einander en Corps kommen, kömite eiuvr 
Ton den anwesenden Yiris exe. (excepto Rectore) dieselbigen beim Eingang des Theres 
empiangen und sowohl hinaof als sodann auch einer oder swei wieder hinnnter bis aom 
Ausgang ans HSflicbknt begleiten. 

Im Regenzprotokull ist von diesem Besuch nicht weiter die Rede, wohl aber 
nnterni IT). SeptetnUi'r 17(10: |»,t I{e<"tor ersucht die Bil>licitlii'k;in'. ilt-n 1<>. oder 17. September 
die Hihliuthi'k zu eriliinen. damit dii- H I>c|iutatcn sif ln'-rlicii krumen. 

Nach längerer Ruhe berichtet das KegenzprutukoU wieder i4. März 1797 >, aulässlicb 
der vorhin erwthnten Beschwerde des Pedells Linder, die an das Deputatenamt gerichtet 
¥n>rden war (weswegen die Bcgens dem Peddl sein «ordnnogswidriges nnd onTerstKndiges 
Betragen' Terwies), hatten die D^taten gemeldet, es werde ihnen nie ein Bericht Ober den 
Zustand der Bibliothek erteilt, ubschon sie doch die Aeufnung derselben in ihrem Kid haben 
nnd ihnen also eine Oberaufsicht darüber voti M <In H« ricn nnbefohlen sei: sie he/jehren daher 
jahrlieh einmal lnspektion nnd Herirht dariilMT zu ni'liinen. I>ie Kegenz beschloss um 
12. April: die 11. Deputaten sollen auf die liiltliotliek invilierl werden, wo sie alle mög- 
liche Anaknnit Ober Zustand und Zunahme derselben erhalten sollen mit Zasicberung, dass 
man ihnen auch kfinftig, wenn sie es verlaqgoi, behSrigen Beriebt erstatten nnd Einsieht 
▼erschaffen wolle. Weil die H. Deputaten die Aonftuing der Bibliothek in ihrem Eid haben, 
so solle ihnen jähr lieh bei Kinsanunlong der niiM*'ti jtiitr.i^'i' .mch der Albns präsentiert werden 

Iliescr Hesncli fand am 24. Mai statt, nnd als sich die 11 hepntaten S;ir.tsiii und Fäseh, 
StadtsclireilHT Fäseh und ihr Sekretär liegistriitor Merian eini^'f Standen verweilet und 
den Bericht entgcgeugenunuueu hatten, .schienen sie gum befriediget abzuscheiden." 

Viel mehr als diese hannlose Kontrolle der Depataten bedrohte die Selbstherrlich- 
k«t der Regenz aber die Bibliothek die im Jahr 1768 auftauchende Absiebt des Rats, ebien 
besoldeten „politischen BibUothecarius perpetnus' cn setawn. Ich finde darüber einen 
RcgensbesehlnsB vom 26. Okiober 1768: Als wegen dem Gegenstand eines vor (4r. Rath ein- 
gezogenen (int;(' !i1( n- einen Bibliothecnrius ]>eriietaus, der ni( ht rrof. ^sor wäre, zu li. ^tcllen 
und etwa mit 'l.u HX» neuen Thalern. H. Prof. Spreni; p-iiosM ii. zu ].«■>. .M< n. iiiiip'fra^jt 
worden, wird erkaimt: Sull ein von W .W. (ir. Käthe verlangtes Bedenken von Anipl Kegentia 
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abgewartet werden, mdeasen aber H. Dr. J. R. Iselin und H. ]>r. J. H. Falkner die regietenden 
H. HCabter mflndlieh anmohen, in dieser Sadie nidits obne die Ctodanken Ampi. Regentiae 

vernominen zu Iial>(>n, zu vcrfii^^cn In ilcr Tliat war am V.). Sept. 1768 im Grossen Rat 
der .Anziifi^ gestellt worden. nicht der Klire des Standes und dem Nutzen dos ruldici 
und der Studien annjeniessen w.'ire. wann ein eirjcner von dem Professorat ahgpsiinderter 
üibliothocarius geniachet und deme die 8tX) jj,, welthe Herr Prof. Spreng sei. bezogen, zu 
ebom Ebkommen beitinimt wttrden. Es wurde aber im Groasen Rat vom 19. Desonber 1768 
der Beaehlnas gebest: Wollen IL G-. H. n. Obere von diesem Anzog vollkommen abstnibieren 
and es diesorta b^ alten bewenden laasen. 

Leider man^lt ee an näheren Narlirirhten über diese Angelegenheit: bedenkt man 
die daninlipo unnbluiiisipe Stellung und das damalige Seitist verwaltnngsreelit der l'nivorsitiit. 
so trägt der Anzug einiMi boinalie re\olutinn;in'n ( 'liarakter, während gerade ein .lahrhundert 
später dieser (iedanke in der zur Stiiatsanstalt gewurdenen Universität ohne grosses Aul- 
seken verwirklicht wurde. Man mBehte gern den Namen des Anifigera nnd die Motive des 
Ansage kennoi, es wBrden sick daraus vielldckt wichtige Ergebnisse fBr damals keimende 
Reorganisationsgedanken kerstellen lassen. Wie anders mSsate die Sache enekefamif wenn 
es sich nur um den müssigen Einfall eines Kleinbürgers handeln sollte, dem der wissenschaft- 
liche Clijirakter der Anstalt (|uer ge]<»gt'n und der sie mehr auf das Niveau einer Bürger- 
bildiothek tlir l'nterhaltungslitteratur lieral>zusr'<zeii gewüitucht hatte, mlor wenn das l'r<tjekt 
aus den lieturniideen eines Isaak Iselin erwachsen wäre, ein (ilied in der Kette der Mittel 
Atr Reoiganisation unseres gememen Wesens I So wie onsre Kenntnisse liegen, müssen wir 
nns bescheiden, all« solche Fragen nrlickradringen. 

« 

Finanzen. 

Airi Kiiigiiutr tlie-ies Zeitahsclinitts steht die Errichtung eines unter iler Verwaltung 
der ilibliothekare stehenden tiscus bibiiothoeae eoiiimunis. Ein genaues Datum datür kann 
ich nicht angeben, die erste Jahresreebnnng datiert vom Juni 1664 und der erste Eintrag 
in dieser ist mne PromotionsgebOhr vom 4. November 1662. Ohne Zweifel beruht die Ein- 
fBhrni^ auf dnem Regenzbeeehlasse, den ich nicht finden kmmte. IHe Rechnungen sind 
von 1664 an vollständlLr im T'niversitfitsarchiv erhalten. Sie sind von dem bildiothe<arius 
ordinarins exnrdine theologiei), der die K assa tu hrung besorgte, aufgestellt und wurden jährlich 
dem conventus deeanorum abgidegt. Aus iiinen ergielit sich folp-ndi s : 

Der fiscus bibliothecac communis wurde nicht mit einem (nuiidkapital tundiert, 
sondern auf die PromotJonsgebBhren nnd die von darchreisenden fremden Besnchem fallenden 
Gelder augewiesen. Das war immerhin ein nicht gans unbedeutender Betrag, «n Besucher 
aahlte mindestens Vi Tbaler, vornehme l^ente mehr, die Rechnungen sind darttber recht 
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inatmktiv, die ente JahrMreclmang verzeichnet an Emnalunen aqs Promotionsgebülireii in 
allen vier FHlraltatcn auammcn 47 and aas Fremdcnj^Idern 27 ft 12 ^ 6 ^. nuammen 

74 ß,12>G«^, die zwoitt- von h-tztcrn so;.Mr 40 g 10? .Ii«- .Iritt. 4fi ffi 2 > Ü u s w. 
I)ic Al<si«'lit war. dio-r- Kinirin^''' zmi.'trlist sich ii.'iutV-n zu iltlit-r wiu-iif im iT-ton 

•lahrf ni' tit« iiu»irc;r''li''n im zwi itrij nuf l^i |1 14 '2 für li<-[iMraturfn. l'.ijiitT. Trink- 
f(>'\t\rr und I wi-nn icb Kiiilr.iye wie: in tunvcntu DI). i)e<'uauniin pcr-onis ü : IS. die ruttunum 
pemrtiiji It : 1 2 ^ a. s. f. recht verstehe) Taggelder. Von Bficberaaschaftangen ans diewm 
Shtuk war vorerst keine Rede, das blieb nach wie vor den vier Falraltiten aas dm ihnen 
»ikfimmenden 40 % Ulicrlnsscn, doch warde diesen ad aagendam et conccrvandam bibliothecam 
hie iiml dn ein lir itra;; •.'••i." 1« n. s.. VM'iH jpder Fakultät 20 ft. 1669 jeder 10%. Aach 
fl;^urien'n iint<'r dm Aii.-;r.ilit'n dii> (i \l S.iljir df< z\»H'iten Bibliutln'kurs. 

Im .liiliri' IdTit lictru;; der tis<iw jj,. er ■-.uik d;inn wiidcr im Lantf der .Falin- 
und HiHi) kla;jt<.' der ISildiutlu-kur i livi t'ineni jJt .»tandi; von 2.>tj 14 ,'''). sein listiij, aelime 
litiNttlndiK ab, woraaf die Ddtane die 6 Honorar \'on demselben aaf die fisd bibliothecae 
der vier Fakaltfiten filiemalunen. Eünen Grand der Abnahme hatte der Bibliothekar darin 
verwehen, dam die Reitreilmng der Proniotiorowebfibren von den Oradnierten in jnro und 
mi-dicina auf Schwierigkeit ••ii stii-s«. < ii "n ; iidcrn darin, da.ss dio Kintritts^cldcr der FrennU-n 
in .\\<'^:iu<i ^'i'konirni'ti ••i-ii-ii. I*ii' ll<'u''n/. lir.nifT r.iL'tc die jiiri-f isclic iinri die ii)rdi(inis<ln' 
l'*akultat. iliii' Kandidaten /.iir Kitiillnn;.' ilni i- rtürlircii stren;^ an/.ulialten. und den l'edell. 
iiiierall in den Wirtshäusern any.usa;;i'n. dass die iJiliiiothek nicht unentgeltliiU gezui^ werde. 

fn der Folge kamen dem fiscos einige Legate zu, die za. Anlagen verwendet worden. 
M> 1691 von ßfirgermeister BrandmQller 1000 {{. sodass er auf 1098 ein VermSgen von 
1326 1K 0 {> 1 ^ aufwies. Seit 1098 wurde die Uelning eingeführt, bei den Proftssoren. 
l*farrern, I Viktoren, ( ! ymnasiarch and dt-r rniver-it.it ;;nn!ttigcn Bürgern am Xeujalir oino 
liiste tür Neu jalirsp'sehenke istrenaei an die JJililiotliek vorzuweisen, welrhe eine sehiine 
Suniliie i."iO Iii- ''O ([,1 4'r^al> und i\'-v iiililiotliek selir zu Stalten kam I'alier fiuileii sieli 
jetzt auch unt» r den Aushalten jeweilen ISiieherankäufe uufjjeiührt. Der 1704 auf IH-)^J ß 
angewachiiene Fonds machte ea möglich, im folgenden Jahre 17(fö, allerdings mit Beihilfe 
des 1{atH und mehrerer Giinner, die prachtvolle Bibliothek orientalischer and rabbinischer 
Handachriften und Bflcker, die der verstorbene Professor der hebräischen Sprache Joh. Jak. 
Buxtorf hinterlaxBCn hatte, das Ite.sultnt eines durch drei (Jeneratinm ii fortgesetzten S.imniel 
HeiitseH, XU crwerlien. Da der IIm'Us le;;;itorum und l'f.irn'P .lakoli Frey zu St. I.t'onhard 
zu ilie~eiii Zwecke I>arlehcu piln ii. h tzteier 'l'h.iier aiit ti .lahi'' zinslos, so lirauchti- 

iler Fond.- nii ht einmal an;5e;;rillen zu werden. Am 24 .lull ITtW l)eseliius.s die IJegt'nz daher, 
das Halar dm zweiten Bildiutliekars von 6 auf \2 (], zu erhöhen und die Erh&hung von 6 % 
auf den fiscas bibliothecae communis mit 8 %, den fiscus bibl. philo«, und den fiscua prytanei 
•»••*■ j»' IVf II w« verteilen, sowie am 11. Februar 1717. dem Pfarrer Frey sein Darlehen von 
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200 Thulern sumt Zinson vom Tai; il(>s Enipfun^s an xarOctunzahlen, wodarch der danak 
liesteheiide Foiul von '2<KK) i], itut I KK) f{, /i)rüok;jin<i 

Das Jalir IT'JO hraclite «lif Höf^jjfr'sclic K'atastroplic. <lii' (icin tisnis l)il>litith<>c<io so 
unheilvoll wurde. En wird später zu erKÜliien Hciii, wie es kuin, dus.s die sog. llögger uche 
Sdienkimg mit schwerem Geld MngdSgi; werden mnaste. Der fiaciu bibliothecae erbielt vom 
fiiou l^ionim liiefBr ^00 vorgestreckt, die er allmSblij; ebzahleii sollte. Das hat er 
aoch bis som Jahre 1734 gethan, ond immerhin in dieser Zeit noch für BSeheranschaffinigen 
da.s Möglichste gploistot, wuzii ein stark lit tiii'l>oner Verkauf von Donbletteri die Mittel 
schuf. l>ein fisous die Schuidenlii.'it zu erliMi iitei'n. eni])falil die Kegenz ani 3. .luli 1721 den 
/.II fini'tii ak.ideiiiisclii'ii «idet- preist] ielieii Ami (iewiililteii. die iiislier nach alter Uehiing der 
liildiolhek ein Buch xuin (ie.'>chenk geinacht hatten, sie möchten lieher ihre (xebühr in 
Geld aitriehten. 

Unter Bibliothekar Beek (1753 ff.) nehmen die Ausgaben fOr BQcherkinfe sehr be- 
dentend sa, es ist s. B. im Vergleich mit früher sehr bemerkenswert, dass die Reehnmig 

von 17<)1 liii iSin heransehaliiiiigcn 420 j|, Ausgahen aufweist, worunter allerdings das eine 
Haupt<t iick. Muratoris S<Tij>tores. mit IWK) jf, aus dem l{itter's<'lien Legat bestritten wurde, 
.le mehr man dieser an sicii lulienswerten Tendenz nacligali. auf desto kl<'iiili<'lii're Mitt<d 
verliel man oft, um denj Fiskus neue Einnahmen zu verschatlcn. Schon 17-15 (Iti. Juni) gab 
die Regens die Wasang, wer BQcher ans der Bibliothek entlehnt, solle etwas nach Belieben 
in den fiscns bibliothecae eommnnis bezahlen. 1760 bei der Visitation der Bibliothek wurde 
abermals in Bedacht genommen, ob nicht die Fremden, so BQcher von der Bibliothek ge- 
brauchen, zn einer beliebigen Steuer höflich sollten eing«daden werden. Ki. Juni 1751 wurde 
den I*eciMiis recniiitiiriiKlit tt. darauf zu vi^jilicreii. da.-;'* jefles Universit ät si;l ic<l. so zu einem 
academisi lii ii .Amte ^ji'l.inirt. das geordnete ri'äN<'nt von eini'ni Hueh iiu Werth von weiiifi-tcn' 
einem Dukaten auf die iiiiiliotiiek liefere. 1."). Juni 17ü;i wurde „wegen dem gar geringen Ein- 
gang der strenamm**) vcrtligt, dass künftighin jedesmal um das neue Jahr die H. BibliothecarU 
dem Pedell dn Verzeichnis geben sollen von allen in akademischen E2bren, Aemtem und 
Diensten stehenden Personen, auch andern graduierten und Qhrigen, welche entweder BQcher 
nli der öüentlichen Rildiothek zu entlehnen pflegen, nur allein die studiosos ansgenommen, 
oder aiier sonst dic-sellie hesiK-lien und ^eneifrt sein möchten, einen stdi licii frciwillijron Rei- 
trag zur Vermehrung; iler lilldiothek zu tliun. Zu dii'^<n all<'ii ^(dl der i'rdill innert der 
ersten 14 Tage des neuen Jahre.s gchei>, das Büchlein iilierreiciieu und ihren Beitrag ein- 
zoschreiben ersuchen, nach Verfliessang dieser 14 Tag« das eingenommene Geld samt dem 
BQchlein und dem Veraeichnis dem Herrn Bibliothecario, so den Fiscns verwaltet, einliefern, 

•) .*»ie liuKfii III «li'-M-iii .I.iliri' 41 £ 4 ^ »Tjji'lii'n Sclinn iltT Visilutioii von 1761 war <ii<* Saom- 
mligkrit Dlil>i^t^i ^.'i hIiikIi i ^v<,ril>'n. «Iniiit tt Dicht dm l>pK>rigen Fleimi unrrade, ni tu der Zeit in neacB 
JahrM fir die Bibliothek es liberalitate eiTian et fantomm eiamnuela. 

6 
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(liesiT soll (las Vi-rzciclinis (liirobgiOion und deji I'i'ik'll i'rnfxvn. («1> er Ix-i jedem poweson nrifl 
Wiinini einer ddor ander niclits ^jelien, Wuriiut' drr IV-dcll noi li einmal liinjresrhiekt werden 
soll, und wann er nk'ht«i weiteres auszuriehteu verhurtet, die gunze .Such vor der ersten 
Reg^nz vorgetrafien werden. 

DasR mit dcrgleiehen Itingen nieht viel gebessert DkTirde. lie^j^t auf der Hand, und 
da Bibliothekar Beck immerfort mehr auf Yennehnmg der Bücher als auf Sparen bedacbt 
war. so kam e« daxn, iaas er der Jtvgaa am 84. Februar 1775 anaeigte, der 6sciu biblio- 
thecae sei erschBpft und mSsse Geld aafiMhmen. Die Kefjemt bewilligi» als liiisloses Dur- 

Ichrn aus dem fisciu ll^tonun und dem iisea!« gymnasii je 30 Npnthaler, und <r»l> den 

Biblidtliekaren zu iilii-rle^ren. (il> nicht ad aujrendMin liiMiothecam E K Biir-rer>oh:itt auf 
an>täniii^'c Art eiii/iilailii« m-I l>ics wuifle alier t;illiMi ^'i-la>M-n. indem die ltil«li<>tliekare 
ihr <iutaehten dahin altgaUeu. dass e> nieht wohl thunlich sei. E E. Puldikum ad contri- 
baendnm m iBTitieren. 

In neue Not kam der fiseut« Idliliothecae dureh den gegen die Erlten Fäsch wegen 
des Faschischen Ca1»nets verlorenen Proxcss (wovon spater). IKe Kosten betragen migefihr 
900 fb and tollten ans dem fisens legatorom and dem flscns bibliothecae je aar HSlfte be- 
zahlt werden. Da aber letzterer daan nicht im Stande war. so masste sie ihm der fiscas 
legatonun voraehiessen. 

Oanz nufgehraucht war ribrigcns der Fond des Bibliotheksfisktis nicht, er hatte nocil 
ein Kapital vun (J. das auf iMiKni L'<'\vi>.-en Srblii liter zu :{ " „ anp:e!eprt war. dessen 

Zinsen aller etwas unre>relmiissi>c ein^in-^cn Am l.'l. SeptfinlnT ITTH iiitfnialiin liie Ue^enz 
dieses Ka|iital auf die zwei fi.sei legatorum und gynmasii je zur Hälfte gegen Verzinsung 
zn 4 * « an die Bibliothek und bewilligte die Anüchaining einiger notwendigen Fortsetzungen 
ans dem fiscas legatonun. sowie am 7. Mai 1781 einen jShrlichen Zoscboss von 36 fl. in 
Xenthalem A 3 ft, » 50 aas dem fiwas legatorum. Ja, am 4. Juli 1781 besrUoss die 
Regenx. da der fiseus legatorum binnen 18 .Tahren um 1!)*>32 17^ 4 zugenommen habe, 
so solle das debitiini fi-ii liiMiotbecae p:e«r<*n tiseo leiratornm. so in ver^eliit-denen Posten 
bcstcjit und cina .')(H» jj, ausmaebt. aus ilem Corpore Hsei legatorum weggela-ssen und diese 
Schuld ;:etil;,M werd<'n. 

Aueb sonst musste der tiseus b-gatorum aushelti-n. .\ls 17n7 zur Spraehe kam. das» 
der fiscas tbeologicoj« «clion (iW CO .hihre einen Srhuldret«t von 7.*i ^ an den fiüco« bibliotliecae 
zu fordern habe, bewilligte die fif^nx dpH»en Zahlung ans dem fiscw legatorum. doch solle 
dieses Geld fOr tbeologiKcbe RKrher vcrwomlet werden. SelM al« in denwellten Jahre 1787 

für nötig ei n Iiti < wurde, rlic Säuberung der Biblinthek und die Abstäubung der Blicher 
zweimal i-ilii lii Ii Malt « iiiiiial wii- l>i«-lii'r \iir/utn'liiiH'ii. Hess «ich die Bibliothek für die 
Küsten der einen M.iubernng auf den liseus legatorum unweiüen. 
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In den folgenden Jahnehnten kam der flseos hibliotbeeae wfeder ehra« sa Krmften. 
teils dnrdi Legate, teile firdlich anch darch BeschrSnkiins der BGcheninscIwffbngen. Am 

Enrl«' des Jahres 11^17 betrug er alte Srhweizerfranken Ü416. <! Dii' in l'i -er Zeit erfolgende 
Reorgaiiishtion der Universität gestaltete Ilm nodi liossor. Das wini uns >j»;iter beschälligen. 

Wils lei-tctt'ii aller in dieser Zeit die vier Itildiuthek-fisci der Fakiil tüten, die ja Iiis 
zur (i l iiiidmiLT riiii's tiseiis liiM int lieijiie <'<»iiiniuiii-s ein/i;,' und allrin tlir flii- l!iirli. i ;ii?k.'int'r 
aufgekoniiuen waren? Wir beniorken, das» die Fakultäten in dieser Hezieluing nu lir mnl 
mehr mrOekhaliend geworden sind, dem Bibliotheksfielnu die HHupt«.urge fUr die Vermehrung 
des Bttcherbestandes fibwlaasen haben, and in erster Linie anf Aenfhong ihrer Fonds bedacht 
gewesen smd. So ist mm einer FakoltSt bisweilen Jahre lang nichts angeschafft worden. 
Ein charakterisÜsrhcs Beispiel teile ich ans dem Re;,'eii/.iii-.iti>k(>ll vom (5. Mai 1815 mit: 
In der Verlassenseliaft des Prof. Herzog s(d findet si< li eine i'olyirlotta Angliejina. die ;nif 
die iitfeiit lirlic liililiotlick iini,'esrliitrt't werden •-ollte. wimt drr tt^iiis i1i4'iilii;xii"s »lie Hälfte 
des Kaufschillings;, der vielleiclit 1(KJ Gulden ausmachen werde. iil)ernelune, und die andere 
Hilfle der flscos legaionun zahle. Der Decanns jnridicns erbietet sich, da «dkoN Itmge 
keifte Bitter aus dem JurüUscken /iieA at$geschaffl vcorde» seien, diese Anschaffking ans 
ihrem fisco ni Qbemehmen. Was mit Bank angenommen wird. 

Auf diese Wmse smd die Fakultfiten zu recht ansehnlichen Fisci gdnwnoien, an« 
denen dann im Jahre 1818 der neoe fiseos bibliothecae eommnnis gebildet werden konnte. 

(jlesehenke und Vermächtiiläse. 

War die Bibliothek von j\nfang an während eines vollen Jahrhunderts aussehliess- 
lich auf die Liberalität der T'iüversitätsfretinde angewiesen gewesen, sti konnte sie dieser 
Heihilfe, aueh seitdem ihr eigene IMiftel zu Gebote standen, nii lit entln iiriii. du jn diese 
Mittel, wie wir genugsam gesehen hnla>n, selbst den bescheidensten Anforderungen oft nicht 
genügten. Die Quelle freilich^ die im 16. Jahrhundert die Bibliothek gespeist hatte, nahm 
sdt dem 17. Jahrhnnctert bedenklich ab nnd drohte oft ganz zn versiegen: die Geschenke 
der Basler Bnchdrocker von ihren Verlagswerken. Der Hanptgmnd war der Niedergang 
des Buolidrtickereigewerbes zn Bn.sel, damit stand aber anch die Abnahme der Neigung m 
schenken in \'erbin<biTig bestand im .labrluiiirlert keine gesetzliche Verjttlir'itiüit: der 
Hticliihiieker zur ,\blieteiiii)g von >og. l'liii litexemplaren an <lie Bibliothek, wohl iiiii'--te ein 
Kxeniplar für die Zensur eingegel»en werden, aber es tiel dem Dekan der Fakultät zu, die 

es reaennerte. Die hierflber erlassene Verordnung bdder Rite vom 2i. Februar 155R ist 
allerdings zwddeotig,' es heisst darin, der Drucker solle das Werk, das er neu oder in neuer 
Auflage drucken wolle, , Herrn Rectori hiesiger TJniver8itKt m Händen stellen, nnd der 
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Rdrtor <lii' rK'<-ant» iUt vii-r Fiikiilt.'itfii oIhk- Vorzug; zti •^icli IhtuIi'h und diirrli dieso und 
sieb seihst crwührcn lassen, welcluT Fukultät s«>l» lifs zu Wsitlitigen zusteht-u solle, und da*-.» 
alsdann der, dm wlehe« la thnn auferlegt, die Sache an die Hand nehmen and die Be- 
nch^ang so thon gehorsam und gewärtig sein solle; dem Ddcan. dem ein Buch sn ersehen 
verordnet soll der Drocker sechs Stehler Pfennige von jedem Bogen, samt einem Eiemplar. 
so davon gedruckt, zu Krgötzung ausrichten.' E.s i>t d*>rh wohl an/.an*dim<*n. dass das 
lii'iii RiHtnr zu Händen go.stcllto Exemplar nitlit sdiuu da;: gedruckte Werk seihst war 
«mdern liei neuen Werken «I^n M.iniiskri|it und hei neu zu verleireiiden der frühere 
Krück, da ja Hir dtn neuen Druck erst die Kriauhnis erlangt werden n»U!>ste. Von einem 
Pflichtexemplar des nengedmchten Werks an die Bibliothek ist aber in die^r Verordnung 
keine Rede. In der Folge schemt indes von der Regenz die Sache so anfgefasst worden m 
Mnn, als habe der Dnicker anch an den Rektor so Händen der Bibliothek ein nengedmcktes 
Exemplar abzugehen, und die Drucker hinwie<Ieram scheinen das nicht iimuer anerkannt so 
haben: auf Ansuchen des Rektors, der ln'riditete. e;« wollen darwider allerhand Unordnungen 
einschleichen, hestätigte der K«t am 15. Fehruar Kiti.'» die Verordnung von Vm^. Mit dioser 
Bestätigung war l'reilich der Zweifel, der int Wortlaute der Verordnung «-ellist lag. nicht 
beseitigt, und die Buchdrucker blichen saumselig in Ablieferung von Exemplaren un die 
Bibliothek, nmsomebr, als sie sich iiberhaapt aoch der Zensor aof alle Weise zu entziehen 
suchten. Am 6. Mai 1674 beechloss daher die Regenz, in Betracht dass die Bnchdracker 
nicht alle nus ihren Werkstätten herrorgehenden Werke der Bibliothek einliefern und auch 
wenn sie am Ende des ,lahres vom Pedell gemalmt würden, nicht alle- was sie roiUsten, 
sondern nur was sie wollten, einschicken, es h.'itten die ftekane der F.tkult.'iten. ohne deren 
Zensur und Kons»'ns nicht.s gedruckt wenlen dürfe. dariiU'r zu wachen. da>s von jitleni 
Werke ein Exemplar auf die Bibliothek gelange. Zn diesem Behüte hätten sie alle von 
ihnen souierten Bücher anfznzeichnen und halbjährlich durch den Pedell ein Exemplar fQr 
die Biblioihek zn beziehen, die widerspenstigen Ih-ocker aber dem Rate zu verzeigen. 

DiesiT Besrhlu.ss konnte jedoi h iu< <!iiirhg. tÜhrt werden, im Jahre ITl*^ hesrhwerte 
sich die Kegenz hei dem Kate. <la>s niehrere lirueker sidi zu der Cetisur im tieriiigsten nicht 
lie<|uemen. und da etwan viui den u'ednii Uten Kiiehern die auf unsere KiMioihciMin |iuMieaui 
und denen Decanis pro censura kralt K. (in. /.u vielen wiederliolteii Jlaleu ergangenen Er- 
kanntnis schuldige Kxemplaria dnrrk nnsern Pedellen cing«*fordert werden, selbiger mit 
Sehimpf abgewiesen wird. Sie ersuchte daher die Drucker anzuhalten, dass sie die von 
vielen Jahren her gcdmrkten und der Bibliothek annoch aunständigen Bücher zn selbiger 
abliefere. Per KatsliesehhiKS vom '2'2 Juni 17IH lautete: Rh'ilit l>ei letzter Krkanntnis und 
-olleii die H Deeani Facultatuni mit Zn/iehuug Herrn ."^tattsi hreil'cts dir M.o lit li.iUen nach 
llelii l.en die Trui'kereieu zu hesuehen, iVw Feliüiiiri'u I ( i .\ Herren /u verz-'i^en. die Trucker 
aber sowohl die ausständige als künftige Kxemplaria von all gedruckt und druckenden Huchem 
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wir lObL UmTenitSt'BibUotbek auf die Hacken liefern und sichte ohncensiert drackeD, bei 
hievor dietierter Straf. 

Trotzdem wird bei der Visitatioii der Bibliothek am 17. Juni 1744 wieder geklagt, 

«lass il'iL' liif.sigfn Riulinihrir dus schuldige Ebcemplar der von ihnen gcdnickteo Bücher der 
Bibliotiii'k /.II lit'tci ii sii Ii wcif^eni odi-r suuiiiseltf; orwieson. und ditruiif worden von der 
Ikt'frenz am 'JS .liini ili>- ItiMiot ln-kii vi' tii'iint'trafit, ein \'<'r/.einlinis aller Hürlier. so die lUicli- 
J'ührer der liildiothek unnotli .si luildig sind, aUzutassen, dann per nünistnnn aradenuciini den 
Bncbfßhrem ein Tennin von vier Wochen prüseribiert werden neliäi Bedeutung, das« n»eh 
deaten Verfliesmog man rie wegen der noch abxngebonden BQcher vor VGH. anklagen werde. 
Die Herren Dekane sollen vigilierm, daas kein Bueh ohne derselben rcsp. Approbation ge< 
druckt werde, und sieh jcilesinal einen Schein geben lassen von dem Buehf&hrer, das« sie ein 
Exemplar der Bibliotbeoi und ein anderes dem Herrn Dekan abstatten werdoi. 

Bei der Yisitutiun vom 16. Juni 1751 massie dittie Ermuhnung zur Vigilaax an die 
Dekane erneuert werden, aueh wieder wolil ohne grossen Erfolg, denn im .lalire 1761 ging 
die Refjenz aliernials den Uat um st'ine Hilfe an, der nun in der dureh den hniek jnilili<'ierf en 
Verordnung iilier das Hüelier -Wesen vom 21. November 17(!1 befahl: So .soll alsoliald naili 
gcendigtcro Drucke von einem jeden entwe<lers für die Keehnung eines Bachdrucker« seli»st 
oder für andere hier gedruckte Werke, es ney gross oder klein« was Namens es haben mSge, 
ein fisemplar aof die hiesige Offientliche Bibliothek geliefert werden. Deijenife Bnchdnicker, 
der diese Schuldigkeit nicht innert den ersten vierzehn Tagen, nachdem ein Werk die Presse 
verlassen hat, erstattet, soll, anstatt «'ines Exemplars, yeline. von denen die nenn fibrigen 
zom Besten gedachter Bibliothek verkauft werden Hollen, dahin liefern. 

Diese Verordnung wurde nun von dem ronventns docanoruin i'.]> cUt Zensurbehörde 
streng, .nlier unter bcstäniligeni Wider.-tand der i)rueker gehandlialit, 1m> /um .labre IT'.tS. 
Die helveti-seiie Constitution von» 2>>. März d. .1. ]iruklamierte in S 7 die l're.s.streiiu'it ul.s die 
natnrlicbe Folge des Uechts, das jetler hat, Unterricht jsu erhalten. Die Buchdrucker er- 
klMrten demgemiss die Zensur (und damit auch das Becht der Kblioihek auf ein Pflicht- 
exemplar) als dahingefallen, und die R^ens beschloss am 28. Uai, die Bficheraonsnrkonunission 
nicht mehr xnsannnenxnrufen, am sie nicht der nnangenehmen TiUge ansasetien, keinen der 

Bachdrucker ersehdnen T.u seilen Am 12. Se|itember 1H03 (Basier Ges. S I. S. i wurde 
■/war die Hiiclierzensnr wii rliM ln iirc-tellt, und dnrcli I{atsbe.»iehluss vtmi 20. Se]iteniber l><i2'A 
\< rtiigt. dass künftig jede I »rucksclirift, welche iiolitisehe (tegenslünde biduiudelt, nur mit 
dem Imprimatur de^ H. >St4UitäS€hreiiiorh üolle zu drucken gestattet sein, und dass es im 
Uebrigen bei der Verordnung von 1761 femer sein Verbleiben habe, aber mit § 18 der Ver* 
fasning des Ointons Baselstadttheil vom 8. Oktober 1833 (Basler Ges. 8 Vm S. 51), der 
die Freiheit der Presse gewSbrIeistete und jede Art vorangehender Zensor ausschloss, 6el 
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die Verordnung von 1761 and damit aueh die Yerpftichtung der Bocbdrocker gegen die 

Bibliothek dahin. 

Waren somit diese Leistunjreu der liiu hdrucker sehr erzwungene (iesclienke. so ist 
es» um so erlVeuIichor, dass die Jiibliothek sieh seitens der ProlesHoren und einzelner Freunde 
wie aoch Fremder vieler Gunst nnd Freigebigkeit za erfrenen hatte. Geaeheoke, die der 
Regenz besonders wertvoll erschienen, worden auf die Tafeln mngetragen, die inderBibliothdc 
anfgehän^ waren, and es wurde diese Ehre nicht jedem wa teil, der darnm naehsnehte: 
dem Wunsche der Krl>en des Biirfrernieisters Debarv. lur das von Kunstmaler Hickel ver- 
fertigte nnd auf die liibliidhek verehrte l'orhat des Kiiri^erini'isters auf die Tafel der 
FhiuatoreTi ;:esetzt zu werden, wur<le \ \H. ,\\un IStHI nic ht iMit^|iroelu'n, .indem man be- 
fürchtete, dass mau gegen andere i^onatoren, denen uiau in ahnlichen Füllen nicht gleiche 
Ehre enteigt, ungerecht sein mSchte, nnd dass die Erben durch die Fladenng dieses PortrSts 
sich schon hinlänglich geehrt halten konnten*. Dagegen mag ein Geschenk, das damals auch 
nicht auf die Ehrentafel kam, jetat noch mit Aosniehnnng genannt werden: 14. Januar 1718 
Martin qaondam V. D. M. in Herisau schenkt der Bibliothek charta amplisHima Tiutetiae 
l'arisionun fi|itiram repraesentans nebst tlcm über palatii jirocerum fiallorum Nach dieser 
He/.eichnuii;,' liiimielt es sich wohl um rleii Piii'isri' StiHlt|il;iii. rlcr auf keiner fi anzii-isclien 
Bibliothek mehr zu linden, ein Unikum unserer Bibliothek und der Neid der i'ariser 
BibUothekare ist 

Die grSeseren Checbenke nnd Legate, schon von F. H«ian In sdner Festschrift auf* 
geführt, bemerken wir auch hier der VollBtlndigkdt wegen: 



1682 schenkt Job. Konr. Härder eine Ansahl orientalischer, arabischer und persischer 
.Manuskripte ans dem Nacblass seines als professor Imgoae antbicae designatos ▼<« 

l^eydt-n verstorbenen Sohnes. 
1714 iiiaclit Hariiii V HTigger sein verhängnisvolles (Tcschenk, wovmi bald tnehr. 
1727 schenkt .Samuel Werenfcls eine Anzahl wertvoller (ieschichtswerke ^l'istorius, Frclicr, 

Goldast u. u.). 

1751 schenkt Rektor Job. Rnd. Thomeysen eine Anxahl wertvoller jnristischer Werke (Heinec- 

cins, Conring, Coccejos n. a.). 
1751 schenkt der Hui .Toh. Chr. LUnigs tcatsches Reiehsarehiv. 

ntiO u. f schenkt .\chilles Kyhiner die ptcturue antii|uae HercolaoM in vielen Bänden (in 

riit I,e<b'r mit ver^^iiMtcn .Si linitten eingt'luinden I. 
ns") schenkt die helveiist he naturforschende (iesellscbalt ihr von Prof. Jaqtlin in Wien 

Ubermittelte botanische Werke diese« Autors. 
1790 gelangt durch liCgat des Bürgermeisters Joh. Ryhiner das Werk Dewription den arts 
et metiers XLVll voL an die Bibliothek. 
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(irsHiniJcr in Gdd. 
1727 vermacht der Prof. Kman. Zäslin lOd Thalcr. 
1732 vermacht Hubert liurckhurdt, Kauliuunn, ^Oü Thaler. 

1787 beitiiuit See FtoU vaä BüiUotlMkar J. Chr. Iselin der BibUotbek 2000 GiiU«a. 

1759 legiert Prof. Ladwig Frey 900 Golden. 

1760 alt LandTOgt von Hombiurg Bobert Bitter 800 

1762 General HieronjOHU lÄnder 2000 % liaaptaScUicb f&r baalielie EinrichtDngeD und 

Reparatnren. 
1778 CaiKl Leonhtird Ryliiner 230 ff,. 

17Ü2 liutühetr, früher Prof., Andren« Weiss 200 Ncuthaler. 
1801 NiUaae Harscher, Kanfinann, 300 
1801 Prof. Bad. Stlhelm 1000 Franken. 

1804 Prof. J. J. d'Aiutone 1000 ft nebet seuier Sammlong von Veretemernngeo, Hmeralien 

und andern Naturalien. 
1813 Prof. Jakob Ueyer 128 Franken. 

Nicht nnerwihnt endlich mag bleiben, was für Ankauf von Bibliotheken von anderer 
Seite iHt 1>cijretragen worden, wozu im Gmnde.ancb gehört, was dieBegenz ans dem fiicus 
li^toram bezahlte. 

Für den oben erwähnten Ankauf dor einzi^rtigen bebraischen Bibliothdi de« Job. 

.Tak, Riixtorf erhielt die Refrenz von der liejriernnfi 200 Louis blanCB, VOn Gerichtaherr 
Lucas Uelin 2r)tl {l und von HamlelMiiatin Kranz Leisler 180 ft. 

Der diircli den Hat vollzogene Ankauf der Sanimlnnp'n des Tfe^istrators Daniel 
Bruckner für die Mildiotliek im .hihre 1778 brachte weniger der Bücherei einen Zuwnch« 
als den Antiquitäten und den Versteinornnffen. 

1H0() erkaufte die Uegenz die Bibliothek des verstorbenen Prof. .T. .1. d'Annone. 
die besonders in don Fächern der Naturgeschichte, der Numismatik und der Littoratur- 
geaehiehte anageidehnet war nnd lOOOO Bünde gezählt haben aoll, Ton den Erben wn 
iOOLoniad'or, die dem fiacn* legatomm belastet wurden (B^enibeachlnM vom 20. Janoar 1806). 

1806 (Begensbeaehlasa vom 26. Janoar) kaufte die Begena die medinnisehe Bibliothek 
des veratorbenen Prof. Werner de Lacbenal am 75 Lonisd'or, „da ohnedies das mediciniaehe 
Fach auf der Bibliothek sehr schwach bcsetit 8«*. Auch dieser Kaufpreis wurde von 
dem fisena legatomm Übernommen. 

Der Bucherbestand der Bibliothek im Anfan^r dieses Jahrhundert« t>etrug laut dem 
Berieht an rlie helvetische B^emng 15000—16000 Bünde Druckwerke nnd 4000 Hannacripie 
in 1500 Bänden. 
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Zum Srliliisse die»!'!' trockoii uusgelullenen Ihmielluiig iu<>gi>n niK-li zwei der oli€n 
nngefübiiea Scbenkangen, die Höggerscke und die J. dir. Iidimehe, die vieles C%arakte- 
mÜBcbe für die Beoiiennng jener Zeit bieten nnd ein wahres Sitten* nnd Zeitgemilde 
abgeben icihmten. nSber dai^«gt werden. 

Die Sefienkone tob Baron HSnsnr. 

Diese anfangs mit ulier.« liwän;;licher Freude l>e<?rüss(e. später durch sehr schmerz- 
liche Folgen verbitterte Schenkung liat eine lange Leidensge!>chichte. 

In der Regenssitzong vom 21. Jnni 1714 erufibete der hieen eingeladene Maipcter 
Joachim Lfidin, der gcgenwirtig in Paris wohnende Baron Anton von HSgger von 8t. GallcD 

hal>o ihn In'i seinem neiilirlu :i Ai.ffiitliiiltc in l'.iri- iM'iniitrairt. in seinem Nmiih'ii ilt-r hiesigen 
Universit.'il <'ini' Anziilil kii>tli.(r<'r \\'t'rk(' al-- (i'-M li. nk iiii/.iiMfti ii Kr ii;miit<' ilcii Tiiesaaru» 
Antiquitatiiiii Kuminiiinim von (ir-.d-viiis, Aniiijuitati's Italiai' mari I.i<ru<ti(o vi.iiijif. die 
Antiquitate.> Uraecae des (Tronovius. alle bisher erschienenen Aus>ral»'n der lateinischen 
Schriftsteller in asitm Delpbini, im ganzen 86 ausnahmslos prächtig cingcbnndene Binde. 
Der Baron habe diese Sanunlong der Basler Bibliothek liestimmt in dankbarer Erinnerung 
an seine Basler Stadieueit nnd anch, wie in einem Briefe Hoggers angedeutet war, nr 

Gmpfoh1iiii<r seiTH's (lani.ili^cn Stmlienixencisscn laidiii liei der Kr;jfnz. 

I)er licsrhius.s der Ui'^enz pinj; dahin, der |{ekt(»r sdIIc di-iii iiartm llir sein fürst- 
liches (ii'^ciiciik. wie '-.•Iclic^ die HiMinf liek seit lanirer Zeit keines erlialteii. in einem S<'lireilie!i 
unter dem riiiver.sitä(>siegel danken und ihm in Aussicht stellen, dass man Liidin l»ei Vacanz 
einer Schnllehrerstelle am Gymnasium auf Grand der Empfehlung anes so ausgezeichneten 
Gönners unserer Universität vor andern berttcksichtigen werde. Zugleich wurde dem LSdin 
der Titel eines secretarins bibliothecae nortrae publicae zuerkannt. Die Bibliothekare wurden 
:in>rewiesen. das Gest henk in einem besonderen Schrank an aiii;enfallie;('m Orte aufznstelleo. 
Am 10 August wurde dem Liidin noeh ein sillierner Becber mit Innchrift für seine zur 
Vermitt liiiSiT des (Jesejienks e;eh;i1i|e Mühe dekretiert. 

In der Kegenz-sit/ung vom lä. September ITH» siMlami wurde ein lirief des i'rof. Jakob 

Christoph Iselin aus Paris verlesen, des Inhalts. Baron Hügger habe im Sinn, der Bibliothek 
weitere 2i BKnde an schenken, woranter Theatrum Europaeam figuris aeneis a Meriano 
ehalcographo illastrataffl. Europa bellis exagitata (das verwirrte Eurqia). Gottfrieds Chronik, 

!\Iiirerii T,<'sionn nnd ein «rei'^riapliisrlies Lexikon von Randrand, alle sehr schSn gebim<leii 
Iselin wurde iK'uiit'tra;,'?. dem Baron hiet'iir ileii ev^ebensten Itank aii^zii'^iireehen. nnd in lier 
Hefjenz vom 17 .Inni 1717 wiinb- dem niiiiiiieiii'tLreii IJektor Iselin inv seine Jliilte in Ver- 
mittlung dieses königliciien We.schenks ebenfalls der gnlsste Dauk bezeugt mit dem Ersuchen, 
snne Rechnung Uber die Kosten behuft deren Bexahlung aus dem fiscus bibliothecae ra stdlen 
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Umplissima«? gratiae actae sunt Rwtori. quod saa opera c-ximioin et plane rcpiuin manos, 
quo baro Hoegjri ius lillilidtlici aiu iKi^tiam loi ujiIctan> dcstinavit, procarare t'uorit <li<rnatas 
IJo^Tutusqu«' vir Tiiairnili'-u-. iinpoii-aruni i|Uiis in i'am nm tin-i-re ni-cfss».' lial>uit. i <in-i;rii;ttii>tu'iii 
Uo;;iutiao oxliilioro l-x fibco l»ililiutlii>caf retundfiidaruiii. 4uandu a«-(juitus nun imliatiir, ut 
»unin ip§i officinm tanto com fructa roi noatrae Academiae imp«iu>uiii etiam damnoBum evudat). 

Nach allem dem mticbte man glauben, Ana» diene 80 and 84 Bünde «ofort in den 
tiabren 1714 und 1717 nach Basel und in den Beidtz der Bibliothek gelangt seien. Itam 
dem nicht so war. /l i-t i! is Nac lisjiid. das mit dt-tn Jahre 1719 lifpiiin In il r I.'. ircnz 
voni ir>. .lanuar 171'J kam i-iii Scliri'iln'n di-s Ma;;i.-itt>rs l.üdin. ili-r untcrdc^M-ii in der Tiiat 
«•im- Si liulli'lir<'r>t<'llc erliald-n, alu-r si< li scliun lan<r olinc l'rlauli von der h'i'p'nz in Paris 
aiit liiolt, zur Vcrlisung, mit (\vni ülun raM lu-udcu Inhalt, or Lahe don Vorteil dt-r LUivcrsilät 
in Beschattung einer unerhörten Menge Bücher, die Högger der hiesigen Bibliothek als <ie- 
Dchenk bestinunt habe, ernstlich betrielM« (umventitati« ccunmodain in procttnuido munere 
Hopggeriano ingentut librorum copiae bibliothecae pabliine destinato serio agensl, nOsse nun 
aber melden, «la^s sein Gönner, dt-r Haron. der sdiHn ül>er 7000 franz. LivreH an diese Hücher 
gwwendet. durch die T'n;:un--t der Zeit in so fatale V'eriniigensuntst.jnde geraten sei, dass er 
jfi'frenwiirti^ die der Mililintlirk lii-stininiten und Iii-i den Unclili.'indlern m li<«n ziisannm-n- 
jtestellten und ;;el'Uiidenen iStiilicr nicht ausli'i>en k<'>iine. doch sei er hereit. tiureh eine 
Scliuldurkundü die Zahlung innerhull» einer Halhjiihn«friKt zu ver.'<preehen. wenn nur die 
Itogenz das Geld jctat herschiesMen und die BUrher dafür in Empfang nehmen wolle. 

Näheres hierüber nnd nlier die darauf folgenden Begebenheiten erfahren wir ans dem 
aosfuhrliehen Herirht der Kvgenx an die Regierung, der sich in einem Sanimelband auf der 
Kirohenliihliothek lUeitr.-tgo zur Kirehenftesrhiihte von Band. Band IV i l-ffimi^-i l.iidin, 
lieis.st es da. war m hon im S.iuinier 171H nai Ii Maris gereitit. nieht aut IJ. li. i-s il- r ll<';,'t'nz, 
hundern wi-il er sich die Hi.tlnung machte, d.iss wn er da."« ülteraus ku.stliche liudinprrsent, 
so H. Baron Hiigger xvhon ztcey Jahre giicor l. Unirrrsität ^entimni, mitbringen wurde, 
er an Basel nicht übel empfangen werde. Endlich schrieb er am 14, I)ezeml>er an den 
Rektor Battier, die Regens »olle die Bücher, an welche Hiigger schon gegen HOOÜ livre» 
gewendet (ohno die koHtlmren Bücher, die er ans seiner eigenen BiMiotliek danigetbani. 
vollends bexahlon. dan »ei das einzig"- Mittel, diewr ki.st liehen Miicher haMiatI zu werden, 
nnd .T verspra.-li auf diesen Fall d. n H- rrn Tiaron dahin zu persnadiercn. ilt" dicM-r sich 
einen Kanriiianii liitii. r Irli. ni al.rr 1. rniver.sität Hieben Holltel authentisch oUligiere. 
die zu vidliger Itezahlung d. i lüic her ni.tige Summe, WO sie ihm von demselben Kaufnmnn 
avanciert würde, in einer gewixxen Zeit wieder zu refundieren, welche Obligation hernach 
I. Universität zu ihrer .Sicherheit imgesendet werden solle. Dieser YorKchhig wnrde in einer 
nnd der andern Regenz ganxlich verworfen. h\- ctw.i- rinnständig«-«. dnnelien als eine Sache, 
die 1 Universität in Srbuldi*n bring«>n nnd ihr viel lugelegenheiti'n causteren würde. 
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livider aber Meau sich die B«!geiui dann sa enier Atipridiang von dMaen «nten Eni' 

flchlosse verleiten und der Flach der bösen That. die fortzeugend Bi'ises gebar, blielj nicht ans. 
Tilidin 1>f'stürmte niohrcre Professoren ilurdi laiiifnttililf Hriefi'. iii<> S;u}ic nodimals zu 
prnjioniert'ii, iiiid tinu litc i's ilazu. (las^ sein Vorsrhlu;^ endlich an<;cnomnH'n wtir<li'. I^ut 
UegtMizprotokoll vom 15. Januiir ging iler iieschluss dahin, das (ield vorzustrecken, unter 
der Bedingong, dan die Bücher sovor nach Basel geliefert aeien qod Baven HQgger dem 
Kanfinaiui Tiabhardi in Paris den Scboldsehein mgestellt ha1>e> Dem Magister LSdin wnrde 
der Aoftrag zur Bereinigtuig der Sache in diesem Sinne erteilt, mit der Weisang, alles in 
seinetii Natnen zu verrichten und den Namen der TIniversität dabei nicht zu frehrauchen 
I(<'r lilicii i'rw.'ihiite lii-ri'-lit sii;;! : Man i,'ub f 'ommissinn Herrn r^alilianli'u, Hie nach Liidins 
X'orLrrlicii zu I'c/.aliluii;; iinii Spnlii rutiL'' 'Icr liiiclicr dia/.ti auch 2 ^lolii und so viel >]ihaerae 
g«>rccliuct wurden I H20() Fr. theils durch Wechselbriele selbst zu bezahlen, theil« i^ildin zur 
deflnitiTCn Bereinigung in baar vonoschiessen. 

Am 6. Februar langten die BQcher in Basel an and wurden auf der Biblioihek auf- 
gestellt: illustre plane mnnus et incomparsbile, sagt das Regenzprotokoll, und fügt den 
Stosüseufzor bei: qnod tarnen ut sine gravi nostrae biUiotheeae sumtn nolus aoqniri possit, 

optamiis hactenus et speramus. 

.Ta. wolicr ■.(illteu flic S'JOO Fr t^ctinTnnu'U wcrfh'ii'y Hie Regenz hatte otienbar 
gehofft, Hiigger werde den Schuldsciiein liinncn Hall>jahrsfrist einlösen. Das ge.8chah nutür- 
lieh nicht, und so musste die Regens den Kaufinann Labhardt iBr seine VorachSsse decken. 
Dazu kam, dass Lfidin ihr eine Rechnung stellte, wonach er ausser den von Labhardt be- 
zogenen 8200 Fr. noch 956Vt Fr. mehr in dieser Sache auagelegt haben woUte. Als die 
IJe-rena von ihm die Tlele;,'e dafür verhin<ite. errefjfe er durch immer neue Au.sflilelitc ihren 
\'crd;iclit. und es ^claiirr ihr. Hriet'e in ihren Ürsitz /u lirinfren. worin l.üdiii an einen lle- 
kaiiiitcn in l'aris L'csciiriclicn hatte, er solle ihtn von den Huchhändlern und S]>editoren 
<iuittun^en hühercn IJetrag« als er wirklici» lu'zahlt hatte, zu vcrschatlen suchen. Direkte 
Erkundigungen bei den Buchhändlern und sonst ergaben dann, dass die von LQdin gestellte 
Rechnung falsch sei, und er musste es selbst eingestehen und eine neue Rechnung aufttellen, 
wonach er von der Summe, die er bei Labhardt bezogen Imtte, noch Fr. 448 als nicht ver^ 
wendet der Rögens schuldig blieb. Darnach stellte die.se letztere fest, dass an die H<">gger- 
sehen Itiieher. wenn man dazu rechnet, was (I l.abbardt in Wocbscibriefen daran bezaiilet, 
die .Siinuue vou 7751 Fr. gewendet wurden war.') 

>) IVbcr all dtoiti aad dto fdjipnidMi Sehwiat^fitea nit IiAdi» Mtbsitaa iie eitierten Akten «ter 
lCin>lH>nMbllnth»1c »!n reieliM P4>tni1. Trli 1i<>in4>rlcr darmiw liier nnr norh. iltuv Lfi<lin mir Ri>«htfertigaaf( 

spIik t <'iHt" n K<iri1«"rnnß iinjfali, i i !i i' i ni- .\i:liriiir il» - Il-iinn'- < I4 -i luTikr ;ui viiT I'rotVssoivn im GcHamt- 
bptrajjp vim TIS Kr sr«'sanilt, lintn' ulji i In Iii v^ri IN-irn Üarnn iii< lit dli.ilti-n. Dirsp UeHdinnk**, freilich 
nur im Wcrlr v>>ii Fr l>.>H. sinil );e^>'li<>n iiml aii^< ihiiiiiim'Ii worili-ii, ieti halie nicht bealilimt einiitteln koniifn. 
ob die vier l'rofpKnureii nie lum« fiile ■!« FrenndM-baftMrirhen de« Baron« liinjimiwmni habe* oder ob si« 
«rmmten, diuw Lidin «ic damit ta Heines flnnuten «tinunen wollte. Bei Lftdin war daa jedeniklla besbdehtigt. 
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In der R^geossitniiig vom 18. Oktober 1719 wurde beraten, wie diese Sebald ge- 
tilgt werdeo eolle. Ihii bescblow, in erster Linie den LOdin cor sofortigen Besablung 
der 448 Fr. anaa halten, nnd ernannte dne KonmÜMion, beatebend ans den Bibliothekaren 

um! Acn Vn^Vs-nYm Zäslin und Batti. r Ii n i- h Borntiinp einen Voi-srlila;jf maclii'H solle; 
das Beste, wurde aKer f;eänssert. werde W(dil sv'm. wenn die Si'liiilil ;nis den tisei der vier 
Faknltiiten und iler MiKlintliek ziis.miineiip'linielit werde, uiul dann kiiiuic man von den 
I'arisor liücliern die liesonders wertvollen Kupterwerke. deren die Itihliothek leielit entraten 

könne, wieder verkaofen nnd den ErlSs den flaei reftindieren. 

Lttdin wnrde nun unter Androhung der Suspension von seinem Amte aufgefordert« 
binnen acht Tagen an xahlen. Da machte er der Regmus den Vorschlag, er wolle ihr den 

Solmldseliein des Harons Högger (den dit» Regen?, von I/abhardt elngelüst liattet mit KKK) 
Gulden huren (nddes abkaufen, in welcher Summe aber die von ihm gescholdeten 448 Fr. 
inbegriä'en sein isollten 

Diese l'ropoüitiun, sagt der ik-riclit der Kegenz an den Hat, diinkt« last niemand 
anstlndig, allein was thnt man nicht, wenn man in Noten steckt? Was von unserem fisco 
Inbliothecae in Wahrheit konnte gesagt werden, dem es, von dem Kapital selbst nicht au 
reden, nnmSg^ich war, den Zins von diesem au^enonunenen Kapital zu besdilen.') So 
besehlosB man fast wider \\'ill< ii mit Liidin bestmöglich zu traktieren und wenn es nicht 
anders sein könnte, auch die 448 Fr. noch drein geben xu lassen, jedoch mit Vorbehalt 
der Strafe 

Aui 10. April 1720 bescbluisä die liegciiz aut Autrag des curatur tiüci legatoruut 
^ni. Harscher, da infolge von Kapitalruckaahlnngen viel Geld in diesem fiscns liege, die 
Sehnld der Bibliothek für die HSggerschen Btteher daraus an tilgen. Die Meinung dabei 
war, dass der fiscns l^tornm dadurch DarlehensglSubiger der Bibliothek werde, wie denn 

auch am 15. Oktober, als Prof. Iselin der Bibliothek die Werke Mabillons 'wie es scheint 
eine Donblette) für Hl) Tbaler abkaufte, daraus 200 Pfund an den fiscns b';j:at<irum auf diese 
Sehnld abl>ezah]t wurden, am '2'J. XiivcimIht neuerdin^js auf l>iildi'j;<-n N'erkauf der I)tiubletten 
zur Tilgung der Schuld gedrungen und am 2. .luni ITlil der C'urator fi.sci Icgaloruni ange- 
wiesen wurde, die 10 Pfand, die jede Fakultät jahrlich ans diesem fiscns für BibliothekS' 
ansohaAmgen erhidt, zur Deckung der Zinsen, die ihm der fiscns bibliothecae schulde. 
snrOckxnbalten. Dasselbe wnrde am 11. Hai n2& wiederholt. 

Jener Bericht an den Rat (er trä^^t kein Datum, muss aber aas deu> Jahre 1723 
sein^ fährt fort: Obwid von selliipi-)i Zeiten bis dato viel deliberiert worden von den Mitteln 
die Bücher zu behaupten und nach und nach zu bezahlen, »o ist doch niemand je in den 

0 An einer aii<l<»rn Stell«* Lüdia hat bim die (iMiv'ntiim teil genweht, wobl wiaiiend, in «ran nrr c^i^titcl 
die Daivanitat war, nn «iob von Banblang der Mhvldigen Fr. sa ttefireleD, demn aicbt so {(edenkrh. 
ms «r TOB der Pwaoa, so das Geld geMluwsea, sUpoUext, irelolifii am noeh ssr Zelt oabewoart. 
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Sinn g»^koriiiiK'ii. ilii-scr DiHicultct haUion Biiron Hii^<;fr de novo sich anzumelden. 7.» 
ihrer ungcnelimon Bestürzung schrieb alter Herr Baron am ö SeptcmlM r 1720 oder 1721 1 
der Begens ohne irgend welche Sollicitation unsrerseits, sonderu ans reim r Liebe und 
Generosität m nnaerer rniversÜit, er habe eint and anderes missnilli^n s ^^ehört, da« m 
Basel seiner Obligation halb sollte paasiert sein, er bitte nm Ansknnft; darauf hat ihm 
Hr I>r. Iselin wahrhilft llerirht gegeben, worauf er sich excaaiert. Diese so schätabare 
Allektion hat iu\< l-iiditi ans Räch entwenden wollen darch einen I.."r-»<>rlirief, der uns nicht 
ohne Wissen und ^\■illen (le> Hiiroiis unlänfrst zusesandt worden. In diesem Lästerbnef 
(vom 1. Sept. 1722 datiert, in foiiie hinter dem Berieht d.'r Ite-renzi -fand, dass er. I.iidiii, 
die TOn der Universität gering geachtet« Obligation de.s Barons m Rettung seiner Ehre an 
sich gekauft, and sonst viele SchnOlhangen auf die UniversitSi der Baron solle sehen, der 
Bücher wieder habhaft an werden; er, T^Odin, meritiere seine dotthatm besser o. a. w. Damit 
hat Liidin seinen Kid und seine Pflicht gegen die Uni\'ersitfit als civis acndemirus. praereptor 
pA-mnasii und stipendiatus Amerbechianns schwer verletzt. Als man ihm diesen Briet vor- 
hielt, bezenfrte er nicht die <rorin;c:ste ]h-\u- dariiticr. -iOndem entrüstete sieh über den. so 
dem Hr. Baron diesen Briet aus^etiseiict. nannte il>n Spitzbub und sagte, alle» im Briet sei 
wahr und er wolle es vor dem Rat verantworten. 

Diese Vorhaltong fand laat Regenzprotokoll am 31. Oktober 1722 statt, die Regenz 
entsog ihm aar Strafe sein Sehulamt; es wurde, sagt der Bericht, von uns erkannt, man 
kSnne einem solchen Menscben die liebe Jagend nicht liingmr anvertrauen und im tix-mnusio 
lassen, erstlich wegen Mangel an Gottesfarcht, 2. wegen I?espeetlosi<rkeit jre<;en seine Vor- 
gesetzten, 3. weiren der sehlechten Hntlnun;; auf Be>sernnjr. dii- l.iidin in diesem Proxess •^r/t i-^i 

Das Regenzprotdkoll schliesst seine Nntiz iil'cr iLi- vom ;51. (tktober mit dem 

Satz: Das darauf in dieser causa Lüdiana Ergangene siebe in den Memorialicn. die deswegen 
bei £. E. Rath eingelegt worden, samt den hierauf erfolgten obrigkeitlichen Erkenntnissen. 
Non jahebit Amplisnma R^entia infiuidam renovare dolorem.') 

Die flSggraseh« Socke war aber noch nicht za Ende. Schon in der Rögens vcnn 

13. ttkt. 1722 war ein Brief des Barons verlesen worden. \'> f i'i Ti i t vi- i Hofiimn;; 
maclite. die von ihm der riiiversität /titredachtcn Böi her vi'>lli^^ /n ' iMm ninl Im tnit selbe 
ihrer diesfalls Lri iii.n htcn Schulden zu entheben, V,> \\unl>' b< >i iili n. ihm die bi-p'hrte 
SjMM itieation der von der Universität wegen dieser Bücher gehabten l'nkoslen zu schicken 
und ihm fBr sein freundliches Anerbieten bestens m danken. 

') Wir v»Tl'(ili;t>ii ilii-M'n l'ri>7:«-<s niilit Wfit>T inul Iiemerken nur. ila^.'i i1«t Uiit >1pii Lnilin in .«oin 
.■Vmt wieder einsetzte, woröber ein Memurial der Regenit vom 9. April 1723 ''•ipt i I»asj 1' (in.H. ilen Läilin 
begnadigen and in seinen Schnldieiwt wieder eiuKetxen, kAnnen and werden wir nicbt bindern, nintemal ans 
wM bekannt int, du* die b. OMirkeit die Vollmaeht bat, allen, aneb den frrA)i!>ten Hiwietbatem Gnade mi 

erxeigen. .\hpr «ie, die Retrciiz. k 'iine zu iler Wiederein!iet7.nnp «tes t.iiilin in sfin .\iiif nirlit nwiperirren. 
weil seine Abbitte iienrhlerisib ."ei. .Sie hofft, daüfi die von der (lltrigkeit erzeigte l.inade den Litdio zu 
wahier Aesssraag fUma mßge. 
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Am 17. Juli 172;i zoijjte Prot'. Iselin der Rc^mz an. er habe von Horner in Paris 
einen Brief erhalten, worin stehe: M''1c Imron Höggcr m'a dit qoe je devois faire tircr sur 
lay one lettre de changc pour 1b sraune qni est dne. II firadroit sjoater «iz 8745 % 15 sol. 
rintereei de Fan 1722 jmqii'aii 12 mai de la prdsenie annte. II veat qa'on tire 4 tunnce 
simplement, mais ji> cvo'ih qn'il &ndroit tirer 4 deox osanoee. 11 seroit hon qao mon amy 
M*" Henry Wettstein di* St. Jean tiritt la lottre. Vr>>\' !- 'in «'mpfiihl darüluT zu l>crati'n, 
doch so. dass nichts davon in tlas Piililikiiin <lrinj;i' iiie llorrcn Iselin. v. WaMkircli. 
Har.stlicr. Zii.'slin und .Joli Bi-rnouili wunlcu dido/^icrt, die 8atlio mit H, Samm*] Wfroiilcl.s 
(Bibliothekar) zu beraten, und diese bcKciilosscn, i.sclin «olle an Horner schreiben, man üImt- 
gebe diese Angel^nheit aeiner Kloghdt und Treue, da es keineswega anatindig leheinc, 
die lieBoadere Liberalität dea Borona ao za misabranchen, dass man gleichsam als Schuld 
von ihm emtreibe, was ein Geschenk sdner rdnen Wohlthätigkeii sei, wodurch man aach 

BSawilli^'n die Hand zu Incriminationen fjeiren die T'invi'rsität böte. 

Jjie.-ie einem Verzicht trleieliiiiiiiiiin'iide Aiitwurl u.i' Ii dein (irjammer über die 
Sehuldenliist miK lite lieCicrrnicii. .\lirr' liuiii irniss sieli erinnern, <la>s tlic l*c;;i'iiz di-n Srliiild- 
schein dos Baron-s verkautt hatte, und akso von Uecht« wegen nicht mehr (ilüubigeriu war. 
Das mochte sie sich sagen und vielldcht auch Horner schreiben, aber dem Protokoll es 
anzuvertrauen sch&nte man sich. Der Baron HSgger war übrigens für diese Rfickncht 
nicht onempfindlioh, denn am 2. Februar 1724 legte Prof. Iselin der Rcgmu vier wertvolle 
Bände mit vielen Kupfers» iehen vor. die der Haron durch H. Horner der Bibliothek {je- 
';r!iii-kt hatte, darunter das Werk von Üenard über die o^titidisclicn Fi'-c-be nnl zahlreiehen 
Ku]>ti'i-n .\l)er das (u-M blieb vi'rloren. und bei diT l>iMiiil!H'k-\ isitatiiin vom 1!). .Iiiiii 17'2(i 
nahmen dii- iJekano neuenlingti in» Jtedenken, in iiireii Fakultäten zu beraten, ob und was 
ein jedes Kollegium aar Vermindenuig der Schuld, die für die Bibliothek entlehnt worden, 
btttragen kSnnte. 

Man trQstete sich schliesslich damit, dass die Bflcher viel mehr wert seien als da« 

ausj^elei^te Geld. Schon in dem erwähnten Uericlit an den I'at in di'r ( ausa Lfidiana sagt 
ilie He^i'nz. sie li.ibc icdtT/'Mt LTi'irbi iilit und glaube iiodi, dass lUc kostliclien von H. Uaron 
Hiij;p;er ibro dotinierten iinil zum ^^rössten Tlieil sr-bmi von ihm bezahlten IJiielier weit, ein 
mehreren wert seien als was sie ihrerseits an diesellu-n bezahlt. In der That g-.ilten diese 
Blioher ein Jahrhundert lang als ein ganz besonderer Scbata der Bibliothek. Am 16. Juni 
1784 erkannton die Dekane anlüsslich der Bibliotbeksrevision, es aoUen die Räggerschen 
Bücher mit bClaemem Gegitter gleich den Uanoskripten verwahrt werden. Ln Jahre 1798 
besehwerten sich einige Studiosi, da.ss auf der Bibliothek Hiiehcr hinter Gitter verscblos-i-n 
seien, die sonst zn der Studierenden (Tibrandi frei untl oM'en gewesen. l>ie Hiblintliekare 
llcrziig lind l'ylniiiT. die der l'r.ä-iilnit iii>f \'frwaltnngskammer Wiclatnl liii riilier zu «'inern 
Jiericht Hutiorderte, antworteten, diese iiüeher habe Baron Höggt!r ge.sehenkt. es seien die 
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aOMrlfuicnsti-n uml l< i-t l>:ustfii Editionen {»rieeliisclK'i" iiiul latoinisclirr Autoren uinl vitT 
Bjtnde der priuhti^'h.trii Ka|>tci>ti(.-ho und sei i-in grosser Schatz, den man deswegen mit 
Dralittbiireii verschlosMii, weil oft junge stodiMi oder g»r Unstodierte von dieaen BSchern 
eigeomBchtig w^genonunen, wie Kinder darin gebUtteri and ohne Zweck und Eenntniaee 
nur die Knpfer besclisttt Dies hindere aber nioht, daes Kenner and Liebhaber der 
Wisscnscliaften. von <!i'n i! Sor;;fiilt und Trotu- inan vcrsirliert, einen Gebraoch von diesen 
kosihari'ii \\'<'r|{i'n niiiclH'n k-innttMi I >er Bcacbluw dor Verwaltuogakammer lautete darauf : 
Wii-d der t'ciiii'n- Kitol;; .ili-jcwartet. 

Noi li liri ili'i- 'l'<'ilmi;; im Jahre IHXi liezeirlmeten die /ur Wertun-r der i5ildi(itliel< 
bemfenea Kx|M;rteu, worunter die Prol. J. C. v. Ürelli und Biiiler von Zürich, al« einen lür 
einen Bibliophilen wertvollen Bestandteil derselben die EditioaMB in naxm Delphin!.') 

Sic trausit gluriu muudi! Jetzt t>teUen die nieittsn dieser BOcher in ihren verbleichten 
LederbSndm mit Goldeehnitt onbeeditet and vollgössen d«, and werden höchstens noch als 
litterarische Seltenheit hie nnd da eines BUdces gewürdigt 



Einen glficklichmrweise harmloseren Verlauf hat die Geschichte des Gkschenkea von 
Todes wegen, das der Bibliothekar Iselin im Betrag von 2000 fl. der Bibliothdt sdli« 
gewendet hüben. leh crzShIe an der Hand der Begenxprotokolle, die ans dieses Bild stidtischen 

Kleinlebens überliefern. 

Im April 1737 starb Jakob ('hristof luelin. In der l{e;,'onz vom 0. AufjuKt 1737 be- 
richtete der liililiut lii'k;ir Hiirselier. Herr (Jeriflitsherr Falkner hal)e ihm im Namen der Erlu'n 
des H. iJr. Iselin sei. ein silbernes l'ukal samt 40<) (lulden filr die Bibliothek übersandt; das 
Pokul hübe er bobalten, die 400 Gulden aber habe er Horm Falkner durch seine Magd 
wieder xarQckgcschickt und sei der Hagd gleich nachgegangen, Willens selbst mit H. Falkner 
so roden, habe aber unterwegs vernommen, dass er ihn weder an diesem noch am folgenden 

Tage zu Hause treifen werde. .Seither aber sei er bei iliin treMrenen und habe ihm die T^rsache 
onge/i'ijrt. wanim er die 4(H) (Jubb-n nicht habe anneliuK ii können, darum näudich. weil e« 
die Hejriuz s<i hätte ansehen können, als wenn er mit den Krben des H. |)r Iselin sei. 
trunsigierl hätte. Jlan hidie nicht nur von 40U Uulden. sondern von einer grösseren Suunne. 
nSralich 2000 Gulden gehört, so Herr Dr. Iselin sei. pro bibliotheca solle legiert haben. 
Woraof H. Talkner ihm geantwortet, er könne ihm in dieser Sache keine positive Antwort 
geWn, mHMie anvor von Fraa Hagcnbachin nun Hasen als Hitorbin, welche non nicht in 

'.I TKcbiuriKT, VrrlmiKlliingcu iiWr ilit- Tcilunf;«trH>!<- u. x. w. lit-ll 2 .S. t». 
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der Stadt aei, tod dieser Sache reden« und habe endlich so viel gesagt, ea werde d)cn nicht 
viel daran gelegen lein, wo ne die 2000 Oolden hingehen, einmal seien sie scbnldig selbige 

n beziihlen 

\hv IJcu'>'iiz lnj.scliloss. dir Sache Iiis zur |{ii< kkflir licr Fr;m Hji.i^fiili.K liiii .iii-ti licn 
zu lassen iinil iiulfsscn nllfs -ul» silcutio zu li:iltfti. I)aiiii :il>rr mi1Ii> II. l)r Kiaiig <'twa 
4 oder 5 Tage nueb «Utl-ii Ankuntt lU-irii Falkner und Kruu Ha>;enlia»liin llir das l'okal 
Namens der Rekens danken und van beiden freundlich and mit aller Manier vemehmcn. 
was eigentlich des Dr. ladin sei. letzter IViIle gewesen sei. 

Am 20. Aagaat meldete Dr. KSnig der Regens, beide Erben hatten ihm erklart. 
Inelln habe einen Tag vor Reinem Tode der Frau HH-renliacliin <;esa<;t. man stdie 2(HH) (üilden 
zum Nufzcn «lor annon Studenten verwenden and das (»cid Herrn Dr. Frey und Herrn 
l>r. Ilarsi-luT zustellen. 

, Weilen die Saeli von grosser Wichtigkeit." wurde sie in Ik'^latht gi-noninien. zujnul 
Herr Dr. Frey abwesend war. Diesem versprach unterdessen der Dcpatat Frey, nochmals 
mit Fran Hagenbachin zn reden. Als aber immer kein Bericht von ihm eintraf, liesrhloes 
die Regenz am 7. Oktober 1787, dnen Notariuii jnratas xa H. Gerichtsherm Falkner nnd 
Frau Hapenbarliin zn »rhieken und sie zu ersuchen, m>- -idli ii ilic <Jüti;»keit hHlion und das 
IjCgtit lies H. I)r Iseliii tu'list df!t voll iliiii aüLT'dn'ukf i ii < Vmditiotn'u der Ke;;enz ülierp'lH'n. 

I>er X<dar Kar;jer. der dii'M-ii Aultra;; eriiielt. kam üliel au. F,r iK-riclitete iler 
Uegenz am 14. OktolK'r, die U^sagten Kriieu hätten ihm geaniwortet. man m»11c Uert*»ri 
MNgea, eme ehrwUrdige Regenz habe mit ehrlichen Leaton zn thnn. die das so sie schuldig 
»eien, richtig abfuhren werden. Das veranlasote die Regenz. „noch etwas Zeit inznhalten 
nnd zu erwarten, was H. Dr. Iselins sei. Erben tkm werden". 

F.n ni' Ii i 'tt II- < litnalige, Ende Mai 17:iS erlol^'te Malinuu;: de> N'.itars. ktinnte der 
iJrktor am Ii. .Imii ilrr l!ci,'enz anzeii.'i'ii. da-- (ifid tlir ilas I.i'irat de- l>r l-iün -id . uändic h 
■JtKJO }j, liir arme StudioNi und älH) )j, für die Bildii'tliek. »anit eiiu'in ;,mii/j-u .lahics/jus sei 
abgeliefert worden. Hie 2(XM) wurden zu zwei Sti|H:Midien vun je IJO Ü j.»brli< ii bestimmt. 

Aber dieses Resaltat liexs den hibliotheearins adjanctns Dr. Knnig nicht rohen. 
Nach zwölf Jahren, am 12. April 1730, brachte er in der Regenz das Iselinvohe Ix'gat vun 
2000 Gnlden wieder zur Sprache: er berief nch damaf, daKs Iselin sich oft gegen I*rofei>iion>n 

p»'aussert habe, man werde nach seinem Tode 20<H) (iulden tlir die Hibliotliek u'''\vidiii« t 
titidcn .\ui-ti di'ii F.i l'i'ii habe es zweifidbaft ;ri'>-'diienen. iil> da- I,e;xal tlir lilr lüldiirt lick 
ofier llir aniu' ."Studenten j^emeint .sei Er i Kiiiii;:i ii;iln' lialn-r erst kiir/.ii' h wirdrr .aus 
imndcrbarem KiJ'er für die Kibliothee«i' einigen von der Freund^ieJiaft »liese Hetruehtungen 
zu GcmBte geführt und endlirh von ihnen mQndlich die I>ekInmtion erhalten, dass sie 
Miimtlich gern sfihen. daxs diese zwei geHtiftcten Sti{N<ndia Iseliana wii<dpr abgrwhaltl und 
das Kapital der 2000 ex ümco legaturum in fisrum bibliutherae übertragen wi>rde. IHe 
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Regens bCMliloss. man solle trarhtcn mit <;ut«T 3Ianior diese Di-klaration TOB der Freund- 
schaft achrü'tlich zu erhulteii. Vuri^orgUch wurde am lö. Mai 17öü das eine vacant gewordene 

äUpendiom nicht wieder vergehen. 

In der Tliat siellten rlie Iselinsclwii Kilieii i-iiie -nlclie Ki'kliirtinir ^l iirittlich aus 
Xnch ihrer Vorlosmig in der itegeius vum 25. fiejitt^'mber ITöO erging der Keficlilu.sti, die-se 
2000 unter Ahtag desMU, wan eehon an die aof der Iseliniielien Gant erkauften Bücher 
sei aa«gc|;eben worden, allmfihlig ans den dem Bscna legutoram eingehenden Geldern xa 
entnehmen and in sechs Tale zq teilen^ wovon nrei der fiscus Ubliothecae conunonis und 

je einen jede der vier Fakiiltriten erhaltra solle. l>ooh seien diese Ileträjre ItetVtrderlich an 
^te Dücher zu verwemleii und diese woiniiirlii li auf einem besonderen Kepoeitorium anter 
dem Nomon Bibliotbecu isuliuna aufzustellen. 

* 

Wenn man die Regenxprotoknlle der el>en dargestellten Periode «renauer dorchgeht, 
so gewinnt man die relier/eiijrnnjr, dass der \'oi-\vurt iii'-lit am l'latze wäre, es hätten die 
T^ehror der l'niversität die liedentiinir einer HiMiiitliek unli-rseliätzt. die iiineu anvertraute 
Anstalt nieht mit dem p;i'hörigen Interesse gejiHe^. sieli elier jirli'ivligiltij; gefien sie verlialten 
mler gar ihre Verwaltung vernachlätisigt. Denn fa.st jetle liegenzsitzung K>gt Zeugnis ab 
von der lidtevollen Treue and Sorgfalt, die Ober der Anstalt gewacht hat. and die haapt- 
»itrhlich von den Professoren jährlich anfgebrachtra Neujahngewhenhe (strenae). die eine 
wesentliche V«rbeMeraug des Kbliothdcbfldgets bewirkten, »ind ein ehrender Beweis ihrer 
Fürsorge. Wenn dennoch die hier gegeln-ne Diu-stellung einen nicht rwht l>efriedigenden. 
ja einen unerquiekliehen Kindruek von dem dauialii.'-en Zii-.taniie der f^iMintlick lnTvorrufen 
mag, M) lie;;en die (iriinde mehr an der Zuriii-klialtunj; des l{ats und der 'ri iltialiinlosiirkeit 
der BörgcrM;h.Ttt. Was letzteren Punkt lietritlt. so w«r ja unläuglmr in dieser Periode 
«ine grosse geistige Regsamkeit zu Basel nicht vorhanden, und was das Verhalten des Rats 
betrifft, so war es mehr oder weniger durch die selbständige Stellung der UniversitSt in 
unserm Gemeinwesen gilben. Die Universität stand auf ihren Frivile^en and Freiheiten 
und wachte eifersiiehti«; darüher. da-s ihr der l'at- in ihre inneren Angelegenheiten nicht 
hineinretriere. um! der Hat ver;ralt es damit. er li^iiiu aui h mit seiner Hilfe /iiriiekliielt. 

wenn sie die l'niM-rsität ;L;ern j^eselien hätli-. Kiue liii.ui/.ielie {'»eteiliirnnir <les Pats wäre 
vielleicht erhiiltlicli gewesen, wenn sieh die l'uiversität uielit vor einer Eiiunisi'huug des- 
selben in die Verwaltung der Bibliothek gefBrchtct hätte. So zog sie vor. neh mit ihren 
bescheidenen lüttdn xn behelfen. and nur an den Rat zu gelangen, wenn es «eh um 
Reparaturen am Ge'bande oder, wie in den GOcr Jahren des vorigen Jahrhunderts, am loitaad- 
»tellnng neoer Rfiomlichkdten handelte. Solchen Begehren war der Rat im ganaen nicht 
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unzn;;änglich, wenn t-r sie liisweilon aurli in ein etwas lan^jos Bwlcnkcii nahni. und die 
l'nivt'rsität hatte «ich in dieser Hinsicht uii-lit zu heklufji'n. I>)is allerdiiifis seltsame An- 
sinnen, das die Häupter iiri .lahre 17:U an die Kegenz stellten, ihnen I1ir Kinstellung der 
Stjidtkuttiche in den Eingang der Mücke diese Käumliclikeit frei za halten und ihnen zu 
dem E2nde einen ScUOmel nun Thor nsnitellen, ward« auf Renumstrstum der Regens sofort 
»trBekgeiogen. 

Die Bibliothdc hat bei dieser Sachlage immerhin eine naeh nuem hratigen Bcgriffim 

kfimmerliehe Existenz geführt. H»re ungenügende finanzielle Dotierung nötigte nielit hloM 
zu sehädlicher und bis auf unsere Tage ihre Nachwirkung tiiliiliar machender Zurückhaltung 
in Anschatl'ung unenthehrlieher Werke, sondern liiniiiTtc .nu h ihre Li'jstunL'-^lahigki'it tür 
dio Nutzburuiachuug der BUchersanuulung. Wie uft int darühcr beraten wurden, den (le- 
brauch der Bibliotiidc gemeinnütziger xu machen! Aber wai konnte diian oahent onbeaol- 
drten .Bibliothekar 8ber die paar Otfiutngattnnden hinaiu sogemntet werden, und wie 
moasten die betten VoraStae Mheitem bei einem Lokal, das im Winter eigentlich anbenatabar 
war! Ks ist keine Frage, ein frischeres I/eben that dringend not, ond dieses Geffihl kam 
in der Reorganisation der Univenitit nun Ausdrucke. 
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I>i»' im Anfange unsoros Jahrhunderts auf Hflmng des rnt<'rri( litswesens goriehteten 
Wünsche und Boiütrebungen konnten die UniTCraitit nicht bei Seite liegen lassen. Wir 
nehmen ans den TTniverritit^geeetaen das beraas, was aaf die Bibliotbek Bemg hat 

Das Gesets wogen besserer ISnriehtang Üblicher üniversitilt vom 19. Hai 1813 
(Baaler 6ee.-S., III, S. 378) enthielt die Bestimmong, dass die IJniTersitStsfonds wich fest» 
zusetzenden Grundsätzen sollten verw-iltet werden. Hie zur T'ntersuchunfi des Zust^inde« 
liilil. rniversität von E. K. und \V W. K;it aufgestellte Kommission, die am Ii den Kniwurf 
eiiK's Universitätsi^esetzes auszuarlu'iteii liatti-. erholi üIkt die Einrichtung dt-r Tniversitiits- 
tonds ein (iutachten der ilcgenz, die es am 24. Fchruar 1817 erbtaitete. Ann 10. .\pril 1817. 
hcUst es in dem Protokoll dieser Kommission, wurde der von E. E. Regenz eingegeliene. 
•ehr umstündliche Bericht and Vorschlag Ober die Verwaltoiig der versdiieden« fiseornm 
der Universität nnd besonders der Facnltatom in Beratong gesogen and dem vorgelegten 
Plan die Zustinnnuiig der KonimLssion erteilt, zu dem End die Regenz hevollmächtigt. die 
iiseoü naeh dem vorgelegten Plane abzuteilen, die Rerlmungen darnach einzurichten und nach 
Genehmigung durch die Kommission der Regierung zur liestittiguug einzugehen. T.,aut fliesem 
Memorial wurde der ii^eus hihliothecae communis im Betrage von Fr. ü21G a. W. mit den 
fisci bibliotheeae der vier Fakaltiten (and swar Fr. 4173 der theologischen. Fr. 1907 der 
juristischen. Fr. 7925 der medidnischen und Fr. 18770 der philosophischen Fakoltfit) ver- 
einigt, ferner der kapitalisierte Jahresbeitrag aas dem fiscas legatorom um das Drei£sehe 
vermehrt') mit Fr. 15 000 daSQ geschlagen und mit ein jiaar kleineren kapit^ilisierten .lahres- 
intraden auf die ( lesamtsimtme von Fr. 31 (XX) a. W. gebracht, womit die neue Kecbnoag»- 
fubrong v<mi 1. .lanuar ISIH an eröti'net wurde. 

Das am 17. Juni 1818 erlassene Gesetz über die Urgunisation der Universität 
(Ges.-S,, V, S. 34) stellte diese unter die ObecMiAieht nnd Leitung der Bogiemi^, Übertrag 
diese Oberaofsiebt einer nengeechuffimen obersten ErriehnngsbehSrde, der Kuratel, bestehend 

In V. Tfi iuiriiT. \ Vrti.'iniUnnsr«'!! nVur die TpilunpstV.HC»', H^ft 2. S. 90. ist dieser Znsrhnss bc- 
Zfiilinrt al^ »ka<lt»mi!«-fif Dotaiinnsy.HluL''' Viisi jslT. d^n Kr-i]'.ir:ii--tm iU'.j Stipj. n^iHiifmiil- cnt huluTi fi-i- 
Mrmorial der Regens lindrt sich in ilea Akten der Uiiivc>nitiit8kuniini-'MioD. Stautitarrhiv, Erzieliuagsaktpn AI. 




öl 



aus drei von der Regierung aas ihrer Mitte gewählten Mitgliedern eimmi l'r;'isitl(<titt<n als 
Kanzler der l'nivcraität und zwei KuratormV und Mldote ans di r Kuratel mit den ordent- 
lichen l'rotesKoren zusammen den akademischfn Senat tiir Vnrlni atniitr allpenieinfr (4e<?('n- 
stünde zum Besten der Universität, sowie zur Prüfung def Hcchnungen der verschiedenen 
UnivemtSisfoiida and Uebemuttinng darsdben an den Elrraebaiigsrat ^) cur Gknehmigung 
und läigabe an di« Regieniiig. Im ftbrigen finderte et an der Stellung der Begenz cor 
Bibliothek nichts, da es der ersteren anadrOcklicb die Aafsiobt Aber dieee nnd ober alle 
anderen wisscnsehaftlichen Sammlungen I>elien. 

Die Jiildi<tthi'k könnt«- mit der Xeneriuifr zufriedon soiii, ilui' finanzielle (irundlage 
war wesentlich verhpsscrt. Xncli mehr kam ihr zu statten. da>s ihr liilirip'ns sohini seit 1S02> 
ein treftiicher Mann, der Bibliothekar iJaniel Huber, vorgesetzt war. der uneruiüdlich für 
ihr Wohl sorgte. Eine Folge des TJniTerntStageaetses war es wohl aaeb, dass man die 
Frage, wie die Bibliothek at gemeiBnflisigerem Gebrauche nnd Öfterer Benntmng einsnrirlten 
sei, nicht mehr bloss akadenusch besprach, sondern aof Vorschlag einer dnroh geheime Ab- 
stimmung gewjihltea Kcaunission (llnber ak Präsident. Prof. Schnell, Chr. Hernonlli, Uerlach 
und Kortiini) weiiii^steiis einen narh hetitiicn ISe^^riffen immer noeh bescheidenen Seliritt 
vorwnrt.s that, indem man um lö. Juni 1621 zur VorInge an die Kuratel folgende Sätze 
aufstidlte : 

1. Die Bibliothdc soll das ganxe Jahr hindurch swdmal in der Woche, Montags 
and Donnerstags, jedesmal drei Standen, im Winter von 1 — 4, im Sommer von 8—5 Uhr, 
geSftiet werden. In der ersten Stunde dea Uontags nnd den beiden ersten Stunden des 

Donnerstags ist »ie für Studenten and andere Liebhaber zum Kinseben and Entlehnen der 
Hiicher offen, die übrigen Stunden können die Profesaoroi und wem es sonst auf geziemendes 
Ansuchen erlanlit wird, zum Arbeiten benutzen. 

2. Da der Winter Waninnig erfordert, und ohne zu kostspielige .\cnderung kein andere« 
Zimmer als dat>, worin gegenwärtig schon ein eiserner Ofen steht, gebraneht werden kann, 
so soll man sich zur Probe für nichsten Winter damit bdielfen, obgleich ein Kachelofen 
„wegen längerer Haitang der Warme im ganaen Zimmer* besser wire. Die AnaehalAing 
des Heizmaterials wiire von einer der Bflgens anzuweinenden Behörde zu ülicrnehmen. 

H Die drei Custudes sollen wep^en mehr als verduiiyielter 3Iiilie eine Zulage von 
etwa 1^2 Fr. erhalten. Der (iebraueh des untern Zimmers diirtte einen vierten Custoden 
erfordern. Gegenwärtig seieu der Pedell und noch ein andci*cr als ordentliche Cu»taden an- 
gestellt und haben jährlich für achtmonatliche Funktionen jeder 18 Fr. ex fiaoo rectoria, 
Qberdiee Trinkgelder von Fremden; der seit einigen Jahroi angestellte dritte Costoe besiehe 

't Per ilurch (ifsi-tz vom j;l<'i<lirn Tiipi- üIht <li« AutKteiluug and Urgauiiuttiun ilir>t KmvhiiDgK- 
ratfs ein(,'i*fübrt wun)p. Der Kr7.it'hiiii<;^rat war vmii (iroFKon Bat Saf «isAudna, M ktaftjgm Ertedigoajp- 
taXLw auf doppelten VoracbUg de« Kioinen Kat» zu wühlen. 



♦ 



üigiiized by Google 



ol)cnt'alls 18 Kr. <'X fisco nvtoris. Wenn nun } ' 'u.sti>dt'n diis u''tnz«' .lalir liindurrli t'unrtidniiTcii. 
drei iStundcn in <\vv W'vchv alle vier, drei Stundfii ■d\ivr mir /woi. su !>ullti' die Ue.stddunj; 
jedes einzelnen aut ÜO Fr. erkübt werden. Hieran tlieüseu bereits Ö4 Fr. ex rtsco recU>rLs, 
60 Fr. Mmito niii acw Stiptndko nehirwn, dm drei Castoden am den Studierenden so wiUen 
wiren; für die noeli nSügen 86 Fr. möge die hShere BehSrde der Bcigeue eine QneUe an- 
weisen. Der Pedell kSnne für eraie ErhQlinng auf 50 Fr. anch das Einheiiien beeoii^. 

4. Von den Handschriften sidl ein Katalop mit einer kurzen Inhaltsanzeii^e and 
einiger Beiirteilunjr natli licni MustiT Av- SiniH'rx'ln'n Katalucrs di>r Hiind>.< l\rit'f cn der Hornor 
Rildiothek nach und nach verfertigt werden, wozu einige l'roteüHoren Hund za bieten sich 
bereit erklart haben. 

5. IX» bisherige Uebong in Betreff des AoileilMBi der Bandsehriflen war, dase keine 
Teralifolgt werden sollte ohne Torher bestiniBten Wert dersdben nnd Garantieleistnng ffir 
dien Smnme im Fall dee Verlosts (hShere Gewalt ansgenommen), welche Ghirantie sieh bei 

Professoren auf eine Idosse Handschrift bcwhrünktp. Diese TJebung wollte der eine Teil 
der Regenz in Hetretf' der Profes!-oren abgeschaH't wissen, weil etwas Entelirendes darin 
liege und die Wertung des Manuvoripts willkürlich -^ei Die Mehrhi'it will aber diese (iarantie 
beibehalten, da sie sich auch ohne Hchril'tlichc iii^zcugung von selbst verstehe, und eine 
YochdriieBtiBmraQg des Wortes viden anangeieltmein Streitigkeiten vorbeege. 

6. Udwr Ansehaffbng der BOdier wird die bisherige Uebomg niker bestimmt, dass 
jeder Professor das Recht habe, Antri^ snr Anschaffimg nmer W«ke an stellen, nnd 
darauf, soweit sie sein Fach betreffen. K'-sondore Ttiicksielit zu nehmen sei: das,s alle Fächer 
der Gelehrsamkeit geliörig sollen berücksichtigt werden: dass die gemachten Vorschläge 
sämtlicher Bibliothekarien der vier Fakultäten :vergl. olien S "21 • mit Zuzii-hung eines Mit- 
gliedes der philosophischen Fakultät sollen in Heratung gezogen werden, dass aber beträcht- 
liche AoHchaifungen, die den Wert von 100 Fr. Qbersteigen, der Regenz zur Entscheidung 
▼omlegen snen. 

Die Knratel erteilte diesen Vorackltigen tkre Genehmignng. 

Aus Anlass dieses Reglements tritt xoerst der Name tarne» Hannes in der fiibliotheks- 

gcschichtc auf, dem in der Folgezeit eine weittragende Wirksamkeit zum Hosten dieser An- 
stalt zufallen sollte: Professor Peter Merian. der gemäss S (i des IN'ijltnients am 7. .luni 
1822 als Mitglied der iihilu-vpliisi hen Fakultät in die Hililiothrksliuniinissiun gewählt wurde. 
Er eröffnete gemeinsam mit seinem Hruder Rudolf die lange Reihe von Ueschcnken, die er 
bis m seinem Tode der Bibliothek zagewendet hat, im Desember 1822 mit einer grossen 
Anzahl von hSehst wertvollen Weriten nammtlich ans der franzosischen Geschichte (so 
Bonqnets Seeneil des Uistoriens de la Fhince).') Seiner Initiative war auch die Trennnng 

O I« JOm 18W «ine sweUe Sebeskang vod etws 300 BSnden fil>er die Selnrsis vmi. Um 
OMcUchte TOB ilmuwibeii Bi«dem Meriu. 
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(k-r nuturwifttiCUAchattliclicii iSuiniuluiigiui von tlvv Bibliutlit'k entsprungen, die dann im Jahre 
184U bu Btmg Sm muea. Muemna anf die KxauHr and ABtiqmt&touamiiilang uusgedchiit, 
der annatürlichen Vereiiiigiiiig diesw Dinge unter dner Verwalttmg and in einem Lokale 
ein Ende madiie. IMe im Jahre 1768 von P&rrer d'Amume in Hatteaz der Univeraitfit 

vermachte und die aas dem Naclilass dos ItegistratorsDanit-l Bruckiu r anpi-kiuifto IVtrefaktcn- 
saninilnng sowie das in Concliylii-n. W'rstriiu'ninpi'n und Minerulien hostrliciidr VcrniärlitniK 
des 1H04 verstorbenen Professors ,1. ,). d'Aniidnt' liebst dem 18()1) nn/;ekaiit'ti'ii l'ctretakten- 
kaliinct des J. R. Frey, ,eine der anseUnlich-Hten in damaliger Zeit bi>.stehendeu Petrelakten- 
sanuninngen" (Merian, Festacbrift S. 14), warm bisher anf der MQeke nntergebracht gewesen. 
1821 wurde hiefttr das naturwissensdialUiche Huseom im FaUcmsteiner Hof gegründet und 
unter besondere Verwaltung gestellt. 

Dass ein re;»sanici-er (reist eingezogen war, zeigen eine Menge kleiner auf Erleichterung 
der Henutznii^ <li'r Hildiuthek gerirlitef er Mcschlüs^c der Ur-^en/. wälireiid (1<'!- zwanzi!j;<>r 
dalire: luTvor^elKihcn zu werden v(>rdient. dass die IJildiotliekskiiiamissitm den zweckmässigen 
l'liin der Herstellung einet* neuen Katalog» fasste und «ich von der llegenz am 2ii. Juni 1827 
einen solchen naoh den Usherigoi fDnf Abteilungen getrennt m erstellen ermichtigen liess, 
nachdem man diesem System vor dem der „Znsanimepachmelinmg" in einen einiigen nach 
langer Erwägung den Vorzug gegelien hatte. Dieser Besehlois aelNuit auf eine Anregung 
des l'rof. ('hristo)di ßernoulli znriiek zu führen zu sein, der in den JBasierischen 31itteilung<en 
Zill- Ft'.rdmiii;; des ( Jemeinwolils, Jalirf.' 2 i lW'JTl AKt. - S in einem Aufsatz über die 

iitfentlic iic i'.ililiollick in Ha>e) tlie Maliriiii;; an weitere ixii ive zur rnterstiitznng di<'ser 
Anstalt erlassen und Wiin.M'lie tiir bei^uemere iienutzung nuuientlieh in der Richtung der 
Herstellung neoer Kataloge geäussert hatte. In einem »reiten Aofsatate derselben Zeit* 
Schrift, Jahrg. 5 (1890) S. 215, befOrwortete er besonders die Einrichtung eines Lesosimmen, 
liingere Benutsongsmit und fiberbanpi bessere Zuginglichmachung auch an Xicht«tadierende. 

I>as wichtigste Ereignis der zwanziger Jahre war aber der endliche Erwerb des 
Kaltinets vim l»r. Keniigius K.iseii. ]\Iaii möge es dem Vei)assi-r als Juristen zu gute halten, 
wenn er diese JuriBtiach nicht uninteressante Episudu HUisfuhrlicherer Uarätellung würdigt. 

Das Kabinet von Dr. RemiglUH FiiiM.*h. 

Am 2i. Februar 1607 errichtete der Boetor joris Bemigius Fisch Qher sein ge- 
sjtrnmeltes Kabinet nebst Bibliothek wie noch sein Haas anf dem Petersplata testamentarisch 
folgende 

, Sonderbare VenudininL'. wie e> mit obigem meinem Mnseo oder Cabinct. darinnen 
meine Bibliotiieka und andere kostbare Sachen, so icli mit grosser Müh, Sorgfalt und Un- 
kosten in dreissig und mehr Jahren aosammen geleget habe, gehalten werden solle. 
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Vni] cvsionn /.war. so iNt nioiii lifstiindifjor Will un<l Meinung, das.* die •jcdarliif 
hililiulhcc uiul Ulirigi! 'SucIk ii, wie sie unjvtxo beit>auuuen liegen, und wux noch dazu gchürt, 
in TonchiediMn Gemichern bin and wider befinden thnt, also jew«Uen bey einander obn- 
vertrennt nnd olmaepariert verbleiben aolle; aammt dem Hansa anf Si Petera nats, darinnen 
sie nuanmeneetragm." Reaiipna Ffech D, 

,Kür (las aiideri'. su i.st mein Will. das,s iiu'in HrudL-r i». ('hristoffel dussclbige soll 
in Verwaltung haben, doch dorgestaltcn, dass xa ewigen Zeiten (menschlich zu reden) und 
anf keinen Fahl mögen oder aollen verSndert oder veralieniert werden, nnd da anf amn 
Absterben aein Sohn Sebastian qaalificiert sein wnrde, selbiges so verwalten, soll er Ihme, 

Herrn Viittorn, in der Administration sur( cdicn n, nnd da er Kinder bekommen sollte, die 
gleichfürmi;; rapaldi' seycn und den (iraduin Iiui-turis in beyden Rechten erlangt haben worden, 
aollen dieselben ihrem Vatter hierinnen gleichiormig snocedieron.' 

lit'iiiij^ius Fasoh D. 

.Im Falil alter drittens mein VcttiT Scliastian si-ines Vatters Doctdri.« f'hristnj>ln>ri 
T<xl nicht erleljcn sollte, und keine Kinder hätte, die zur selhif^en Zeit (|iialit)ciert und 
I>octur wären, so verordne ich zum Administraturo und 8uccos«ore geduehtes ntcinen Jiruders 
lloctoris Christophori meinen lieben Vettern Johann Rudolph Battier, da er je zur selbigen 
Zeit in Leib nnd Leben sejrn worde, dodi dergestalten dass solche Verwaltung nicht auf 
mM Erben kommen aoUe.- Remigio« Fisch D. 

iiZum vierten, dieweilen mein Bruder Juhunn ]#udwig verMchiedene Sühne, die er 
som studieren haltet, aof ermangiilte andere Fibl einer oder der andere den Gradum Doctoris 
juris haben wnrde, dass alsdann solchem dise Verwaltojig gedeyen solle, nnd ao, wie es Gott 
der Herr schicken mikhte, auch in disen benamsten Personen sich ein Vangel erseigen 

sollte, so ist mein Will, dasa, da einer von Fäsehen 'ti"~( l^leeht vurhamlen und die er&rderte 
Requisit haben wnrde, dass anf dpnsellii;;en alsdann diese Administration gelangen sollte: 
doch verstehet sieh dieses derf^estalt. dass der Verwalter jcweilen auch sein Haass-Wesen 
in gemeldtem Huuss auf tit Teterii 1'lHt.z haben sollte." 

Remigius Fäsch D. 

, Fünftens, da es sich nach dem Willen Gottes begeben sollte, welches er doch gnädig 
verhüten wolle, dass niemand mehr FSaehisehes Geschlechts, der su dieser Verwaltung tOfihtig 
wSre, Sbrig sein wurde, so ist mein noch liebster Will und Meinung, dass alsdan anf diesen 

nnverhoften Fahl dieses Caliinet mit der Hihliothcc und ühri^jen Uaritäten einer löblirlu n 
Universität allhier zu deren getri'uen Verwaltung solle lieimt'illen : du li fl i-. Hau.ss antrolVend. 
solle dasselbige aal' diesen Fahl auf meine nächsten Krben l'ür ei;;entliunili(-hen heimlallen.' 

iiemigius Füscb l). 



üigiiized by Google 



55 

A)if (inind dieses TeHtamentH Kuccedierton iisKlieiniiMder Dr. (-hristopli Fäsch und 
(lc.ss«>n Sohn Jtr. Sebastian Fäsoli. Als letzterer 1712 starb, war in der Fäscbischen Familie 
zwar ein iJoctor juris vorbanden, nämlich Protesi^ür ßonifutiuii Fuück, der tiich aber seiner 
•ekwieUldam Geaandlieit uragea der Yerwaltang mcht nnterridieii mochte. Jkr einzige 
Sohn des Sebaatian, Andreas FKecb, war bei dem Tode sdnes Vaters candidatos juris; dieaen 
fibertrag die Familie die Verwaltnng des Eabinets, und naeh aeinm Tode dem jüngeren 
Andreas Fäsdi .1 T' L., ohne dass die Universität Widerspruch erhob. 

Dieser Andreas Fäsch der .liinfrere starb 1772 als I^andvogt zu Farnsburf; Auch 
jetzt existierte kein Doctor juris in Fa'.si liisi licr Familie, und die Repenz bi -i liloss dalier am 
14. Juli 1772 derselben un/uzeigcn, daxa üie jetzt den Anspruch aul da» Kabinct erhebe, 
da der IUI des Art 5 des Testaments eingetreten aei. 

Am 6. Angnst meldete der Notar Hommd Namens der Vorsteher der Fisdiischen 
luttUe, der eaana sm dermalen noch nicht vrahtadmi, da dieses Kabinet der üniveraitit 
anheimfalle, indem Herr Elmanuel FSsch, Stadtschrcilior von Liestal, iuris utrinsquc liccntintu.«. 
somit zur VerwaUnnp rapabel sei, daher ihm auch die Familie dieses Fideieommiss allbereits 
zuerkannt halie: übri;xens lade sie die Reihen/, ein. Ihm der Autstellun;,' eines Inventars. da8 
jetzt gemacht werden müsse, durch ein von ihr dazu ernanntem Mitglied iieizuwohnen. Die 
Regens sprach ihr Befremden Ober dieses Vorgehen ans, emamte aber nnter Wahrung aller 
ihrer Bechte an ihrem Abgeordneten fttr die Inventarisation den BibUothdiar Prof, fieck 
and fBx das Hfinnkabinet nnd die Naturalien den Professor d^Amone. 

Xun trat aber noch ein dritter Fi itendent auf in der l'i-i son des Professors Andreas 
Wei.ss. .1. U. D., durch seine Mutter Anna Maria Fiisrli ( i losssoiin des Sebastian Fiisrh. Er 
be<;ründete seinen Ansprucli damit, dass der Stifter niemals im Sinne f;eluil>t liabe, ein 
Fideicommiss bloss zu Gunsten des Munusstammes der Fiisch zu errichten, denn er hal>c nach 
dem Sebnatian alle dessen IBt$d«r bemfen, und Mangels capabler Kinder einen Battier. 

Und endlich beBnq>rochte Geriehtsherr Miti als Erbe dea leisten Inhabers alle 
diejenigen Bücher der Fisehischen Bibliothek, die naeh 1667 als dem Todesjahre des Stifitera 
gedruckt and also erst seither an^esehafft worden seien. Dieser Anspruch wurde vorlitnfig 
in suspenso pelassen. als l'rof. Heek mitteilte, dass die seit 1667 gedruckten Bücher in 
keiner fijrosscn Ati/alil scim, auch iii<-ht von grosser Erheblichkeit zu sein seheinen, und 
Herr Mitz nicht abgeneigt scheine, die BUcher, die Sebastian Fasch der Bibliothek ein- 
verldbt habe, dabd sn lassen. Im übrigen berichtete Prof. Beck, daes hei der hnrnt- 
tariaation alles in der grOsaten Unordnung angetroffim worden sei, die Bücher seien anf- 
gehioft am Boden gelegen, im Mftnskabinet amen in dem nimlichen Fach alte und neue 
HQnsen beisammen, doch aei Ober die GemSlde, Statuen nnd andere Antiquitäten ein Ver- 
zeichnis gemacht worden, nur werde bis dahin Holbeins Porträt, so ehedem in diesem Kabinet 
gewesen, nebst einigen anderen Sachen vennisst. 
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Li d«r Regenuitmag vom 16. September 1772 Migte der Rektor an, die Brgiening 
habe aof Ansochen der FSaeliiaebeiii Fkmilie die Uebergabe des Fidncomaiiaeea an Emannel 
FSmIi rutifirifit : diese IVozednr sei ganz onrcgdmiMig. <ia man mdem die Gründe der 
Rögens nicht einmal an<;eliört huht: F.~ wurde Inwlilossen. rlie Seche VOr Stadtjjcricht an- 

1injijri<r 711 niarlien, und deniitreniüss im November 1772 die Klii^je ein<^'reielit. Darnnf fiind 
sich l»e|mtat Fäseii, der Bruder des Emanuel. Itei dem Rektor ein und ersm lite ilin. mit 
dem Prozesse noch zu warten, du Kmanuci geneigt sei auf die Verwaltung zu verziehteu. 
Die Regenz sog daraufhin die Klage xnrndc. nnd es erfolgte in der That ein Verzicht des 
Emannel Fisch, aber n Gonaten des Prof. Wmss. Auch dieses Vorgehen wurde von dem 
Rate ratifiziert Darauf beschloss die Rixens am 14. Jnli 177S, dem Rate vorzostellen. 
man trolle sich dieaer Erkanntnis nicht uppunicren. aber man hegehre, dass MGnHerren 
peruhon zu orkonnon. du- Kiilünct solle auf Al»sterl>en des M l'nd' Weiss ohne weiteren 
Anstand (Ut l'niversitiit zutallen In der Kerfcnzsit/.un;; vom 2<i UktulH^r 177H Uerichtete 
der Kektur. seit dem 21. August als dem Tage der Eingabe des 3Iemurials der Kegenz an 
die Regierung, hStten MOnHerren noch keine Erkanntnis erlassen, anch habe Prof. Weiss, 
dem die GnHerren das Memorial mitgetheilt, noch kdne Antwort daraaf gegeben. Hübsch 
ist der daraaf ge&sste Besehlnss: Weil H. Prof. Weiss erst gestrigen Tags Ratsherr ge- 
worden und desswegen viele Visites zu empfangen und wieder abzuh ören habe, so solle man 
bis zu Ende der jetzt angelienden Me-- abwarten. Aber erst am li<. J.nuiar 1774 erjrinsr 
ilie IJatserkanntnis ; Lassen i's M(inHerreii bei den in die-et- Sadie eitraii^'^i nen Erkannt- 
nuKsen liewendon und wollen dem Kochten seinen Uang lassen. l)araut lieschluss die l{egenz 
an 25. Jannar. den Ratsherr Weiss vor Stadtgericht xa citieren nnd einen richterlichen 
Sprach in begehren. 

Gegen die nonmehr von Prof. d*Annone erhobene Klage anf Hcrantgabe des Kabinets 

gab Weiss eine ausführliche Klagbeantwortung ein. worin er alle seine Rechte lM»griimlete. 
Rchliesslich aber beitTipte. dass er wegen seines leilicn Allers. allerhanrl (iesrhät'ten und 1»'- 
sonders um dem Verdruss eines Prozesses aiiszuwi'icben. sich seine- lu-ilifi- ;;.'inzlirli be;,'i'be 
un<l auch bereits der Fäschischen Familie dieses ihm anvertraute Fideiconimi>s wieder zuriick- 
gegelMüi habe. In Folge davon erkannte das Stadtgericht «m 2. Juni, dass die Univcrsitit 
mit ihrer Anforderung an die Herren Oberinspektoren der Füschischen Ehren famille solle 
gewiesen sein. 

Per nun t'olfrende Pmzess mit der Familie Fäsch endete zu Tn^runsfen der TJniversittt, 
nachdem er über ein .labr LTe-diwetit hatte Hie Kl;(;'c wurde am 12. dnli 1774 eingereicht, 
dann scheinen aber wieder Vergleiclisanerbi, ttini:'!i ertulu't zu -ein. in der Regenz-sitzung 
vom 10. Mai 1775 winl vorgetragen, es verlaute, die Fä.schische Familie wolle mit der 
Universität dnea Vergleich Ober gemeinsrhaftlirbe Verwaltung dos Ffischiiwhen Huseonis 
eingehen« so dass die R«g«uc ein Inventar des Kabinets und einen Schlüssel dazu erhielte 



üigiiized by Google 



57 

and jBbrlieh gemeinssanic Kcvisitm stattföndp. Die Regeoz tan<1 aber dieae Proponitionfn 
nicht annt'hm1>!ir und Im'.s<1i1<iss den KifhUTsprucli zn orwartoii Kioscr crfdlfrtf» am 12 IK'- 
zonil)«'!' 177.') unil laiilctf: .Piiss dfi- Fall ilcs ö. l'ara^raplii des Fa'-ilti-ilici; 'rcstaiiH'nts. 
nach weklieiu L. l'uivur.sität zu der W'rwaliun^ der Stiltunii fiiTutVii wird, uii hl vurliandini, 
die UniT«nit8t also mit ihrem deimaligen Anmchen abgewiesen werde, ond aolle die 
FXechiMhe tunüle nach Anleitung dieses 5. ArUkda die Verwaltung des Kabinets and dieser 
Stiftong mit Jemand aus ihrem Geschlecht, der dexa tilcbtig ist, ohne fSemeren Verzug ver- 
sehen. Küsten kompensiert.' 

Die Hegenz stellte »e/jen diese- ri h il i in Kevision.slief^ehn-n an den Rat, der aber 
am 22. Mai 177(1 orkamite: .Ist in dieser .*>arlic wohl f;e>|iroehen und fdiel revidiert, die 
Kuüton sind compensiert und das Suceunil)enzgeld soll zurüekgegelien werden." 

Kach dem Urteil hatte nnn die FSachische Familie «nen Verwalter sa bestimmen. 
Darüber worde in der Regemnitnng vom 3. Jnli 1776 berichtet, es verhütte, die Fkmilie 
habe mm Verwalter einen jungen Knaben von 14 i 16 Jahren voigeachlagen; dadorch habe 
sie sattsam za erkeaiiMi gegeben, dass sie bei ihrer fomille niemand türhtigcn habe, dem 

sie diese Verwaltuncc auflegen können l)ie Kegenz wandte >i( li daher an die Regierung 
mit der .getrosten Hotlhuiig. es werden Ulinllerren nun keinen Anstand mehr finden, die 
Ausiielerung des Kabinets zu erkennen.' Aber eine Uat-^erkanntnis vom (i. .luli 177ü 
Bberliess es dmi Oberinspdctoren des Fisdiisehen Funüienlegats, den R. Deputat Fisch in 
den Beeits des Kabinets sn setaen. Das wollte sieh die Regens nicht gebllen lassen, weil 
M. Dep. FSsch nicht als ein tOehtiger Verwalter awnisehen sei, nnd beauftragte den Prof. 
d'Annone zu neuen gerichtlieben Kehritten. Dieser berichtete in der R^^enssitzung vom 
•>. August 177<i, der Herr Deimtat Faseh hahe iliin erklärt, wenn es von ihme ih ncndierte 
so wolte (>r herzlich g<'rn K. lul.l. Tniversität diese«. Fäsehisehe Cahinet ziikomnien lassen, 
indeme ihme dessen Verwaltung mehr beschwiirlich als ert'reiilick, er sich auch keineswegs 
dafBr ausgebe, die nSthigon Kenntnisse sa bentaen, um dieses Cabinet vorweisen an hSnnen. 
Allein da dieses Ckbinet so genau mit der Besitanng des Hauses verknfipft, so wisse er 
nicht, ob es angehtti k&m& Er wolle aber das (von d'Annone) an ihn gestellte Begehren 

den Herren Oberinspektoren referieren, bäte sich aln'r dazu ungefalir vier AV'orhen Zeit 
aus,- indem er dermalen auf dem Lande wohnhai't wi und wirklieh in einer Cur bi'griftVn. 
Die Regenz wandte sieh nochmals an den F^at. der aber am 31. .August erkannte: .Lassen 
es MGnHerren Insi der Kevisionsurteil und der Krkanntniss vom 13. (6.?) .lulii iMJwenden, 
nnd hann H. Dqmtat Fasch beides sowohl das Fisehiache Hans als auch die Besorgung 
des CabinetB lebenslMnglieh ruhig besitaen und verwalten." Die Regens besehloss darauf, 
da nach obiger Ratserfaaantnis von dem Rate nichts Günstiges mehr sn hoflisn sri, solle 
man «ich an das Stjidtgeriebt wenden und die Vollziehnng dos Oeriehtsurti ils begehren and 
anfragen, ob demselbcin FäscbischerseitH ein Genügen geleistet worden und ob H. Deputat FSseh 

a 
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diejenige P«'rson •^■•i. <lie m Verwaltiin<; dit-ses Kaliinets iBehtilp. I>as Stafltfr^rirlit sprarli am 
22. OktoluT 177<j: .Laasen ;\IH< i Ihrrc-n l>rv den organpfnoii Krkanntmisson brwondcii 
iiml wann K l.oM T'tii\ ci'^ität nnrli etwa» anuflf^cn. -n iii.iir sii> sii-h an T'(TnH»'rn'n 
E,E. \V. \V. liatliÄ wi-nden." 1)k' Kogcnz galt al»oi' jot/.t nach und boiichlüss mit ternorcm 
Pkocedieren einnibalten, da sie jetst alle« versncht babe and anBseii aller Veranlworiiuig sei 
Als AbschloBs dieses Dramas mag folgende Hitteilniif aas dem RegenxprotokoU 
vom 4. Jali 1777 hier bemerkt werden: 

Boratli<Mi. was man dem H. Prot' d'Annono für seine Führanj^ des Processes 
P<'l>en solle. Zuerst wollte man 12 I.i'ni-iJ'nr «hIit sni>i>rtrosrbirr in dicst-m B4"- 
tnii: ^<'lit'n. tiielt ahor zuletzt i'inhclli;; tür anständi-jcr. ihm ( (vorboi k. l'cstos de 
l'ancienn«' Itonu*. B vol. ful. lu Haye lH'tli anzubieten. Sic triduo pust tactum est. 
Die Waffen ruhten nnn bis an dem im Febroar 1817 eintretenden Tode des Prof. 
Dr. inr. Job. Rod. Hisrh, von dem Tjuts in seiner Geschichte der ümverutilt S. 168 rahmt 
er habe sich durch neue g^Bchmackrolle Anordnnnig des Kabinets ond durch n n ge m e ine 
GefHlli^rkeit, womit er Fremde aufnahm, zu seinem Ruhme ausfrezeichnet Wieder war kein 
Doctor iuris Fäsehisclien (»esrlilcclit- vorbanden, die Kegenz -i.avi aber ottiniliar noch unter 
dem .Srhreeken des letzten Prozesse-, und schwankte daher in iliren Knts< lilii>>i'n hin un<l 
her. Am lÜ. Februar 1817 wurde der Regen« der Tod de.s l'rot. Kiiscli angezeigt. „l>ei 
welcher Golegenhdt vieles wegen des Fasebischen Gabinets gesprochen wird." Aber «n 
volles Jahr livss man die Sache rohen, erst am 16. Hin 1818 kam sie in der B^enz wieder 
aar Sprache: es babe sich seit dem Tode des Prof. Fisch, niemand aas der Flschisehen 
Familie gezeiirt. d< r die . rfiirderlii hen (Qualitäten besitze, das Fäschische Kabinet zu be- 
sorgen, es solle also dem H l'larrer Fäscli in Kleinliasel zu ilanden der Fä.sclii.sehen Familie 
ungezei^rt werden, dass die Uegenz das Kaltinet für die l'niversit.'it reklamiere. Herr 
Pfarrer Fiiseh antwortete sofort: es .^ei nwli nicht <Ier Kall, wo die Uegenz auf das Kabinet 
Ansprach machen kSnne. Herr Herbrigmeister Faseh j. a. cand. lebe noch, werde noch 
dieses Jahr den juristischen Doktorgrad annehmen und in das Fäschische Hans liehen. IMe 
Regemc (31. M8ra 1818) repikierte: Der Fall sei allerdings eingetreten, etwas Aufschob 
! i--t üiiiii sieh noch gefallen, Herr Herbrigmeister F.'iseh sidlo sich aiiircb gen sein lassen, 
den Dukttirgrad l>is Anfangs Septenibris zu erhalten und du- Hau- zu lu ziehen. widriL'enfalls 
w<'rde sich die Regenz in dieser Sache .-^gleich verwenden und \nn gelir.i igiT liele'iidi' einen 
.*<pruch ergehen la».!scn. Am ü. November 181S lie.« liloss sie. da der dem Herbrigmeister 
Fisch am 81. MKrs gesetste Ttermb, am sich rar rebemahme des ftisehiachen Mnsei b 
gehurigen Stand zu srtaen, seit mdir als einem Honat verflossen sei. so solle die Sache 
E. HochlSbl. Erziebangsrate beratangsweise vorgetragen werden. Der Erxiehnngsrat braehte 
die Sache an die Regi«'rung. nnrl diese wies die ileireuz an. ihre Ansprüche auf das Fäschische 
Musenm vor dem urdentlicben Zivilrichter geltend zu machen. Xun beauftragte die Regenz 
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nm 4. nc7.<>nil)or (Ion Notariiis ;ira(lcinicns. ih-n T'rozcss .•iii/.iilit>lH'n. iiml ilic Tlcrron Rektor 
(.lull. \l'.\<\. Jiurckhardt I, Le Grund und Hulitr. dtn Ailvokatcn gehörig zu instruieren. Da 
inachle Hcrbergnieistcr FiUch die Aniu^igo, duss er besilnunt bis Ende Februar 181U dun 
gradam doetoris in utroqoe iure auneliiDeii «erd«, und daas er hod^, dnrcb diece Ajunige 
dem angedrohten ProMsee ntTorrakomoieiii. IKe Rogens trat darauf nickt dn: sie kBnne 
dadurch nicht bewogen werden, die beatimmte Weisung der IJogierung nicht zu befolgen, 
und dürfe keinen Aiifschuli mehr gestatten. Alier die Sailie riiikte docb iiiclU v<tm Fb'« ke. 
Im April ISli) zeigte Ilerbergmeister Fiiscb an. er vei närhsten.« bereit, pru ;;iaiiu (bH-turis 
zu disputieren, der Rektor möge ihm nur einen pruniotoreni luizelgen, da H. l'ruf. Ia* Grand, 
der sich durch die Aaskundung sdner Stelle beleidigt tüUe, diese Promotion nicht über- 
nehmen wolle. In der JEtegMuntzimg vom 26. April 1819 kam dies rar Sprache. Le Urand, 
durch die AnskUDdang wtner ProfesMir erbittert, wollte nicht« mehr mit rebna academicis 

m schafTen haln'n ]>er akademische Senat hatte e.s dem (nitfinden der Hegenz ülK'rlassen, 
wer den X«>tar KÜNeh zum Doctor iuri.s creieren solle. Die Regenz fas.ste keinen Be.s( |ilu.ts. 
Die Krkliirung für die.se.s ratlose Zatidern gicl.t <!iiv Rff^nizprotokoll vom 2'». Juni ISIO; 
Der Rektor t^elilägt vor, in der .Sache des Fäseliiselien Kuliiuets andere Matisregclu zu er- 
greifen. Vor dem Richter am nSmIieh nichts aosxarichten, wie der Advdmt Heer Idcentiat 
Schmid vernchert, and man wolle kein Oeld an einen vergebliehen Prosess versehwenden. 
Da die Regens gegen die Fisehische Familie nichts vermBge, solle sie die Regiemng an- 
gehen, sie möge dem Herbrigmdster insinnieren, Doctor iuris zu werden, um .sieh zur Be- 
sitznahme des Museums zu «jnalifi/.ieren. Ks sei dies nötig, indem das versiegelte Museum 
niclil lienutzt werdcMi könne. Die Regi-nz liesehloss: es solle noeli gewartet werden. M- 1I4T 
neugvwühlte l'rofe-ssor iuris Üusil. .Johann Rudolf Schnell j. u. c. und bisher i'rii&ident tins 
Zivilgerichts nnd des Krinünaltribnnahi angetreten habe, wodurch die (freilich nvr nichügc) ') 
Entacholdigaqg des H. Uerbrigmeisters latsch, als seye niemand da, der ihm den Doktorhut 
anfiwtse, wegfidle. Erfolge dann von ihm kein Sehritt som Doktorgrade, so solle weiter 
beraten wenl r. 

Naebileiu l'rot' Schnell im Dezember 1819 (s. Xote Ii den ])ok(orgrail erworben 
hatte, wäre ein i'rumotor für >totar Fäacb vorhanden gewesen. Aber dieser war doch immer 

'"1 Sil (fanz iiM'liti;; wiir ilicxc Ent»ihulilipiiii(? ileiiii ilix-li iiitlit, ili-nii uls !'r<if Schnell «um Ihtktor 
proiniivif reu wdIU«-, wiir muri itehr vi'rlt';;i'n. wie ilaf xn iniU'ln-n ■'••i. VVii;l lt<'<;f ii7.|>rciti<knll vom 'X. So- 
vembfr 181!^ frof. Scluifll wUnsilit ffnuluin il<ji toris in utni<iHf iurr iiii/iui-litnt-ii. uikI iliew riii m in-i 
wwlenicu» i«ei, «u fragt et an, wi« «r sich t\ahf\ zu verhalt«» bmhe. Krkaiint : lu KruitKung, <1n'<s kfini- 
jiriitiielie Fafadtlt vorhandeB wi (awser ihm »rltMt), «bs dana Deeret der Mtns vorannehmen, und diuw 
die aeetorltaa pneanua acad an l a a gaflglioli das Decntt elaar Fakalttt sqifUcreu kOmw; dam nr (.'rnlioii 
einet) Dootort« ein Doctor deniellien Kaknlttt wirkram netn mÜMie. nnd ita« Diplom von dem l'rtirideiitFn der 
Kaknifiit iiiri««>' ;in.-';;f''f r'llt wf-nli-ii : •■mllirli, i|<t Kioizlfi- <I>t l'iiivfisil«) (jar w. -M ü'' viri - <irii ^ ili < ini 

auMUhen ki>tiiif; !^iU i\vr Ki-ktur <\<-m Kitti/I>'r <li<- Sache vurtrageu und ibu crKUi ln.'ii, ilir rivutiiiii und 
riitpr^r-hrii'l I)i|iloriis icii l»-si>r^'>'ii — Kiiniti-I bewilligte das und der Kanaler crvierte am 9. De» 
aemlMr 1819 den Prufexsor iichnell sani duetur iuris atriwHiae. 
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noch nidit bereit, nad die Begeu aadreneüs fürchtete sich vor dem Proaew, denn ihr 
Advokat Ueentiat Sehnud hatte ihr die Akten mit dem Bemerken nirltekgewitiekt, er rate 

nicht, einen Prozess anznfkngcn, worauf die Papiere dem Prof. Schnell zn nälicrcr PrOfiuig 
übergeben wurden. Erst am 13. Februar 1H21 trufj der Rektor wieder der Kegcnz vor. 
ob sie nicht die Ansprüche iuif dus K;(s< liisphi' Kaliinet "'rneiu'rn soMo, da es Herrn Herbri^;- 
meister Fiiseb "hngeacbt des langen Zeitrauin.s seit dem Absterben des 11. Prol. Fa>< h kein 
Emst zu «ein scheine, sich zur Ucbcmahme dieses kostbaren Kunstkabinets zu qualifizieren, 
sodaes dasadhe immer noeh unbenntst and dem Schaden auigeeetzt verechloesen nnd Tenicigdt 
blnbe. IMe Rögens beschlosa : Solle allerdings mit BeMhlennignng eine Provokation gewhelien, 
ob Jemand von Fäachischer Familie Anspruch an dickes Fideioünnnis.s mache, nnd Bodann das 
Weitere verfugt werden. Die Knratel solle um ihre tiedanken hierüber ersucht werden. 

Die Kuratel antwortete. K. K. Regenz solle mit der Betreiltung dieser Suche tV»rt- 
fahren und die ni'.tlgen Sehritte vor dem Richter thnn, um ihre gerechten Ansprüche 
ohne längeren Verzag geltend zu machen. Darauf wurden {26. Februar 1821) die Prof. 
Schnell nnd Hnber ersucht, dch darOber an beraten and sieb allenfalls noch eine dritte 
der Reehten kuidige Person suageBellen. 

Das Resultat war endlich die Anrnfimg des Richters. Am 10. Juli 1821 klagte 
die Universität, vertreten durch Notar Dietz. g<'gen Pfarrer Fäsch xu St. Theodor -.i]- \"i»r- 
sfeher der E. Fäschischen famille vor Zivilgerii lit aut .\ii>liet'erung (b-s Kabinet.s. 1 »er 
An.spruch wurde wie schun im l'roze.ss von 177-t damit l>egriindet, da.-s laut Art. (h's 
Testamotts das Eabinet der UniTersitüt anheimgefallen sei, da kein nach den Worten und 
dem Sinn des Testamentes qnalilisierter Herr FSseh, d. h. kdn doctor inris FSschiaeher Familie, 
vorhanden sei. Die Gerichtsverhandlong war anf den 4. September 1821 angesetst. Am 
3. September erhielt der Rektor folgendes Schreiben des H. Pfarrer Fäsch: 

Weil morgen 4. Septeml>er der Prozessi soll plädiert werden, finde nSthig 
Ihnen anzuzeigen, das^ M Herbrigmeister Fä'sch die vorige Woche in Freiburg go- 
we.<i'n und sich für den (inidum iuris utriusque doetoris hat exaniinieren la.sst-n 
Dub Doktordiplom wird am Ende dieser Woche Ihnen übersandt werden, indessen 
erhalt» Sie eine Abeehtift des Attestats der jnridischen Ftenltit in Freilnurg. 
Herr Herbr^pndster besitzt nnn das Hanptreqnisitam, um die Verwaltung des 
FisduBcbeo Uosm an fibemehmen, und dringt de^swegen doranf, das« die Insigel 
löbl. Universität von dem Mnseo gehoben und das NSthige wegen der Uebergabe 
veranst.iltet werde. 

In der N'crliandhing vom 4. .ScptritiiiiT machte der Anwalt der IJeklaglen. Liccutiat 
NiklauM ßernoulli, geltend: So beharrlich im 2. und 3. .\rtikel des Testament« der Doktor- 
grad far tUne Linien ansdrBcklich genannt wird, so ist doch im 4. am Ende, wo con den 
tbrtgen Veneandten in^uamMd gesprochen wird, k«ne Rede mehr davon, sradem in 
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Abgang der f^onaiinti'n Brüder, ihrer Desccndenz und tli- Vetters .Inli. IJtid. BatÜer Wird 
rilM-rltaupt liii F.iscli ^iTiitVii. der di«> ertorderliclu-n Rt'*|iiisilt' lialie. und im 5 wird das 
Kaldiu't der rnivcrsitiit aul den Fall vermacht, wenn kein liidilifirr \'crwallt r Fäschisciii-n 
NuincDij küiuie gcluiulen werden. Dcis Wort iiidttig begreilt nicht beide Erlorderaisse, den 
Doktotipnd nnd die Mtistige Fälligkeit rar Verweltang, aondem nur die letitere. Uebrigens 
ict Herbrigmeiater Fiadi jetst doctor iuris und aomit aoeb dieaee Erfordernis, warn es 
fiberbaapt bestinde, erfüllt Die Heaptsacbe aber ist, dass die Qericlite schon 1775 nnsere 
Anslc^ng des Testaments als richtig anerkannt haben, tVdj^lith res judicjita vorlmnden ist. 

I>.(s Zivilfforiclit nahm das Urteil in Medaobt und lu'scliKiss ein Keclitsf^utachtcn 
ein/.ubolcn. Hiefiir wandte es sich an die iJerner Professor Dr. .Samuel Ludwig Schnell 
(den Kedciktur de» Berner ZivilgvsuUcbuchcN) und Ul»cr8tlieut. K. Koch, diu um 3- Juni 1822 
ihr Gntaditein so Gunsten der Univers^tfit abgeben. Es ist so emlenehtend, dass die Haupt- 
sache daraas der Hitteilnog wert ist. Eine Haupteigenschaft (sagt ea), wonaeh der Stifter 
die Tüchtigkeit bemessen, ist die juridische Doktorwürde, wie dies ans Art. 2, 3 nnd 4 der 
Verffigunpr dentüch hervorgeht. Keiui da er im .\rt "2 die Kinder seines Neffen Sebastian, 
die g'b'ic.litiills rapable sein nnd «Icn (iraduni ductDris in V>iMilen Kediten erlangt haben 
würden, zu der .Substitution mtt und im t'olgeudcn .\rtikel diejenigen derselben davon aus- 
M:hliu.sst, welche ku selbiger Zeit nicht qualifiziert und Doktor wären, auch in Art. 4 die 
SShne seines Bruders Job. Ludwig gleichfalls nur anter der Bedingung nr Substitotimi 
ruft, als einer oder der andere den Gradnm doetoris haben würde, so ist kein Zweifel, dass 
der Testierer die juridische DoktorwHrde unter den , erforderten Requisiten" verstanden, 
anter welchen die iibiiu''n INr-^dnen des Geschlechts Fäsch zu der Substitution gt^langen 
können, sowie aiuli da.ss dei- Ausdruck tüchtig in .\rt. >ieli notwendig auch auf die Doktor- 
würde beziehe. Somit ist bei Tod des Prof. Fä.neh diese Bedingung nicht erfüllt gewesen. 

Der Umstand, dass die Universität nicht gleich nach des Prof. Fäsdi Ttod von ihrem 
Rechte Gebraoch gemacht, sondern groasmütiger Weise der Eamilie Fäsch noch Zeit ge- 
stattet hat, eines ihrer Mitglieder rar Verwaltung des Kabinets qnaliflsieren ra lassen, 
kann ihrem l'cehte um so weniger nachteilig sein, als schon vor ihrem ersten Auftritt vor 
(Jericht die Zeit verstrichen war, das Versäumte nachzuholen un<l da- bereits verlorene Kerbt 
wieder zu erwerlK-n, und di<'sc Frist ohne ihre F-inwillifrun;; nielit verlängert werden konnte. 

l{e^ judicata liegt nicht vor, weil das Urteil von llTo bei Anlas« einer attdern 
Vakanz gesprochen worden and seinen Worten nach ansdrfldilich darauf besefaxiiakt ist: 
alKe Univeraitat sei mit ihren dermatlffm Beg^na abgewiesen." Die tUumoNfie Vakana 
iat nicht nach jenem Urteil ra beorteilen, aondem nach der gleichen Hegel, auf welche aieh 
der Richter schon bei seinem Urteil berufen hat, und die durch eine allenfalls unrichtige 
.Anwendung von si^iuci- Seite eli<-ti.so wenig abgeändert werden konnte, als durch ein luuichtigea 
Urteil ein Uesctz abgeändert wird. 
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Die Lage der Dinge, wie ne eich am 10. Juli 1821 befand, al« die UniveraitSt ihren 
Ansprach rechtshän^^ nachte, konnte durch eine «pStere Parteihandlong (Erwerb de« 
Doktorgrades) nicht veründert werden. Die Promotion des Herbrigmeisters Fbch fand erst 
drd Tage nach der Roantwortong der Klage statt. Wäre sie aber anch früher vor aidi 
•r<'pan'r»'n. so liätti' sie dor li nie aof die Beiirtcilunfr <U's Rw-htsfallcs einwirkon können, wenn 
sit> iTst nach Al>lauf di s von dor T'nivci-itüt jjt ^et/ton 'IVrniins stattfrchaht. 

Ain 21. Oktober lf>22 wies das Zivilgericht trotzdem die Klage al>: da das Tribunal 
findet, dass der Fall des fOnflen Artikels der fideioommissarischen Verfugung de« sei Herrn 
Doiitor Reraigias FSach vom 24. Homang 1667 nicht vorhanden seye, nach welchem l5bl. i 
UniversitSt in den Besiüntand des befraglichen Mosel kSnne geseist werden, so ist lobt 

UniversitSt als KlägtM- dermalen mit ihrem l^>;;ehren aus dem Rerhten gewiesen. Hin^gen ' 
soll Ah' resper'tive Ffi-i lii-^i lie t'aniille als I?i kla{rte <>hnv< i /.ii£r!i< li daflir sorpr'^n. da>s dii-sos 
Museum narti ilcin liucli-t.il'lii licii Sinn ili's 'l'f^taments also verwalt<'t werde, <ia*s der Ver- 
walter de.s8ell)en zugleich auch »eine l>e!>tündige Wuhuuiig in dem Fideicommisshuus auf dem ^ 
8t. FMers Fiats anfschlage. Die Kosten nnd compensiert. 

Die Regenz appellierte and das Aj^llationsgericht fiQlte am 20. Min 1823 den 
Sprach: üebel gesprochen nnd wohl appelliert and sind diesemnacb die FiUchischen Siegel { 
von ileni von H Dr. Remi^iu.s Füsdi "festifteten ^lusitam abstinehmen und das Mussum 
.solli.«.t iiacli ilciii Sinn lies von dem Stifter iintcriii 'H Hornnnfr« Ififi? erriehteton Testaments 
der getreuen \'frwaltiin^ <ler Universität zu iii'er,i;t'lien l>ie Aiipellationskosti-n sind ronipensiert 

8o war denn endlich das Faschische Kabinet erstritten Kinige lieklamatiouen der 
Faschiscbm Erben wurden in GUte vei^glichen. Sie verlangten nämlich die von Prof. Fäsch 
angeschauten Kupferstiche, die er dem Mnsenm nur für den Fall, dass es bei der Fkmilie 
bleibe, dnverleibt habe. Nach langen Verhandlungen, in denen die meisten Erben scbliess* 
lieh verachteten, blieb nur der Tapezierer Filsch widerhaarij», der dann mit 'M l.ouisd'or | 
abpefunden wtinle. Die Ko-t< ii lür Ki werb des 5Iiisenins liclieti ii sich auf 22<>0 Fr i Prozess-. 
.Anszn«;;'-. Kinriehtun^s-, Instandstellungskosteu), wuran die UegieroQg auf Ansuchen der 
Itegenz ItHKJ Fr. bewilligte. 

Was war nan der Siegespreis? Uns interessiert hier vorab die Bibliothek. Die 
darOber vorhandenen Kataloge weisen eine Anzahl von gegen 5000 Bfindeu aas allen Wissen- 
schaften auf, wovon ein grosser Teil wertvolle Manuskripte sind; am reichsten vertreten 
sind die Fücher der Juri.'^prudenz und der rhibilo^^ie, und die in unserer IJibliothek reich- 
haltig vorhamlene juristische I.itteratur de- 17 .liilirliiinderts ist wesentlii Ii ilem Zuwachse ^ 
des Fii^clii-clieu Kabinets zu verdanken. X'ielc s< liliinme i, ticken sind duri b liic-c Kr«i rl.iiii„' i 
au.-igefüUt worden. Ks war schon der Uibliothek wegen wohl der .Mühe wert, so ern.siluli 
danun zu kämpfen. I 
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Zur Kinonlntin;; des P\^is('liisclifn IJüduirsrhatzcs \m<\ <lt r iinch nirlit i'in^crciliton 
Teile der «1'Aniione.schcn und iiai-henal8i-licn hibliutbekeu in den Ilütlit'riwstand beantragte 
die BiblioUiAkakiMniiiurioii, wohl anch nrit RSdnielit Buf das Alter des BihliothokarB Hoher, 
die Aiutellong eines GduUlm auf 2 oder 8 Jahre mit jShrlieher Beaoldnng ron S40 Franken. 
Die Reigens empfiibl dies dem Eraiehangerat. hdewen findet eich nicht, dasa damals ent- 
sprochoii worden. Erst nm 15. April lfi27 zcifjt die Kuratel an^ H. Prof. Hidu>r liaUe sieh 
boroit iM-klilrt. von seinem (ii'lutlt 5<MI Fr. tVir einen an den anzustell(>n<len (lohilCon /u 
zaiilondeii (ieliiilt zn codieren HuIut leg^te aueh ein He^li'inent Vfir. wonacii d<'r (iebilfe 
täglich drei Stunden auf der Hibliothek nrbeiten nnd während der ( letl'nangszeit Bücher 
aosgeben sollte, and empfahl hiefUr Herrn P&rrer Preiswerk, den aber die Regenz als nicht 
gedgnet ablehnte. Am IS. September 1827 sdilog dann Haber den Cand. Renaigpins Mejrer 
vor, der als Gehilfe von der Regnis heetitigt wurde. In der nidisten Sitsvng bm Ver- 
lesong des Protokolls protestierte Huber gegen dieue Fassung, die Rögens habe nichts zu 
Itostntipen pobalii, er luilu' den H. Mever auf sein»' (iefalir und unter seiner Verantworllieli- 
keit anfienommen und der liegenz hievon aus schuldiger .\ohtung h'diglich eine .Anzeige 
ginnacht- Darauf wandte »ich n)>er die Regenz an die Knratel nm Aaskanft, da sie (die 
Knratel) ihr aufgegeben hab^ den von H. Hoher Toraaschlagenden Bibliothekvgehflfen an 
prOfen und wa bestitigen, «nd die Knxatel gab den Bescheid, die Regens sd allerdings dazn 
berechtigt gewesen. 

Am 3. Dezember 1829 starb Daniel Huber. Kr binterliess durch Vermächtnis dem 
Freistaate Ba.sel. .dessen Angehörijjer zu sein er sieh zeitleliens höchst gliicklicli gefülilt 
habe", »eine grosse, zumal in den Fächern der Mathematik und der l'liysik ungemein reiche, 
12ö(X) Bünde starke Bibliothek mit der Bestimmong, dass sie mit der Universitätsbibliothek 
vereinigt werden solle. 

IKe Regens war Hn Zweifel, ob sie gemiss dem neoen üniversitBtsgesetx einfach die 
Wahl des neuen Bibliothekars vornehmen körne: .«sie rirlilcl« unter dem 7. Dex(>m1)er 1829 
eine Iteziiglieho A»)frage an die Kuratel und wurde von dieser znniiclist I»eauftragt. eine 
Anitsordnunfj t'iir den BiMiotlteknr zu entwerten, ."^ii- lu-ti-ante dalwr vurliiiitig den Professor 
F. 1>. (ierlach mit der interimistischen Besorgung der Jtibliotheksgejichäfte. In der Kegenz- 
Sitzung vom 27. Hai 1890 kam die Antwort der Koratel auf die YorsehUge der Regens aar 
Verleeoag. IKe Knratel sehrieb: die Wahl eines Bibliothelurs sei durch den akademischen 
Senat nnter Anwendnng des absolaten Stimmeomehrs ond swar aus der Mitte der ordent- 
lichen ProtV-soren vorzunrdimen nnd dem Erzieh ungs rate zur BestitigBlig vorzulegen. I>em 
Btblioihelcar bleibe die bisherige Kompetenz von Fr. Iti per annam nnd der SchSnaoerhof 
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als Amtswolinun^' rii<> vun der Rer;i-nz vorp-lr^tc ]!il)liot]iek8ordiiiing solle genehmigt, 
der neugewähltf llililidtlu-kar iinf >i«' in> Han^^•^<•liill<K• fri'noiiirni'n un«l ihm iiufj;i'tra^n 
Wi'rdi'n, tunifilii li-i ein Vrrzi'irlmis iil>cr «las ^^lüiizkaMiu't. iVw HanfKrhrirtcii. Cicinäldf 
und Kupferstich«' zu verfertigen, liie Anstellung eine» üeltilfen luif drei .Iah re mit 8(J0 Fr. 
BttoMnnf sei bewilligt Diese Punkte seien vom Rai am 1. April genehmigt worden. Der 
Berieht der Beigeiiz Ober eine xweckmanige Etnric1itai(g der KbUotliek werde gevSrtigt. 

Am 30. Jimi 1830 wurde in der SenatssÜBimg als Bibliotbekar gewihlt Professor 
F. D. Oerlach md nach (;< nehiiii;;riing durch den Ermehongsrat vom Rektor in der Regenz- 
ätsnng vom S. ,luli in Kid un4 l'Hicht «renonimen. 

Die im Si liri-ihen clcr Kuiaic! i-rwäliiiti' Aiiitsoninun? i ins Hepenzprotoktill ein- 
getragen) verpflichtet den liibliuthekar. wiU heutiich acht iStuudea uuf der Bibliothek zu 
arbeiten, nfimlich Montags nnd Donnerstags von 1 — 8 Uhr nnd an den übrigen Wochentagen 
von 1 — 2 übr, aasserdem bei Anwesenheit fremder Gelehrten and Kunstkenner billigen 
Wünschen gerne Rechnung an tragen nnd Qberhanpt aar vielfSltigen Benntsung der Bibliothek 

gern Hand zu Meten I>i<- Herhnun;,'vfii!irmif; d i;,'c;ri'n Hess die .Amtüordnunfi wie bisher 
Ihm dein nach alter (Tewohnheit als zweitem HiMiutliekar bt'zeii-lincton Koiiinii.ssien!<mit«;lieth* 
aus der theoloi^isi-hi'ii Fakult.it. Eine ^jb-ii-lizrii iT].is-i>ne Ordnung: für den (Jehilfen über- 
band diesem vorzugsweise die neue Kutaiugisierung und i>equeme Auf,stellun^ der Kiicher 
naeh Eriftnt cu fördern nnd au diesem Ende tSglich vier Stunden (10—12 und 2 — 4 Uhrf 
auf der Bibliothek an arbeiten. Endlich das von der Kuratel verlangte ffibliotheksr^lement 
wurde in der durch Gerlach redigierten Fassung von der Regens am 21. Oktober 1890 an- 
genommen und ntuh Oiiiehmipunf!: der Kuratel {redruikt, 

Das Fäscliisi'lic Kabinet und die linbcr-rlii' iJin hiTNUinmlunrj liattrn der Bibliothek 
einen Zuwach.^ von mehr als 1(5 (KKI Händcii i^rKracbt. In Fiil;^«' ii;iviiii tnaclitf sii h ib'r 
liaumroanr^el in der Mücke t'üfallMir. Die Kegeuz richtete ihr Augenmerk uul das nelx-u der 
H8cke gelegene, die Ecke von MQnsterpIatx und Schl&sselberg bildende GebGude der Lese- 
gesellschaft, der Reinacber Hof genannt, nnd ersuchte, nachdem die fisci .hiefür jihrliche 
Bmtrige in Aussieht gestellt hatten, die RehSrden um Ermtichtignng an dessen Ankauf. 
Der Rat pab rb r T'niver-it t II i-i l' tf'nung. den .\nlüiuf des Rctnacher Hofes zum Behuf der 
ötfentlichen Hibliothek aus liiiii I niv ir-^if ät^tnnds vorzunehmen, und am DezeinlHT 
bi'schloss dil' Ri'jrcnz. den Kaut um die von der LoM'p'selNrliatt verlangte Summe von 
41 UCK) Seliweizerfranken, zahlliar bis lö. April ls:{2. al>zuselilii»cn. .Sofort warl num sicli 
mit Eifer auf die Frage der Vervendung dieses (TebSndes m Bibliothekszwecken: schon am 
24. Mai 1832 lagen der Regenz Pline des Architekten Steblin fBr Verbindung der Bibliothek 
mit dem Reinacher Hof vor. die dem Deputatenamt sor Aosftthmng empfohlen wurden. 
Weiter war projektiert, da» der Rihliothekar seine .Vmtswohnun;; im Keinac lii r Hof nehmen 
solle, wogegen dann densen bisherige Wohnung im Srhünuuer Hof. tallü sie der Regeas 
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tax Yerfügnng gsstdlt bldbe, für 400 Fr. an Prof. DeW«tte T«naMt«i werde, qnd da» 
simtliche KunstschäUe in den Bflmaelier Hof verlegt werden, waa die Roratel auch am 

6. Hai 1833 genehmigte. 

AbiT alle diese Projekte lirHclien zusHmnuMi, als die XicfU'i l.ip' der St^idi Ith Kmnpf 
gegen die Landschaft am H. Aujjjust 1831} die Trennung der beiden Kantonsteile und in 
Folge davon die Teilung des StautsvennügcnM herbeiführte. Bekanntlich wardo auch da« 
UniTersitBtigBt toq dem «idgenSaiisehen Sduedageridiie ala Ten des Staatagata erklärt and 
nraaate somit naeh den fiehied^gerichtaart^en vmn 9. NoTember 18S8 und 10. Joni 1884 
im VerhältniB der Bevölkerungnzalil zu 36 "/o für die St-iidt und (ii",„ inr die I^ndschaft 
geteilt werden, was der Schiedsspruch vom (i. August IH'.H dahin präzisierte, das.s das ge- 
samte Universitiitsf^ut unter der Verpflichtung, es seiner Hestimiininfj getreulicli zu erhalten, 
dcra Stadtteil ausschliesslich zugeteilt wurde und dieser den uusgeuiitteltcn (iesamtwert 
von Vt. flfil 000 nm 25 7o redoiiert in die Teilung einwerfen, atao an 64 */• an die Land- 
achaft besahlan mnaate. Zn dem UnlveraitiEi^t gehörte aneh die Bibliotbek. Zar Etinitt- 
long ibree Wertes worden IBr die Bttcher and fBr die Konatg^genstinde geeondert xwei 
Expertenkommissionen emannt. für die jede Partei je zwei Hitglieder l>ezeichnete. Der 
Stadtteil wählte als Experten für die Hihliotlu-k die Hcrtii IM'arrer und Kirrln-urat Vö|^elin 
und Prof. Homer, lieidc von Zürich, und die Landschaft die Ht-rrn l'rut .1. ( '. V()nt)rclli 
und Baiter, beide von Züricli. J<aut einer am 16. September IH'H aufgezeichneten Notiz 
d«a BibUoihekigebilfoi R. Heyer (Staataarahiv. Ermehangsakten DD 8) a&blte ffie Bibliotbek 
damals an gedruckten Bttchem 43974 BSnde, das Expertengataehten legte die Zahl von 
beUinflg 1600 Manoakriptett and 44000 gedmcktea Binden sn Grunde und gelangte in 
einem einstimmigen Anschlage an einem Werte von 55 OOO Franken. Die Summe scheint 
mir mit der einlässlichen Motivifrun;; di-s Kxpcrd-n'jutaclitciis nicht recht /.n stininim. Das 
(Jutacliteii ') urteilt ii1)i>r die liil>lii)tlii-l{ ziianlich alisciiätzi;,'. allcrdinj^.'» ^l ossi'ntcils mit 
Kecht, indem es hauptsächlich hervorhebt, dass die Erwerbungen nie planiiiä.ssig Itctrieben 
worden, aondem mehr von Zafiniiglnütai abbSni^g gewesen snen, daber keine gleicbmSasige 
Besetaang der wiasenaebaftlkdien Fächer vorliege and begonnene Zritschriftenaerien nicht 
fortgeeetat seien; mit besonderer AnsfQhrlichkeit werden die rnvol]stindi|^eiten oller 
Fächer dargelegt. Darnach wandert man sich, dass dennoch die Summe von 55 000 Fr. 
herauskam. Diese wurde so Itegrlindet: Ein Freund der Wis.sensrhaften. der eine iR'sontlere 
Vorliebe für die Handschriften griechischer und lateinischer Klassiker, des neuen Testjtments 
und griechischer Kirchenväter, für philologische und juristische Inkunuljcln, fUr Aldinen, 
Jontinen, Stephanianai, Edd. in nanm Delpbini, fiberhanpt für litterarische Seltenheiten jeder 
Art hegte, etwa 12000 Blinde für sich behielte und das Sbrige filr ihn Wertloae verschenkte 

') Zam kleinere* Teil« gedraekt la dm Varhsadlingea Aber die Ttileagiftage in Betreir der 
Uaivenrittt Buel von Fr. v. Taehaiaer, Bell S (Ch»r IBSfi) 8. Ig. 
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odsr vwioMerte, kjämle 66 000 Fr. erlern, ebemoviel dfirfte uieh «in Antiquar, wie» 
woU obiM GewiailMit «mm nainliaftfln Gewiss Von dieaer Simmw wnidn gemiM 

schMdsricbterliclier Luiroktioii, wddM eme Emiidgoiig asdi Inlligaii EraMMn analog 

einer Teilung unter Briidcrn vorschrieb, 20*,',, alijrozofjon und weitere 20'','o für die der 
Stadt oMif i^t'iide I*ist der Erpjänznng der Defekte. Kiitaloixlsi-ruiiix, ViTw;iItung, £rweitenuig 
der Bibliotlick. so dass man auf <iie Teilungssiimnu- von HM (MM) Fr. gelangte. 

Besser ist die Stadt lu-i der Wertung der Kuiistsannnlung weggekommeu. Die 
baselstädtischcu Exiyerten (Sigmund Wagner von Beni und Armand von Werth von Bern) 
schatsten sie aaf 16 000 Franken, die der Landecbaft (WDk FBnIi and Willi. Hol von ZBridi) 
auf 113000 Franken, der vom ScUed^jenehte ernannte Oberoiperte Berohatd KeUor Ton 
SeliafiPbaaaeD entadued fOr 22000 Fnaken. 

Dieie naeh heutigem Maeaaiabe lieherliehe Sommo macht einigennanen er kl ä rl i ch, 
dass man den Erwerb der goldenen Altartafcl versäumte. Das Alte galt damals nichts, 

oder es felüte die Ka<ifkraft, nicht nur bei uns, sondern überall. Und wäre damulH schon 
für die alte Kunst das gleiche Interesse rege oder die gleiche Kaufkraft vorhanden gewesen 
wie heut zu Tage, sa hätten wir uicht nur die goldene Altartafel verloren, sonderu die 
Werke Holbeins wären aaf Unsummen geschätzt worden, die ans kaum ennögUcbt hatten, 
sie Uli an erhalten. 

* 

Durch die Tbilo^g des UniversititsvnrmSgens war die Forteristen» der Univemtil 
in Frage gestellt. Dass es unter dem Einfluss ideal genanter KÜBner (ich darf unter dieaen 
als besooders erwähnenswert aminn Vater nennen) gdang, sie zu erhalten und, wenn auch 

in Beschränkung auf das Notwendigste, fortzuführen, wird der Stadt immer zur Ehre ge- 
reiehen. Vom April 1835 datiert das (lesetz. das der Universität ihre neue Organisation 
gali. und vom <!, Ajiril IS'M da.s (ii vct/, ühri- Vitss altuiiir 'iiul Verwi ridung des Universitäts- 
gute«. Das letztere beliess die Verwaltung in der Hand der Hegenz unter jährlicher Ablegung 
der Reehnung an die ESrziehungsbehSrden and definitiver Genehmigong derselben durch den 
Groesen Bat. Die verschiedenen Fonds, die bisher gesondert' verwaltet worden waren, 
wurden mm unter die einh^tliehe Verwaltnng eines einzigen cnrator flsoomm gestellt, aber 
mit kleinen Ansnahmcn in der Rechnung getrennt gehalten Der fisens bibliothecao. der 
uns hier einzig interessiert, und der auf 31. Dezenilu r den Betrag von 54 t)X3 Fr a. W. 
aufwies, Idieli also für die-e .\iistalt ausschliesslich verwendliar, und Iiis /.um Jahre 1870 war 
sogar die Jiecluiuug der Bibliothek mit der liechnung des l'niversitatsvermitgens verschmolzen, 
was wohl seine ErklSmng darin findet, dass der carator fiscornra Tnst. Bndolf Herian die 
Bechnong lieber selber aofstellte als sie durch den in Hecbnuogssachen nicht sehr gewandten 
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Bibliothekar Gcrlarh anfertigen liess. Mit 1H71 hörte das auf, der £rirag des fiscos wird 
an die Bibliothek abgeliefert, die nun {»elb^tändige Rechnung Hihrt. 

Udler die Verwaltung der Bibliothek beetimmte das Greeetc vom 6. April 1896 
in § 5: .Die Sflbntlicilm BiUiothflk imd daa HQnskabiiMi atehea nntor «ner ans wenigsUos 
fünf ICtgliadwii iMetaliendflB Komniarioo. unter aenm der Bibliotbekar iat. Der Biblioihaltar 
gfiniesst als EntBchädignng freie Wohnung oder ein angemcssencH Aequivalent« and die bis- 
herif::on 32 Fr aus dem Univorsitätspiitc Seine Ordnung wird von der Rcf^nz entworfen 
und vom Erzichungskollegium gen<'hiiiigt. Er wird aus der Mitte der ordontlidion l'rofessoren 
auf doppelten Vorschlag der Kuratel vom firzichungskoUegium ernannt. Die Bibliothek 
ist für iliie Tertiehmng nud Erwaitening auf den dazn bestimmten Fond Terwiesen." 

Die KnMtMrnimlnng wurde anter eine besondere Konunisatnn von drei Hügliedem 
gertellt and damit ihre sehr wSnsdienswerts Trennang Ton der Kbliotkek wenigstens be- 
zHglich der Verwaltung vollzogen. Man dachte auch an eine räumliche Absonderung, der 
Präsident der Kommission, Prof. DeWette, zeigte in der RfgenzFitzung vom 2',i. Juni 1836 
an, es habe die Kommis.sion beschlossen, eine Berechnung iinziistcllm, wie viel Kaum in di'ni 
neuen Univcrsitätsgebäudo für die Kunstsammlongen ausbedungen werden solle. Daü kam 
freilich noch sehn Jahre sa frflh. 

Das in § 5 des Geeetne ▼om 6. April 189S geforderte Bibliotbeksreglenent warde 
Ten der Eigens entworfen and enthielt im Wesentlidien fdgende Vorsehriften: 

Die RibliothekHkommisHion hat die Verwaltung der Riblinthek. ernennt and entlSsst 
auf Vorschlag den Ribliothekara die Gehilfen, beschliesst die HücheranschatFungen, mn.s.s alver 
für Ankauf von Werken über 160 Fr. und für Veräus.serungen von l>oublett*'n die (te- 
nchmigung der Hcgcnz einholen. Sic hält alle zwei Monate ihre regelmässigen Sitzungen ab. 

Der ]^liothelair führt dS» BeKhliisse der Kommission ans, besonders beiligUcb der 
mdieranschalBingen, bat einaig die SchlOanl nnd kann diese nnr in beemideren FUlen nnd 
mit Genebmigong der Eonunission seinen Gehilfen anvertranen. Er katalogisiert die nea> 
angeschafften Blicher, flihrt das Ausleiheverzeichnis nach Namen iles Entldiners ond des 
ausgeliehenen Rnrhos, hat halbjiihrlioli die Revi.^ion di'r ausgelielienen IJiirher vorzunehmen, 
und wöchentlich acht Stunden auf der Hililiothck zur Hesorgun^r der laufencb'n <ii-s<-häfii' 
zu arbeiten, für ausnerordeutliche Arbeiten indes eine vennehrte Stundenzahl der Biblintbek 
sa widmen and namentlich billigen Wünschen fremder Gelehrten Rcchnong sa tragen. 
Fbrien rind die Oaterferien dnr Sehnlen, Dienstag in der Knrweche bis Ostermontag. Pfingst- 
montag ond die Woehe sinseben Weihnacht nnd Nenjahr. In den Sonmor^ nnd Herbst- 
fitrien ist die BSbliotbek jeden Montag nachmittags geSffliet Der Bibliothekar fBhrt 
die Becbnnng. 

Die Bibliothek ist für Studierende und das pr""';sere Publikum Blunt.itr und I 'onnerstJig 
von 1 — 3 Uhr, llir Profiy>sorcn und andere Gelehrte auch Dienstag und SamHtag von 1 A Uhr 
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goüäbct. Ausgeliehen werden gegen Empfangschcin alle godruckUm Bücher auü^er Wörter- 
badieni, Gloanrien, Kapferwwrken, auf dar ]^li0iliek lelbat ii3tag«n NaducUage- und 
HandbBelien), und den grSaieren kwtbareren Aai|gabm deijougm Schriften, ftber «dclie 
gerade bei der Univenitit Vortri(ge ipüialten werden. Bei Analnlinng der Kanoikripte 

niiM anf dem Empfangschcin der Wert nngegolM>n wortlcn. An Fremde können dieeelben 
nur gepen Bestt'llung einer angemessenen Sicbi'rhi'it durch einen hiesigen Bürger mit Ge- 
nehmigung der Bililiothekskommission vernlit'olgt wonli'n Bei Uesonders wertvollen Hnnd- 
schrit'ten, wie sie in dem von der Regenz verfertigten Verzeichnisse enthalten sind, bedarf 
dk Vereendong im Aniland nnaaerden noeb der Bewilligang der Kegenz. Ein Desiderien- 
bneh war Eintragung von WOneehen loll anfliegen. Znr Erleiehterong difr Benfitmng der 
Bibliothek wird im Winter wie im Sommttr ein AibritBeimmer bereit lein. Ohne ErlanlmiB 
des Bibliothekars darf niemand als Professoren und Dozenten selber die Bfieher TOn den 
Scbftften nehmen oder wieder hinstellen, sondern es sind die Ciistoden darum zu ersaeb«!. 
Niemand darf ein unt»'r seinem Xamen entlehntes Buch an einen andern alip'hen, ohne dass 
dieser einen neuen Schein hinterlegt. Der Empfänger haftet für Beschädigung oder Verlast 
der entlehnten BQcher. 

An diesem, von der Kuratel genehmigten ßeglenient beanstandete das Erziehungs- 
kollcgnun die Aoaleibe der Haadeehriften, nnd wiea diesen Paragraphen an die Regens zorfick, 
der Meinvng, nnachltibnre Handschriften sollten gar nicht aniaer Basel ansgdiehen werden. 
Die Begens, enien Gntadtten der BibHothdcskommission nch ansehliesseiid, erkJSrte sich 
fttr eine .freisimiige Mitteilung der Handscbriftcn*, mit der Seeerve, nuadne besonders 
wertvolle Manuskripte Idoss unter vermehrten Sicherheitsformen verschicken zu wollen. 
Da/.u gal) dann das Erziebongskollegiom im April 1H37 sein Einvergtändnig and genehmigte 
das Reglement. 

In Besetzung der Bililiothekskommission Ueschloss die Regenz am 2. .Iiini IHrif). die 
Zahl der Mitglieder auf sechs mit dreijähriger Amtsdaucr festzusetzen, wovon vier aus den 
Faknltatcn, ein fönftes frei an wlhkn. Gewlhlt worden theol. DeWette, jnr. Beaeler, 
med. Jnag, pldL P. Herian, fr« WackemageL Von Geseties wogen war sechstes Mitglied 
der Kbliothekar Gerlach, sogleich als Prfisident gewihlt. 

So war nun die Verwaltung der Bibliothek neu geordnet, aber man stand doch in 
den ersten Jahren smt der Katastrophe von 1888 anter dem Drucke der Einbnsse, die man 

erlitten. Die Bauprojekte im Reinacher Hof waren aufgegeben, man vermietete das Haas. 
Teilweis richtig war amli der Beschluss der Bibliotheks-Kommission, den (lerlach am 
20. .lanuar 1>\'M der Hegenz ankündigte: dass sie in Zukunft ihre An^eliatlungen auf Werke 
bleibenden Werten* fiir die Litteratur beschränken und Schritten zu bloss speziellen Be- 
aibeitangen braacbbar weniger in den Kreis mehen werde. Ich sage UOwelge richtig, denn 
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naa iai 4oeh darin sa weit gegangen, and bitte a. B. die auf die Schweia baligliche 
Litlentor iaiinerbin nwbr berikkaicbtigvn aoUen ala man «irldieb getban hal 

Die der Ribliotbek Jn dieser Zeit zu Ochoto stehondon Mitk'I wnren allerdings immer 
iKH'h Hvhr Ix'KcliclfIcn, itusser den Zinn-n des fisriis bildiotlierae die freiwilligen, aber »ehr 
re<Uizierten stren.ii- uml einige (iebiihren von Promotionen ii, dgl. Die fie.'Siimteinnahmen 
bewegen sich juiirlich um die Summe von 3öU0 Fr., darau-s lie!>i> kIcIi ireilich nicht mehr 
ala das Notwendigete f8r die an der VniTenitiit Tertreioien FÜcber anscbaffiM. So kam 
ea, daia a. B. in der Jnriapradena üut nur das rSraiache Zivilreebt berttekiiehtigt wnrde, 
und ala apCter Lebratüble fSr deatadiea Recht, fSr Straftecht, für Staatsrecht erriebtet 
wurden, mnssto auf auRscrordentlichem Wege (durch Beihilfe der akademischen Qosdl» 
Schaft u. u.) das Versäumte nachgeholt werden. Fär die Natarwisseaschafteo sorgte in frä- 
gebigster Weise Peter Merian 

Seit 1842 beschuttigt«; die Uemütcr die auch für die liildiothek so wichtige Frage 
der Erbauung eines neuen Hnseoms, worin auch diese Anstalt, die ja »chon seit Ja3iran in der 
MOcke sehr beengt war, eine aof längere Zeit genQgende Vnterkonft findm soUte. Es mag 
damit in einen gewissen Zusamntenhange stehen, daas die HerataUnng eines nenen Gesamt* 
katalogg in Angriff genoounen wurde. Es findet sich darüber in den Erziehongsakten DD 2 
des StaatHarchivs ein Brief Gerlachs an den Kanaler der Universität vom 7. Mira 1846 
folgenden Inhalts: 

,Dic Umarbeitung sämtlicher Kataluge der ötrentlichcn Bibliothek, welche schon 
vor awei Jahren begonnen liat, erbetseht eine verdoppelte IMtigkeit Settena der kitenden 
BehSrde and nimmt eine solche Samme von Zeit nnd Krift« in Anspraob. dass das gegen- 
wärtige Personal mebt genügl Die Einverleibung der Huborschen Bibliothek von 12000 
Bänden hat die aussehlicsscnde Thätigkeit des damaligen Bibliothekars nnd dsa ansser» 
ordentlichen (iehilfen Dr. Rem. Meyer Hir drei Jahre in Anspruch genommen. Die ITm- 
schrcibong und neue Anordnung von ungefähr 70 (KK) Hiichertiteln erfordert jetzt eine 
Kraftanstrengung, die uns veranlasst, für die Vollendung der Arbeit je 400 Fr. für drei 
Jahre m begehren. FBr die Hnberadie Arbeit waren je 800 Fr. IBr drei Jahre bewilligt 
worden.* Des Weiteren ersacbte Gerlaeh die Eoratel, dem Ftafessor Waekemagel die 
Kollationierang der gemachten Abschriften mit den gegenwSrtiigen Katalogen xa ttbertragen, 
was aber der Bedachte ablehnte 

Wie au.s diesem Scbrei})en ersichtlich, bestand die Arlteit der Hauptsache nach in 
einer I\'bertragung den Zwinger'schen Katalogs, in dem bisher alle Neuanscha Hungen waren 
nachgetragen worden, and der darBber stellenweia aosgefiillt worden war, in die neoen 
Kataloge^ die dem grOsawen ümfioige der Bibliothek gemiss aaeh spatioear eingerichtet 
worden. Im Wesentlichen haaddte es sieh also nm Abeehrift des Zwingeracben Katalogs 
in Terfaindnng mit Einreihnng des aeitherigen Zowadisea. Die grosse Arbeit mosste ebm 
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i1 inim eine unvollkommene und ungctVoHtp T<«^istung bleiben, weil der Zwin^rsche Katalog 
d(K'h manche Fnp:fnaui<»ki>itfn enthielt, mimcntlich uher im T,aiifo der Zeit die Signataren 
der Bücher darin durch Veränderungen und Utnütollungiu hic und da unsicher und un- 
zutrelfend geworden waren, and alle diese Unrichtigkeiten dann eben mit kopiert worden. 
E> »gto ddi denn aveb nach kanm 20 Jalinn das Bedllrfiiis der Hentelhng «inas neuen 
von den BfiehertUdn sdliet abgcnonnnanen und anf genane Stando rta T er iwiahni i w baaarten 
Katalogs. 

Im Jahre 1849 erfolgte die üchersieddunp der Bibliothek in die neuen Räame des 
Musoums an dor Augiistinorpasso, wo auch der Bibliothekar seine Amt^wohniinp erhielt. 
Der Reinacher und der Schonauer Hof nebst der Mücke fielen dem Staat zu Eigentum und 
freier Verfügung anheim. Wie die Kunstsammlung, su erhielten nun anch die Anüqaitäten 
und die Mfinsen in dem neuen Gebinde ihn AnMellong in beeonderen Rimnen nnd nadi 
BeiclilMi dea Enidinngikoll^ginnis eine baaendere Verwaltang and Konniiiaion. Die 
BiUiethflk war von jetzt an rein and aosschlie^slich was ihr Name besagt. 

Die bauliche Einrichtung und Disposition der im Moseom für die Bibliotliek be- 
stimmten Räumlichkeiten lienihto auf der damals noch vorherrschenden Vorliebe für hohe 
Säle, die man für monumentale Gebäude ü)>i r)i;ni])t als selbstverständlich ansah. Man ist 
seither für Bibliotheken von dieser Ansicht gründlich abgekommen, die Zweckmassigkeit 
hat die Aetthetik aas dem Feld« geechlagen nnd das sog. Ifagam'nsjrtem, das jetzt in der 
neuen Bibliothek dnrehgefBhrt ist, snr Herrschaft erhoben; danuüs nahm nun keinen As- 
stoas an den halabrechenden Leitern, auf denen oft von bedenklicher Höhe die Bücher 
heruntergeholt werden mussten Die spatiosen Büchersäle erquickten das Auge, es schien 
anf lanpe Zeit fiir Vnterbrinr^nf^ der Bücher vorge.sorfrt. und man freute sich des wohl- 
gelungenen Werkes. Aber noch nach einer andern Richtung brachte das neue Museum der 
Bibliothd ebe Horgengabe. Am Morgen nach der Hochzeit, sagt das altdeatsehe Recht, 
maeht der Ehemann seiner jongen Frau ein stattliches Qeedienk. Am Tage der Einweihang 
des Mnaeoms worde der Gedanke laot, dnen Verein in grfinden nnd an dotkren, der die 
im Hoseum untergebrachten Anstalten finanziell zu unterstützen sieh anr Aufgabe stelle. 
Der Gedanke fiel auf empfänglichen Boden, und der Verein. Museumsverein prenannt, konnte 
bald über Geschenke und .Tahresbeiträ<je zablreirher Jlitjjlieder in ergieliigem Masse ver- 
fügen. Die Bibliothek verdankt ihm reiche Beihilfe, und zwar bis 189t) an Jahresbeiträgen, 
die sich seit 1888 auf Fr. 1500 per Jahr beUdim, zusammen Fr. 41 750, aosserdem aber 
an anaserordentüdien Beitrigen, f8r die der Masenmtverdn jeweOen, wenn ee sieh nm 
Anaehaihngen kostbarer Werke handdte, sinne fragebige Hand Sftiete, F^. 7688.60L 

Der Einzug in die neuen Riome hätte der Bibliotheksentwicklnng namentlich nach 
der .*>eite einer Ermöglichung h.-iufin^en'r Benutzung einen starken Impuh pehen können und 
sollen. Darauf zielten auch direkt nnd indirekt zwei Beschlüsse ab, beide aas dem Mai 1849, 
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d» «DB TOB dar IBbtgBom, «n AriMiteanuner dnnuAiiiMii, nnd der andere ▼om Enriwliniigg- 
koll<gilUB, M aei dem bisherigen Gebilfcn Cund. Kuxtorf wogon Heiner sehr schätzenswerten 

nnd unverdrossenen Dienstleistungen auf der Hibliothek di-r Titol fincK zweiten Bibliuthckars 
zu erteilen. Dif Ki wartungcn, di«? man in dieser Hinsicht hogon moclite, erfüllten sich indes 
nicht in vollem Mass, und e« muss gesagt werden, dasii der Grund zu gutem Teile in 
dar PeriBiilielikait dm BibUotlMiku* GerUeli lag. Der froher so ragaame und (wie am den 
Regenspmtokolleii an eraeiheD) ateta Yerlieaaerangen anf der ^liotbek in Vorselilag bringende 
Haan, der aaeli & üabeniedelnqg der Aaatalt in das Hnaenra und dia AnfirteUang dw 
Bücher daaelbst mit allem was daran hing (l'msirrniemnj? im Sntalo|; u. dgl.) geschickt nnd 
unter Vermeidung störender Fulfj;en (lurchfj;<'fiilirt hatte, wnr seit den fünfzifrer .laliicn 
schwerfäll if;er nnd für Neiioningen wenig empfänglich geworden, und da ihm die (Jal»e eines 
freundlichen, entgegenkommenden Wesens versagt war, hatte er mit zunehmendem Alter 
gegenüber den Fablünun, aelbat aeinen Kollegen, beaoaden aber den Studenten, «b etwa« 
mürriadMa Benehmen angenommen. — Dagegen der Vorwurf von grayierenden Unregd- 
miaq^raiteo, ja Ye mntr wrongen ond ünordnniig, der in der letsten Zeit in liSclut oflhnaiver 
Weise gegen ihn erhoben wtirde uml sop^ar zu einer Erörterung im Grossen Kate führte, 
wurde in der Hauptsache widerlegt; was bestehen Idiel», wie z B Unanffindburkeit einzelner 
Bücher u a., konnte in der durch den Umzug hervorgebrachten Veränderung eine Knt- 
schuldigung finden. 

Bei den grosseren Anapritohen, die in diaaer Z(dt nnd in Folge der Beaetmng der 
meiaten LebralBlile mit anaganeidmeten Hiniram an die Bibliothek erhoben worden, waren 
die finaaiiellen Hilfsqaellen nicht ausreichend. In den yi«rs%er Jahren betrogen die Ein- 

nahmen jährlich um 3500 alte, in den fiinfzigor Jahren um 6500 neue Rehweizerfranken. Die 
im Jahre 18Ö-4 verütfentlichte Schrift von Miescher, Riggenbach, Warkernagel undSelinell: 
Die Universität von Basel, was ihr gel)richt und was sie sein soll, sagt S 14: .Dass die 
öffentliche Bibliothek, in älterer lÄtteratur teilweise eine der vollständigsten, jetzt alljährlich 
kaige BeitrSge saaaaunenbetteln moas, am auf allen Auktionen die weiten Ltteken loae nnd 
ditan an eig^buen, nnd dann tn der Nenjahrreehnnng mit regelmüaaigem Defixit wiederkehrt, 
igt nna keine Ehre.* 

Diese Schrift war Teranlaxst worden durch den in Folge der Ablehnung einer eid- 
genössischen Universität seitens der Bundesversaniiiilnng neu erwaeliten Kifer fitr Ausbau der 
hiesigen Anstalt. Das daraus hervorgehende (iesctji über Revision der l'niversitätsgesotzc vom 
15. Januar 18&5 bedachte auch die Bibliothek, indem es in ^ 5 den schon im Gesetae von 1835 
anQ[eatdlten nnd im Geaetae vom 90. Mira 18^ anf flOOO Fr. normierten Jahreakredit f8r Ge* 
haHaanlagen auf IftOQO Vr. erliBbte, mit der Beattmmnng, daaa 5000 Fr. dieser Summe auf die 
akademischen Sanunlungen zu verwenden seien. Von diesen erhielt die Bibliotlidc jahrlich 
2000 Fr., bis nun Jahr 1866, wo das neue UaiTersitätsgesets eine weitere £rh8hung gewfihrte. 
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Mehr und mehr erwies sich aber auch die Verbindung des Bibliothekariat« mit 
einer ordentlichen Professur als überleltt und den neuen Aufgaben der Bibliothek nicht ge- 
wachsen. Die liililiotheksviTWiiltunfi wurde eben nlthcrkümmlirher Weise doch nur als 
Nebeulicschiiliigung des damit betrauten l'rofessors angesehen, und das fand auch darin 
gewissermassen seinen offiziellen Aasdruck, dass der Bibliothekar ausser der Amtairoluiiaiig 
«Ine ilirer Geringfliip^dt wegen kaum erwBhnenewerie Bemtineratioin beceg. Du aus dem 
Ansage von Oberst Hans Wieland hervorgegengene T7niTeraitit^;eaeti vom 90. Janoar 1866 
machte diesem Zustande ein Kndi' iiih! stellte einon Bibliothekar auf, der sich diesem 
Amt nuKsehliejsslich widmen sollte, mit dem (xebalte der ordentlichen Frofeeaoren. Der 
Fbragrapb 36 lautet: 

Die HiMiutliek >t( hl unter einer aus wenigstens fünf Mitgliedern bestehenden 
Kiininiissiiin. I)ii' miinittelliiire Verw.iltnii;; und Hesorping hat ein unter dieser 
stehender iiiljliotiu'kur. Ev wird vum Krziebungskullegium aut den VurschLig 
der Kuratel, welche nvor daa Gntaehien der BiblioUiekakonuniaaion rnnsaholen 
hat, fBr eine Amtadaner von eechs Jahren gewShIt. Die Wahl onterliegt der 
Bestitigong dee KImnen Rata. Im Fklle von NaehUanc^eit oder Fflichtverletioog 
k.iiiti er v<ini Kleinen Rat :;!if Aistrag des Erzichungskollegiunis auch vor Ablauf 
der Amtsiluuer entlassen werden Er bezieht einen (Jehalt von IUK>0 Kr und wohnt, 
wo es sieb niebt um seiin- ]iersi>nlichen Verhältnisse bandelt, den Sitzungen der 
Koiiuiiissittu mit beratender Stimme bei. 

Kine von der iiegenz entworfene und vom Erziebungskdll. ^'iinn genehmigte 
Ordnung regelt seine Geschäftsführung. Andere Geschäfte- darf er nur mit be- 
sonderer Bewilligung des ErziehongakoUegiiiine fibemehmen. 

Unter dem Uibliothekur stehen die nötigen Untorbibliothekare, welche auf 
Vorschlag des Bibliothdcars von der Bibliotbdnkenunission ernannt werden und 
jeweilen wieder entlassen werden kSnnen. Sie erhalten ihre Remuneratienen ans 
dem der Bibliothek mgewieienen Kredit. 

Die Bibliothdt ist für ihre Ansgaben snnBchst auf den Bibliotheksfonds 
(fiscos bibliotheeae pablicae) angewiesen. 

Zu dem lotsten Satse bildete flreifieh der § 49 des Geaetaes eine angenehme ESr* 
gSnmmg, bdem fllr die Sammlungen and Anstalten noch ansserdem mn jiÜirUcber Staats- 
bettrag von 12 000 Fr. ansgesetst worde, und swar 2500 Fr. fttr die Bibliothek, weitere 

7000 Fr. für andere Anstalten, und der Kest von 2500 Fr. jährlieh nneh Hediirfnis zu ver 
teiliMi di r i;<Hrieriiu^^ überlassen wnrde. Von diesen letstera 25UÜ Fr. erhielt die Bibliothek 
bisher jährlich lOUÜ Fr. 
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In Folgu diejsfs Gi-sctzea legte ProfciMr Gerlacli auf Xeujahr 1867 sein Amt als 
Hitiliotlukar nuHier um! als sein NachfolpT wiinli- l>r Willi. Itn Viv lu r •„'»•wählt Ihm 
Mgte nuch seinem Uurktritt 1871 Dr. Ludwig Sielier und diesem uuch seinem Tode ltj|^l 
Dr. Karl Christoph BcnioollL 

• 

All ilicM'in I'nukh' an|L;«'laiij;t. f^laiilit sich iK-r Vt rfassiT fiir den Rest seiner I»ar- 
itiUun^ eine gewisse ZiiiMickliaHiiiii; aiiHi'ji<^ii /.u sullen iiml zu dürten. iJiesc .lalire liat 
er, groshejiteilb ttelbstthütig in der Üibliutheküentwiekiuug mitwirkend, verlebt. i»eui Anreize, 

Manoiren m sebnibeo, wiU er widerstehen, nm mcht ans der nötigen Objdctivitlt «i fiüleo. 
Er wni weder Lobredner auf sieh und andere noch Kritiker aein. 

Ueber die Entwiddii« der BibliotliekiverliiltDisae von 18A9 hie 1885 findet neb 

ein vortrefflicher Abriss von \Villn !in Visrher in der von Prof A. Teichmann verfassten 
Fe>t>iehritt ziun .'lOjährifri-n Jubiliiuiii d* r ak nb-niifchen (iesellsehult: die rniversitäl Rtsel 
iii den tiintzi}; Jahren seit ihrer Ueor^aMisatitni im .lahre 1835, S. (i4 tf. Alles Wichtige 
ist darin mitgeteilt, l'iubumehr dart ich mich der Kürze belieisiien. 

INe lefattoi dreiiNg Jabre sind für die Btbliotbek eine glückliche Znt gewesen. 
War das Hnseom mit ungefSkr 70 000 BBnden benagen worden, ao ist es jetst mit 200 000 
vf rlaseen worden Dieser nngemeb starite Zuwachs rfibrt nun kkbmea Trile v«m An- 
klofen her. die allerdings auch auf Grand vermehrter Geldmittel einen weiteren T'mfan^ 
annehmen konnten, zum grösseren aber von S( ]n iikiiii^'i'ii linli ntriidiT BiMintlii kt ii, die naeh 
dem Ttxle ihrer Ki^eiitiiiner von den Krln-n dci- r.tiVntliclu'ii HiUliutin'k ziij^ewendet wurden, 
•o. um nur die wiehtiysten zu nennen, die der I'rot. Wilh. Waekernagtd t, ltS7Ü), K. K. Hagtrn- 

biek (1874). WUhelm Viseber Vater (1875), J. J StäheUn (1876), Alb. fiarckhardt-Merian 
( 1886;, Friedr. Hieseher Vater (1887), Karl Steflbisen (1889), Dr. Bernoulli-Wertbemann (18831, 
Prof. J. J. Kerian (1894). Prof Job. Sehnoll sehenkte bei sdner Uebemiedelnng naeh 
Bern 1881 »eine wertvolle Sammlung schweizerischer lltrhtslitteratnr und Hr .1 M Zie<?Ier 
von Winterthur s<>ine Karti'iisajnniinn;; ' I und •reofjrajdiisi lic Hibliuthek Man siclit. wie 
dureh liic-i' ( irM'lieiikf :illc ['"iielier des \\'is.s<'Us ihre JV-reiidierun;; landen. l)er (ie>auit- 
xuwachü der Hii>liuthek betrug bei.spielswei.se in dem Jahre 1870: 4-l)S.') iiiinde, 1874: 5171. 
1875: D6aO. 1876 : 8458, 1889: 6648, 1894 : 7062. 

Nidit minder erfreolich waren die in diene Zeit fallenden sahlreicben Oeseheoke in 
Ueld and Stiftutgem. Wenn man die Bibliotbekarechnangvn der €Ocr nnd 70er Jahre durch- 
geht, ao findet man nnter den Einnahmen fast regelmüaaig (Icsebenke aoa Tranerbinsem n. a. 

') R^eatlieh der Datarfonchendcn ümelUrhafl i^nchrnkt, altpr v>>n «li<--i-r <)i-r otTriitlirltea Bibliothek 
urtar Vorbakalt ihm Bigaatiau Obergebea. SS« deraa Kortfttkniiig bMt«ht eia bemiudrrcr Vmin. 

10 
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vendduMfc, «ine FSrniahinegndl«, di» leider in jSngsier Zeit hat gaiu Tenchwanden ist 
Der fiaeos bibliothecae wurde veraiehrt dnreH ein L^t von 40000 Fr. des im Jahre 1880 
verstorbenen Wilh. Burckhardt-Forcart, eins Ton SOOO Fr. des Fruit. Alb. Borddiardt- 
Merian (f 1886) und eins von 5000 Fr. (an besondere fiedingongen gekoSpft) voo Dan. Hejrer- 
Merian (f 1893). 

Eine sehr woM iitlicht' Hilts(|ut'll<' eriittm'tt'n der Hililittthck dW zum An(l(Mik« n ver- 
dienter Männer vun deren Freunden, Schülern oder Erben errichteten Stiftungen, die 
Wadramagel-Stiftong (1870), die Rektor Borckhardt^tiftung (1876), die Peter Marian- 
Stiftung (1883), die Albert Burckhardt-Merian-Stiftaiig (iestamentariscbe Verfügang 1886), 
die Ludwig Sieber-Stiftong (1891), die Andreas Hensler-Stiftong (1894), die Aekilles Tbonunen- 
Stiftong (1894). Hievon gebührt der Peter Merian-Stiftnng noch ein besonderes Wort. 

Her Mann, dessen Nanie ditw Stiftiinj; triifit. K;it>Iicrr Peter Merlan, bat sirli 
während seines ganzen lanfjen l.eben.s mit besonderer Liebe der Hibliothek iinf,'t-iiuiiiiiieii 
Unter der Amtsführung von Bibliuthekur Gerluch, der, den Nuturwissen!>chuften ubhobi, 
sogar in ostentativer Weise die Abneigang gcgm sie aar Schau trqg, nahm Peter Herian 
geradera die FQrsofge fit diese Abteünqg der Bibliothek in seine Hand, im Hosenm ver- 
waltete er fiJcyseh den ersten Sto«^ wo die naturwissenschaftlichen Fächer aufgestellt 
waren, fiilirtc dort die Kataloge narh, signierte und stellte die Hürlier auf, und SOI)gte ftr 
.\ns( hatfuiij^ iler not weniligen Werke unter jülirliclieii bedeutenden Zusohüsspn ans seinen 
ei;;euen Mitteln. TMf^lirli war er ib>rt in -l inciu kleinen Arbeitszimmer mit Üibliotheks- 
arbeiten beitchäftigt und übte die volle Tliutij.;keit eine:« Bibliothcksbeauitcn aus. Nach 
seinem Tbde (8. Februar 188^ kam der Wonach v<m Freunden der Anstalt, diese firuwilligen 
Ldstongen der Bibliothek nicht untergehen m lassen, in der Feier Merian-Stiftung nun 
Ausdruck, die aus Beitri^en von Verehrern und der Familie des Verstorbenen im Betrag 
von ()'i 000 Fr. der Verwaltung des l^lu-«euni.svereins unterstellt wurde und deren Zinsen 
jährlich zu .\nf<iiatt'iintr von naturwissen.sehaftlirhen Werken verwendet werden. 

Endlicli dart nntvr dem Zuwaclis der ]5ililiutliek nielit iinerwiibnt lileiben die iui 
Jahr 1808 erfolgte Kinverleiltung der Bibliothek der historischen und antiquarischen Ge- 
sellschaft, die hierin das schon Ifingst von der naturforschenden Gesellschaft gegebene Böspiel 
Ixrfblgte, und_ wie .diese sich das lägentnmsrecht vorbehielt 

Dem starken Zuwachs des Bficherschatzes entsprach eine mehr und mehr nmehniende 
Benutzung der Bibliothek, die natürliche Folp' nicht nur der Erweiterung der rniversititt 
an Lehrkräften und .Studieri>itden. sundern auch der stetig wachsenden F,inw(>)in<TZi*hl der 
Stadt. Die Bibliotheksverwaltung that auch das Mllf^liebst.'. um dir Benutzung zu er- 
leichtern, und gelangte schliesslich zur Oll'enhaltung der Bibliothek taglich von 10 Uhr 
bis SU einbrechender DonkelhdL Weiteres zu thnn verbot der Mangel an Belcnehtoqgt- 
einrichtnngen. 
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Ih'ii Vfi-iiulirtcii Antcir<lt'nin:^n'ii. dio Kowohl da« stark*- Anwachsen di-s llurhcr- 
bcstundus alb diu Ei lcichtcrung der Biniitzung iin die Eibliutheki^verwaltung sbellten, waren 
nun aber die wenigen Beamten nicht mebr gewachaen. fim Besag dos Kaseon» 1849 gab 
OS dgentlicli nnr einen Beamten, den Biblioibekar. Der OeUIfe Cand. (adt 1858 Dr. phiL b. c.) 
Karl Bnxtorf batto damala nnr den TiM «nes iwuten Bibliotbdiars erhalten. Die an- 

fjnst^'llton ricliilfcii wiinlcti aii'^ Stipendien n. df^l. nai-li Mass^^alie ilirer Arlieiten honoriert. 
Im Jahre IHöG iit'M lüoss die Hc^ienz auf Antraf; der Bildiotlickskoininission und mit (Je- 
nehmif^ing der K'ur.iti l iTn- ileu Tnlerhililiuthi'kar i ('.uxturt') und einen Hildiothekssekretiir 
fixe Uchaltc nun den hinnahmen der iiililiothek und einem beitrage des fiseus Icgatorum 
amnnrerfen. Die Bibliothekmekretäre waren nacheinander Dr. E. Wolfflin, Dr. Wilh. Viseber, 
Dr. -Theophil Borckhardt nnd Dr. Karl Remigina Heyer. 

Ala Wilhelm Viseber 1867 daa Amt des Bibliothekars angetreten hatte, sah sich 
Dr. Baxtorf in Folge sehwercr Krankheit genötigt, seine Stelle als Unterbibliothckar aiif- 
zui;ch(>n. Die (Jc>;fhäi"te der lieiden bisherigen Fnterheamten wurden jetzt dem zum l'nter- 
hihliotiiekar ernannten Dr. K. K. Mi-ycr mit. erhöhter Fiescddun;; üliertragen. aher es pe- 
niigtu du» auf die Länge nicht. Nachdem man aushiltsweise Studenten zu Hilfsarbeiten 
verwendet, die dafBr mit Stipendien honoriert wurden, deren Laistongen aber nicht die ge* 
hörige Znverliaaigkeit bieten konnten, gewihrte 1874 die Reagens wieder ana dem flaena 
Icgntomm enien jiihrliobcn Beitrag zur Besoldnig einoa sweiten Uatorheamtaitt, als welche 
in den folgenden Jahren Hififis waren die DD. J. Comu, Jak. Waokernagid, Alb. Burek- 
hardt und Ad. Haum^Mrtner Auch die Aufstellong eines Bibliotboltsdieners wurde 1876 
durch Ik'i^chlnsH des (Tro.süen Rats ermöglicht. 

Dergleichen Äuskunftsmittel reichten aber immer weniger aus. Einen weitem Schritt 
thai der Groiaratoheschlnn vom 10. September 188S, der dem Oberbibliothekar (dieser Titel 
tritt hier mmt oflhdell aof) einen ana Staatsmitteln m besoldenden and in Beang anf 
Wahlart und Kesoldungsansate jenem ;;1eieh^estelHen zweiten Bibliothekar beigab. Als 
solcher wurde Dr. K. Mever j^ewählt. p'^im-n dritten Bibliothekar übernahm die Bibliotheks- 
koouniRRion aus ihrem Kredit anzustellen, wozu die Re^jenz aueh fernerhin den ITir d<»n 
Bibliotheicssekretiir bisher aus dem li^cus legatorum gewährten Beitrag zu entrichten sich 
bereit eilclirte. Diese SteBe halten naehetnaader Dr. 1*. Tbimme am Frankfurt «. IL, 
Dr. Karl Chr. BemoulU und Dr. GKutav Bins iane. Durch Nachtrag xura IJniversitfite- 
geaete vom 9. HSra 1898 gewährte der Groase Bat auch flir diesen dritten Bibliothekar 
einen jShrliclien Kredit von 3000 Fr., und die llegonz erhöhte ihren Bdtrag von bisher 
tiOO Fr. auf KKX» Fr. zur Anstellung von .\ushiirsMrlMMt.Tn 

Diesem dritten Bildiot liekar war lumptsärlilich eine ArKi'it zugedacht, die seit dem 
Amtsantritt von Wilhelm Viseber als unumgänglich notwendig in den Vordergrund getreten 
war: die Herstellong einen voUstSndig neuen Gesantkatalogs. Der in den vianiger Jahren 
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avf Gnindlaj^ dos alten Zwingeracben Katalo<7es neu erstellte, j^rossenteils ans diesem 
nnr nmposrhriflienc Kat-alog erwies sich tt-ils als iiidit vollstjuidifr fjenan. namentlich in 
den Signuturon nicht immer richtig, was eine Folge des Uni/.iigb sein mochte, teils war er 
anf vielen Seiten iiherlullt und gej>tattete keine Nachträge mehr. Schon Wilhelm V^iscber 
hatte fnr alle onter ilun erfolgenden neoen AnacbaflViqgen einen besonderen Zeddelkaialog 
aqgdcigt vnd gefHhrt, and seine Abeicbt war, in mBglicbst karaer Frist darcb die Hilfs- 
arbeiter den schun %'or1iandenen Bücherbestand ebenfillls anf Zeddeln Itaialogiaieren sn 
lassen and so den alten Katalog durch einen neuen zu ersetzen, der nach nenestem Prinzip 
nirht in Hän<h' einfretrairen sein, sondern aus aljdialicti-icli i^i'unlnctcn Zcfldeln. deren icder 
je ein Buch verzeichnete, bestehen sollte. So riciitig dieser Plan war, .so .-ichr t.iii-i htt sich 
Yischer über die Schwierigkeit des Unternehmeniä. Die von Studenten und .sonstigen ge- 
legentlich verwendeten Hilfsarbdtem angefertigten Zeddel waren anglriduniaaig und oft 
«ngfnao gearbeitet and konnten nicht als definitiv braochbar gelten. Die Arbeit geriet 
dann llberhanpt ins Stocken, als in den siebdger Jahren die groeaeo Schenkungen erfolgten, 
deren Aufstellnng und Katalogisiemng die Zeit and Kraft der ßibliotheksheamten ndien 
den laufenden (Jesohäften vollauf in Anspruch nahm. Erst als in dieser Hinsicht das Nötipe 
;;ethan war. konnte der Plan eines neuen Katalofjs nach einem aufgestellten genauen .Schema 
an die Hand genommen werden. Es geschah dies im Jahre 1889 mit Beihilfe eines seither 
jShrlicb im Badget aufgenommenen and vom OrosBcn Rat gendmiigt«! Kredite fttr Katelo^ 
arbeiten, wodurch es möglich waide, ndien dem dritten Bibliothekar noch einen besonderen 
Arbeitor dnAr zu verwenden. < Ih.sehon man damals in die Schwierigkeiten dieser Aufgabe 
schon yi«l deutlicher hineinsah, glaubte man dennoch die .\rheit in kfirzercr Zeit vollenden 
zu können, .'ils sich jetzt nach sindisjährigcr Thätigkeit herausstellt Hie Arbeit ist gegen- 
wärti;; etwa zur Hiilfte vollbracht; allerdings muss gesagt werden, da.s.s elK'n die damit 
betrauten I^amten auch nicht regelmässig und ausschliesslich dieser Thätigkcit obliegen 
konnten, sondern oft nnd viel bei lanfenden Geschiften aashelfen mnssten, anoh der Xilitir- 
dienst die Beamten in einer der Bibliothelunrerwaltang sehr listigen Weise in Aaspmdi 
nahm. Wer aber das schon Her{^.<itelUe von diesem neoen Katelog niher ansieht, wird 

die TTeherzeupnng bekomtnen. dass hier eine ausgezeichnete I^eistung vorliegt, die an Ge- 
nauigkeit und ZiiverlHs^iirkrit liochgespannten Anforderungen entspricht und onsrer Bibliothek 
zur Ehre und Zierde gereicht 

Beim Einzug in das Museum hatte man wohl eine so nucbe Anlüllung Aar Bflcber- 
ggje nicht vorg«sdien. als sie non in Wirklichkeit eintrat Schon längst war ans einen 
bisher als Sitcai^gaiimmer verwendeten Saale neben der Bibliothek sogleich das Amtariauner 
des Oberbibliothekars nnd ein neaer BBcherraom geschaffen und der Bibliothek der durch 
den Bau des Bemoullianums im Jahre 1S74 im ^luseum frei gewordene grosse Saal, der 
bisher das physikalische Kabinet enthalten hatte, überlassen worden dann, unter der Amts- 
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führung von I. Siflicr, hatten neu«; HürhrTirostfllc inittfri in die Sälf hin<>injjoptlan/.t wonlon 
müssen, auch diese füllten sich rasch, und in einigen Abteilungen wuHsie man Kich Reit 
Jahren kaom mthr wa helfoL Für die Doabletten rinmte die ekademUcho Gesellschaft ein 
tielsM in «ner ihr gehörigen benaehlMurten li^geneehaft tön, fBr die Univertitttseehriften 
nnd IHsaerUtimMn bewilligte der Staat die Miete and den Mietaina in dem NebengebKode 
der Lesegesellschaft. Noch In anderer Richtung erwieaen sich die BiMiotlieksränme als 
«nziil:i'n;:Ii( li : dor liisher als Lese- und Arlicitsziiiinicr verwendete Saal ninssto mehr und 
mehr tür die Arl citen der Rihliothoksheamtcn nnd die Anffitelhin;; des neuen Katald^rs in 
Antspruch genommen werden, so dass es nachgerade unmöglich wurde, den Wünschen derer, 
die an Ort and Stelle den Stadien oblii^ wollten, in befnedigender WetM ao entsprechen. 
Die Raunnot dringte achltewiieh so dem dringenden Verlaqgen nach einem nenen Bibliotbeha- 
gebSnde. In dieaem Wnnaehe atieea die Bibliothehakommiaaion anf die Konknrrenz der 
naturwissenKchaftlichen Sammlungen, die in gluchor \ot die Erbauung eines natorwiiaen* 
srhat'tliclien In-sfituts anstreliten \ai-lidem von diMu Vop'jielH'r di's Kiv.ielmngswesens der 
Bihliotliek die Priorität zuerkannt worden, konnte die Frage eines Neubaues für die Bibliothek 
studiert werden. 

Am «rfrealichaten würe wohl gewesen, wenn die neue Anatalt, da aie doch der 
ganaen BOigeraehnft dhnen aoU, in mfigjidiat aentraler Lage bitte eratdlt werden kSunen, 
nnd swor im Anachlame an daa Maaenm g^gan den Hinaterpkln. Dem standen entgegen 

die groeaen Kosten des Landerwerbs, die Schwierigkeit einer später nötig werdenden 
Rrweiternng und der Wiinsdi der KrziehungsLeliiirde. die wissensr]iat"tlielieii Institute im 
Lauf der Zeit müglirhst in der (iegend des Bernoulliannms, des Spitals, des Vesalianunis 
zu vereinigen. So fiel die Wahl auf das Areal des Spalengottcsackers, dessen nördlicher 
Tdl gegen die Bmunllistraaee hiefDr aaaaraehen wnrde. ESne Konkorrenaanaadirrilning 
hotte daa Einlangen einer gr8aa«ren Zahl von Plinen mr Fölge, aber die Bibliotheka- 
kommission kennt« rieh von keinem derselben befriedigt erklären. Anf Wnnaeh dea Ober- 
bihliothekars fertigte der Architekt Emnnuel LaRocbe Skizaen fSr den Neubau aus. die der 
liitiüdthekskonmiission dergestaH, einleuchteten, dnw! nie liescliloss. sie der Kuratel gleich- 
zeitig mit ihrem ablehnenden Heri<-ht üljer die Konkurrenzpläne zu übermitteln und zu 
möglicbster Berücksichtigung zu empfehlen. Aach l>ei den £rziehangsbehSrden fand diese« 
neae Projekt ZoBtunmang, and naeh emer von dem Regurungerato mmeofdneten Begnt* 
achtang daroh tia» Expertenkomnuseion worden diese Sktasen von ihrem Urheber gemraer 
ausgearbeitet und der Berechnmig eines Kostenvoranschlages nntenEogen. Dieser lautete 
anf 817 450 Fr Per Regierungsrat lie<;r-lilos)s darnnf, dem Grossen Rate die Erbauung 
der Bildiothek nach den Fliini'U von K. LaKoche und die Bewilligung dos hiofiir erforder- 
lichen Kredits von 817 450 Fr. zu beantragen, falls die akademische Gesellschaft sich mit 
einem Beitrage ton 400000 F^. dann hotriUgen werde. 
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Dia akademische Go«e11gchaf't war im Fall, ans daa f&r ßaiiKwe<-ke gctnnrhtcn Kr- 
spanüsaen unir>'t7;lir 1(X)0<)0 Fr. zur Vorfiif?ung zu stell«"n. r>i<' Briidpr «ml Erbon des 
jüngst versturlu'ncn l'rot'. .1. .). Meriun ijlH?rgiilK'n ihr in vorclanktinswertfr Lilicralität zu 
«leinselben Zwecke hU Antlcnkcn an ihren Bruder l'ernerc lUOüOOFr., es handelte sich ulno 
um dk Anfbrtngang der sweiten Hilfte der von der Geadlacliafl Terlangt«! Sunme. Die 
akademische Gtesellscbaft beschlosB, nch an die Freonde der Wissenschaft so wenden, and 
die non eröffnete Subskription hatte das alle Elrwartongen fibertreffende Resultat, dass 
binnen wenigen Wochen 240 fiöO Fr gezeichnet waren und die nhiiH< iiiiM ln' Cicsellschnfl der 
Ucf^ienni;; <lic> KrHillun«; diT Ht-iiin^nni; ziisa;:^t'n konnte. Am 18. Jlai 1S!II{ n.ilitii di-r (trosHc 
llat die Antrüge der Regierung an. Im Herbst 18UU wurde die UeberHie<iciung der iiibliutliek 
in das neue (iolmude vollzogen. 

« * 

Fassen wir nnn noch in koraen Worten aosammen, was die Bibliothek fiir das 
wissenschafiliohc lielien Hasel« heute bedeutet, was sie nn lieiütungKfiihigkeit Hohon in sich 
trägt und d(ir<'h ilirc nein' Wohnstätte nocli ih'u dii/.ii gewinnt, so \vir<l di-n mit ihrer Ver- 
waltung betrauten Männt-rn dadurch der Weg vorgezeichnet, den sie kiinttig zu beschreiten 
und zu gehen haben. * 

Das Anwachsen der Blldienalil anf das beinahe Drei&ohe des Bestandes, den die 
Bibliothek 1849 bei der Bentaergreifaitg des Mnseams hatte, stellt unsere BQchersamnüang 
in die Reihe der mittleren deutschen ünivcrsitüts- and Stadtbibliotheken. Ragt sie uUo 
durch ihren äussern l^mfang nicht iilior diese hinaus, übortriftY sie dagegen viele der- 
selben durrh ihren planmässigen Ausliaii der einzelnen T.itter.itiirgebiete. Was im Jabre ls:i3 
als ein Hauptmangel der Bibliothek ins Auge Hei, da8 Walten de« Zul'alls in den Erwerbungen, 
so data oft BaaptbtbKotbckawerke fehlten in Fidiem, in denen anbedentoidere Werke 
vorhanden waren, and ttberhanpt das Assortiment, am mich so anssadrOeken, in den ein- 
aelnen Gebieten nicht gmndsStslich gepflcigt worden war, das ist jetxt grosaentMls gut ge- 
macht, so vieles Mueh noch zu thun bleibt, bis die Sfinden von drei .lahrhunderten wett- 
gesehlagen sein werden. Atier es darf ibicli gesa-rt wenlen. <biss lieute kein tiebiet der 
Wissensebat'ten iles Notweiidi^ren entlielirt. und ilass inam lie am li drv Nützlichen und selbst 
des Behaglichen die Fülle haben, luunerhin werden aul uuab.sehbure Zeit die AnschatTungcn 
ans dem Antiqaarintdwe Mmndd l «äae wichtige Anfgabe der Bibliotheksverwoltong bleiben 
and ihr in £rwerbangen von NovitSien eine grosse Znrflekhaltong aoferlc^gen. Dean die 
linaniiellen Mittel, f her die unsere Anstalt verfBgt, ao sehr sie in den letzten Jahrsehntea 
durch die Fürsorge der Behörden and die Ganst unserer Fretmde gewaclisen sind, vcr- 
miigen noch keineswejrs das zu leisten, was zur Beseiti;rung aller Lücken und ent-sprechender 
Furtlührung in einem dem Stande der Wissonschait entsprechenden Ma«se erforderlich wäre. 
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Die .lahresoinnuhnit'!! iK-stt-ben heute auH ca Ö0(K) Fr aus dvm fisrus Ijilillotliucju-, fJäOO Fr 
Staat-sbeitruf,'. Kr. vom Museiimsvoroiii, in)fr< t;ilir ölMHt Fr aus dem Krtrag der St.iltunrjcii, 

als urdeutlieheii Eiiuiuluiien. und variabeln, sehr schwaukendeii Eiiigüugen von luskriptionü- 
iind Promotioii^iebiilirein, NcujahrKgoachonken, «kadamisdiBn Vortriigieii, and flungeo Za- 
wendangeii, die wir im Doreliielmiit auf %00 Fr. veranaeUagen lähmen, snaammen alao 
etwa 20 000 Fr., die aasscUienlich tue BOdtenuneltBlAmgaB «od ^büde wa Gebot« stdMD.') 
Bei der heotigen Ueberschweminimg des Bücliermarkts und der '-teH^^en Stdgerung der 
Miu herproise eine .Snminc, die der liililiothekskommisidoii die Auswahl der KOBmcbafibnden 
Bücher zu einer keiucswegu leichten Anfi^alie macht. 

Oorch den inneren Ausbau der liihiiuthek it>t ilirc Lciutungstühigkcit gegenüber den 
AnspriicheD der Freunde der Wieseneckaft auf eine Höhe gebnebt, die aieh in der waebienden 
Zahl der Benielier und Benntater der Anstalt dentlieh ausspricht. Sie wurde noch gesteigert 
durch die Ausdehnung der Zeit, in der die Bibliothek gcSHInot ist, und sie wird ohne Zweifel 
im neuen Gebäude noch sehr bedeutend p^ehuben werden durch den |ir8ehtigen und ein- 
ladenden Arbeit-tStiBl mit .seiner Handliildiuthek 

Alles das stellt an die Hibliotheksverwaltung grosse Aut'j;aljeii, von denen die frühere 
Zeit keine Ahnung hatte. Sic wird sie mit Freuden auf sich nehmen und die ihr anvertraute 
Anstalt in treuer Pflege fördern. Höge ihr dabei die Gunst der Behörden erhalten bleiben 
und die Untersttttsnng der Einwohnerschaft nicht fehlen, die, wie sie sich für den Bau des 
GebSudes so hochherzig erwiesen hat, nun auch für die Fortführung der Sammlung willigen 
Sinn und ofTonc Hand bewiihren mSge. 

•) Nicht gerrchaet tiad die 8000 Fr. StutAettn« ttr die Bwoiann»; den dritten BibHotlwksn aad 
die jtbriidi Mr die Herelelloag des neaen Katalogs bewilligte Sansw voa diroltMlwtUUeli 8000 Fr. 
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BEILAGEN 



Yeizeichnis der Bibliothekare. 



15.'U. I)mtr)i Aiiilrcim Kiirlstiitit. 

löölt. Ueüirich l'antaleua Prof. BuiL 

1565. Cbriatiau WurBtiaen ind Beatus Hklius. 

1590. Johami Nikhm Skapuw sad Petor Byf. 

IH'ÜJff. Johann Konrad Pflüt. r. I'rotVss.ir .Ii r Rhetorik, f 1(53«. 

lH3Hff. Johannes Buxtorf, Sdliri, Prulrssdr dir In-liriiisrluTi Sprarlie. 

1651. Wird dvui Uibliuthekar Buxtorf ala zwfiter BibliutÜL-kur Jukauu EudoH' Wcttatein, l'ro- 
f«Mor der Ttwologi«, beigageben. 



ErUer imiwthekttr: 



1662. Job. fiud. WetUUin. 



JohsBiiea Zwugar, ««it 1665 Profawnr 

der Thrulupe. t 
WM). Johanu .lukul. Buxtorf. f 1704. 
1704. Samuel WcreutVU, tritt surUck 1727. 



Zweit fr Bibliothekar : 

Johannes Zwinger, diimals Profeaaor der 

griecbisvhen Sprache. 
Jotnuni Jakob Baxtwf, Protemr dar 

hebrttischftt Sprache. 
Samuel Wercufclu, Profeswor derTh«K»!oRiP. 
Juhaunea Wettatein, suerat Professor der 

griaebiadiMi l^ndi« md der EtUk, 
1706 PiofaMor der Bedite. 



1712 worden diesen leiden, „da sie ofl nicht zu Hause waren, wenn die Bibliothek geseigt werden 
sollt' -, zw i .i ljuiK ti Im i>;egcbea. ForUa giebl es alao «vei bibliotbecwU ordiaaiü 
und swfi udjuiicti, uud zwar: 
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BibUoäucarü ordinaril 



RihliothecarU a^juntti 



1712. 

1714. 
1724. 

1787. 



{>rimu8 
Werenfeb. 



Jtk. Chrbt. IseliB. 
t 1787. 



1737. Joh. Ludw. Frey. 



1738. 



1741. 



1748. 



nlter 
Joh. W«tttteiii. 



Kicolaua Harsolwrt 
Prof. dw £loqmiia. 



nlter 



Jakoll ChriHtoph Iselin, Theodor Zwinger, 
Prof. der Geschichte Piofeuor der Medüin. 
und der Th«do^. f 17S4. 



Die Stelle des 
storfaenenZwingerwint 
ooeh nicht 



Johann Lad*. Way, Joh. Bad. Zwinger, 
Prof. der (ieHeliiehte PnftmHr der Mcdiib. 

und der Theolopie. 

Emanuel Künig, 
Pl«rfl«or der H edJiin. 
t 1758. 



NirDlaus Harsrlier 
tritt surllck mit duu 
Titel eioas hoBonriae. 
t 1742. 

Weil kein Uej^en- 
'timlie dieica Ant b«> 
gehrt, wird gewUlilt : 
BaitiiMer Borckhardt, 
ex feenltate philo«. 

Burckbardt tritt su- 
rUck, weil aur th<H>- 
lofri'^' li' ii I'rufe«siu' 1»'- 
fürdert, daher er sein 
A»t einen Mitglied der 
philogophisrhcn Fnkiil- 
tät ttberlaaaen muss. 
Oewlhh wird 

ÄndrcuM Weise, 
Prof. der Phikwophie, 
darl747eiBerBenifii]ig 
nach Lejdea folgt. 

Joh. Heinr. lirucker, 
Ptol. der (r<'Rchiebte. 
t 1754. 



11 
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ßiöUotkecarü ordmarii 



BibUothecarü atffitHcti 



17S3. 



prinw 

Abbitte v.J. L.Fr..y. 
An •nae Stelle ge- 
irtblt: 

Jakob Christoph Beek, 
Prof. der Theologie. 



primiM 



ftUer 



1764. 



1767. 



Jertuntu UaiUard. 
t 1772. 



BuUard. 
FrolbMor dar Bbetorik. 



Job. Uud. TburnejMD, 
Prof. der Becbto. 
t 1774. 



Zwinger tritt alter»- 

b&lb sorack. An müm 
SteUe wbi gewiblt 

Job. Bad. Stähelin, 
Professor der Hedisin. 
t IBOO. 



1772. 
1774. 

1785. Johann Werner lleraog, 
1801. 
1802. 



Job. Heinr.Ryhiner, 
Prof. der rhilosopUe. 

t 1803. 



Job. Ueiur. Falkner, 
Professor der Becbte. 
t 1814.- 



Prof. derTbeologio. 



J. J. Sifickelbergor, 



Dniel Hnber, 
Prof 'ler Mathnmatik 
t 1829. 



1810. 



1813. 
1814. 



Uersog tritt twVek. 
Gevlhlt wird 

Joh. Meyer, 
Prof. der Tbeologie. 
t 1818. 

Joh. Bud. Buxtorf, 
Pra£ tbeol. 



Joh. Rod. Ftoeh, 
Profeasor der Reebte. 

t 1817. 
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orümarii BAUotluearti a^functi 

ydum alter priim» «Her 

1817. Chr. Le Gfuid, 

PwfaMor der Beclito. 

Ifll9. Job. Bid. SduMÜ. Job. Bnd. Barekhndt, 

Profbnor der Boeliteu. Prof. der Hediim. 

18S1. Abbitt« Bnztorfb. 
Oewihlt 
EMnnl KetieM, 
Pn£ tbeol. 

Seit 18S1 iflt BiblNllielwr der ordiaaiiw n ordine pbUoaopliico, die drei wdeni dnreb 
eb M iti^Ued aus der pbilowpbiechea Felnltlt erweitert InldeB die Bibliothekekraimleeion. 

Ale Bibliothekare fiinjripren fortan : 
Daniel Uuber bis 162\>. 

FkaiuDorotbeaGerlMh, gewlblt den 80. JmilSSO, mrUokgftreteB »nf 1. Jn.ltf67. 
WUbelm Viacber, 1887 bii 1871. 

Ludwig; Sicher. 1B71 bis imn 
Karl Christoph BornouUi, seit 1891. 
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Bibliotheksreg^lement om 1497. 

JnnimDtnni pr>'<!tai'i sr>1iti)ni per intnuites libnriam vnitiprflitatiH. 

Ega iuro ut promitto qnod fldelitor agere volo cum libris vniaenitatis BvUnn 

•Uaundo int aliquid dampniui «üdMi inlmwli», «t n euoslitor mUb äUam «pouiniodo «udm 
•Uqnod dUmpBiim im inftm centiafat, ttetlni nnb «xpeui» SdaUter nfimnilMi. 

Itm qvod lilnriani ]»iHt mri introitiiin »>t •>x!tiini claadui 9fe :ili(jiii-ni vcl aliquc^s ititni- 
■Htnt Mtt tatrodaeam, quin illum wu illos mecam educam ae Ubrariain per me fideliter claudam. 

Itan qoiod BoUi «mmmaoA» val mwamiMbb «kan lihmiB Yi iagradialBr Uhnrwm val 
■lian elaMB da et aüii ftaiat, qtSa jmo lldaliiiB quo potaro elanem eutadian, pndiata pteOMMudo. 

Itan qaod ai nip ab hoc aenili) n'ilt're aut a riuitntc Basilienst locum mntare rontingat, 
claoam dida lihnna domino Bectori vniueraitatia pro tempor« fidelitar preaentabo aut preaentari 
praemmbo. 

Itan qnod dkta Ubrarie oomodui et angmentan TUomqua potaro proaionebo. 

Itrm HtatuimuB etiam qnod nlane.s domtaxat pirretatis') et de consilio TniuersitatU exi- 
atentibas i|ni aaltim iunuBenton pnatiteniBt pnicriptam dentnr et hob alüa aina conseniu itectoria 
vnineraitatia. 

Itan mllaa Ubar anplina oitn lilmrian alted aeoonodator. 

■) Fimtati, richtiger birratati, aiad die Doktoren and Magister der vier Fakultäten. S. Viaoher, 
Gaadiidite dar Daiv. Baael, & IOOl 
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Bibliotheksoidnunp vom 20. Mtns 159L 



LEGES 

BIBLIOTHECAE BASILIENSIS. 
I. 

Bibliothcrarius quilibet bililiiitlu i ae < iiram bona fide gerito, atqna MM ordiae OOHtot, 
libriqae maonscripti et nriorea quoque recondantur, operam dato. 

n. 

BiUSotiliMM elmea, pnMtwqiuHB Beetori, Decaaime, aaniai eonendito. 

III. 

Qni FrofeiMrom, Pastorum, Senatorumne, ac Typograpborum, iibroa ttteados ex Bibliotheca 
kabere votet, eornm nomina, dienqm quo nimpflerit, qaoqne redditvniB sit, nmii propria notato, 
pretiumque aaoribito; quod ()!bro, casu aliquo fortnito, np^ligentiaue amiaso, ant corrupto) sit 
fisco Aradeaico, bona fide, et aine ulla exceptione, tergiuersatione, morane exolaturua. Pretü anten 
mod«» BibUothccartiM Mrlntrio mm» it» deibiial, m niiraa ait jnrti eomimniiaqiM vdoris dnplok 

IV. 

Bibliothecariua, ai res potlttlvti es sententia Kectoris et Decanorum, una cum CoUega vel 
ptdiimi ■tatutom eiig»t, yA lifanm nptoai npetat, deqne daimo daeidat. 

V. 

Libros manuacripto.s, cartt rusiiuc rariores, extra fiibliothecani, ne cuiquam, praeaertim non 
bene noto, btü», nee. nisi Hcrtori» vuluniHtc, conccdunto; maxime si ob vetnstatem, corroaionem, 
limilemiM cMuam, maioriM damiu tinor anbeM« poaait: pretinm etiam anctins hic defininnto: et 
CBB libar raatitiiitur, uc quid datarioa io «o ftotan ait, diligantar adaartDiito. 

VI. 

Et extra url>em, nrc «nh pignoribns fldeinaaoribuoue idoneia, cniquam, praeaaitia IHUia- 
acriptoa, rariorcsue, niai jubente Aca«leinico SenatOt eonunodato dcnt Bibliotbecarü. 

yii. 

Vitra trimcstrp .spatinm ne cuiquam cuiusiiaam lihri nsnm Bibliotheotliltt ptnnittat: siai 
qai accepit, ut ultra nti liceat, a äeoatn Academiae nominatim impeträrit. 

IIX. 

Eadan maiiia in adnania, pro qnibaa FroftaBonn aliqoia idoDae ■popmlarit, ohavunlo. 

IX 

Vt quorumlÜMt nouorain hie «xc-uooruni librorum «xcmplar unntn Tjpo^apbi, more consueto 
Bibliothecae inferant, operam danto: eoaqn«, ai operae pretinm exiatimauerint, vel ainguloa, vel 
qai pn^ter aiaiilita^ÜBem apte eoainagi poaaiiat, cooifiBgaBdoa ita caiaato, at «xmlleatiani alibi 
«EoaaoniBi libronua amptionaia, qaaatam qaidem in Mo flaei UUiothaiaitt taaaitato Uoabit, 
miaiaw aegligaat. 

X. 

Acci'ptae oxponsai'quo pecuiiiae rationes nuper i-lerto R«!< tori Dpraniaqne aaaaatim danto; 
inito vero officio, aingali Bibliotbecarü, librorum commiaaomm, adminiatratioaii^ atqae adeo oarae 
UbUo^aoarfae totiaa idalitar raddaato. Si qaia qaid per iBMBiam aauaarit, aaglaiierH, raatitaito, 
eoanpaBaato. 

Aetaai et aaaoitaoi ia Seoatu Acadaaleo aoatro, 
20. Hartii, Aano im. 
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IV. 

Bibliotlicksordiiung vom 10. September 1622. 



LEGE8 

BIBLIOTHECAE BASILIEN8IS. 

I. 

Bibliothocarioi^ qnotanilis n Sonatn Arnilcmiro oliM-ttif;, lülilioUu-ca« COnun bOM gtlitO, 
ntque auu online constrt, libriqoe umuuücripti recunduiitur, upvnini dutu. 

U. 

nihliotlx cnriiu dATCs bibUotbeoie (qnw pneter Beetonii et ipmm niillu ■Hu bftb«t) 

neoiini concredito. 

III. 

Qnicnmqne libroi atendoe ex bibliothecs habere Tolet, somen nmin, dienqiie quo mu- 

psi ril, manu propria, in librnm eine rei eaan paimtinn noteto, et qnod libro, qnocnnqne cmu, etian 

l'ortuito, negligentiave amisiso, aut rorrupto, sit fisro Ai adiTiiioo |)rcciuin cius, ab Academiai' Sonatu 
definitum, cxfloluturns, Bibliotkecario bona fide promittito, prcciujiique amis^ vel corrnpti libri 
BibUothecarim, ab ao, qni nteiidiiiB aecapit, «ngito. 

IV 

Libros tarnen m.iuus( ri|)t<i!i. t-aeterosquc rarion>s, ncinini, nisi Ilectoris et Deranoruni volun- 
tate, concedito, maximc si ob vr^tu.stateia, eorrosiuncm, simili^mvo cansam, maioris damni tiinor 
aabean poent. Et oon Uber rcatitaitur, ae quid deteriaa in eo factum ait, diligenter advartito. 

V, 

Extra wbeni ante», aee anb ptgaoribBa fidejuaeoribiMT« idoneia, eaiqnan, libroa praaaertiB 
naattieriptM, rarioreave, aiai deeenanta Acadaadeo Sanato, oomnodato dato. 

VI. 

Vitra trimestre spatinm (pxceptis Academiae Profcssoribns) nnllins libri nsum, Biblio* 
thpoariuH alii ui piTinittat: nisi, ^ui arrppit, ut ultra uti liri at, ali ipso impetrarit. Repetere tarnen 
a commodatariis libroe quocnaqae tempore, trimestri ctiam nondum clapao, maxime ai Professomm 
aliqnis eaiaa prafearinii ioaervit, üa qvoqoe uti velit, BiUiotbecario ü» cato. 

VII. 

Stadion«, qoi bonorum coaaeqaendomm eauaa ad noa veniunt, vel Candidatis, aolo conaenan 
Dacaai ahm IkenlM^ caiiia Stndiori mmt, iatermieiite, reliqnia vero parcfrinia, noa aiai Ada- 
jaiaoribaa idoneia datis, libroa ntaadoa eonctnlito. 

vm. 

Qnonmlihet hie Baaileae exeoaoivm Tel rccoaonun libmram exemplar nanm a typographis, 
■um conanato^ BibUotheeaiina exigito^ et at Bibliotbecae infemtor, Daöaao cninalibet FlunltatiB tndito. 

TX 

Si nomeras librurum ex Uibliuthccac reditibus augcri per emptioncm possit, eos Decani, 
com eaaaanm tamaa laonut ooUegaruin, aaa rero BibliotheMiiat, emnato, compingeadoaqne onranto. 

X 

Deeaoi qaoqm ainguli acct^ptae expen8a«»quf pti-uniae rationea nupir clccto Bectori, et 
C^llegis, eodem tanpon, qno Faenltatie rationea reddnntnr, danto. Similitcr et Ribliotbeearhia 
annaatim libroram oonauaioramt adaüaiatratioaia, atqne adeo enrae bibiiothecanae totioa latioBea 
fidetlter reddito. Libroaqu« aniverfloe et «ingaka eonowdato dato«, anteqaam aaaiTeiaariae tatioaea 

institiinntor, rppetitn, suo<|ue ordiiv ' nüdratoa Beetori Decaaiaqaa ooteadito. Si qaid per iaoaria» 

amiserit, oeglexerit, restituito, oompensatu. 

Aetam et »Hnoitum in Senatn Acadenrieo aoatra, 
10. aeptambr. anao 1623. 
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V. 

Bibliothdcsordniiiig Yom 14. Oktober 1681. 



LEG ES 

BIBLIÜTUECAE ACADEMIAE BASILIENSIS. 

I. 

BiUMthi'i'iirii «luo, (juot-aiiiits u iii-uutu Acutlt-mk'o elccti, iiibliutlu-cau curaui Ikiuu title gcruntu; 

tttqiM Mu or^e eoMtot, libniqiw lumtioripti Noonduttiir, «p«fMi dutto. 

n. 

Bililiiitli iirü lavt'H BibliothaeM (^HM prutar BeoUmra ynivniitatu et ipwM bbUu 

aliua habcat) ueiuiui L'uucrLiluuto. 

m. 

Ne Vfiro thesannis ist»- hunii di Cnssiis latent, lUliliiitli" i-.i Iii l ilutiiiiil.itiin dif .Tuvis ah luiia 
I. U8(|ae ad III. pomeridianam, utroque aut altera aaltein Uibliothccario duubu8i|ue aluninis prar- 
sentiboa «t obaervaatibtw aperitor, atque ad lustntionem et lectionem librorum omnibuH rei Htprariac 
rttltoribiis. 'ittnrnn fdm BMI Ml mUetta, «ditna «oooeditnr. mit» priTilagü redtnendi et putiuniU 
ergo uuu«i>iuiti4iM noma «Boai la awtrisnla iMoriUto, a-^^esqua deoon Bnawnto. Sie vulgus 
•budiMomiD. Caeteri quivis pn diguUtit «1 honaria giada. 

IV. 

Honorarium qnoque, sircnuc loeo, qnotquot BibUoUiecam adeuut, et supeileetUe libraria 
utttotur, pro arbitrio cttiuscuuquv quotannia die ultimo Decembria per ministrum Aoadeniciua 
BibUotbeciaiia adttnoto. 

V. 

Qoicnnqne tibroi atendo« ex Bibliotbeca habere yolet, Bomen annn diemque ()uo sumpserit 

in libnuii «'ins raiisa |iaintiiiii iiotutu, i t iumd. lil-ro fjuoi iiikjU'' i asu i'tiaiii furtuito ncf^ligeiitiav«' 
amisso aut cornipto, »it Vinco Acadcniicü pretiuni i-iiis alt Acadi-iniro Senata definitnni, sine ulla 
esoep4ioBe, tergiversatioiK- morave exsolutann, Bibliothti-arilg bona ßde proBtittito; preÜBBique 
amiaa! vel oormpti libri Bibliothecarii ab eo, qBi ntendum accepit, exigunto. 

VI 

LibroB tarnen nianuscriptas, ('afteroN4|u*< rariore«, oeiiiini, nisi V'niversitatis B«c(oris et 
Decanorum voloBtate, eoncedunto, maxinx! si ob vetnataten, corroatoBeni aiiiiilemve canaam naioria 
daaiai tioior aabeaae poaait. Et enm Uber reatitoitar, Be qnid detarioa ia eo lactuai alt, diligeater 
advettoBto. 

vn. 

Extm Vr'beni aoten, Bae aub pigaortbua idejnsaoribiwve idoaeis, eniqiiam, libroa praeaertim 
■•Buaiptot nrioranra, atai deoerBeata Seaata Aeademieo, eonaMdato daato. 

VIII. 

Vitra trimestre Npiitiujii (tx<'i-iiti.s X'nivciMitatis Professoribua) nnllioa libri asiun BibUo- 
thaoarii alicoi peraittaat: aiai qui aecepit, ut ultra nti liceat, ab ipaia impetrarifc. fiepetere taana 
a couBodatariia libroa qBoeunqne tempore, trinuatri etiam Boadaa elapao, aiaxiaia ti PraHsnoraai 
aUqBia, eaiaa Fro f e ai io B i iaaerrit, iia quoque ati vdit, ttbliothaeaiüa &a eato. 
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IX. 

Studiosi«, qui hononim conaeqaendonun eaou ad dm vraimt, Tel Gkndidstu, wlo eonwiisa 
Pecani eina FaculUtis, cuius stndiuei sunt, interreuntei nliqau rero pnagriaia, aon nüi üds' 
jasBoribni idomU datii, libros utendos concedunto. 

X. 

QuoruDilibet heic BmUcm excusoruni vel recnaoruin librorani exeiiiplar unum a typographig, 
mrt eonaiMto, BibliotheouU aiigiuito, et ut BlbliothecM infeiatnr, Decuio oniualibet FKoltatu 
tndimto. 

XI. 

^ji numerua librorum ex Uibliothecae reditibus per emptionem augeri possit, eos Decani 
citra inuram, euB coaieua tsmeB worum oollegarum, emanto, non vero BibUothecarü, oom- 
piofeudcffiM MUtato, nihilqM Bvaunoram, ad angendam Bihliothecaa pertiaentiaai, ia Fiaeo «doraai 
NM patimtor. 

XII. 

Profeuore«, Pastore» «t Ministri Verbi Üivini iu V'rbe «t Agrv, neo minus UyninaHiarrha, 
«iuMjue proximua cullega, Pra«ceptor nimirum VI. Claaaiit, ut pnnsQin offidoinilii auoruin auxpicia 
dttxerint, librum duorum taleroruni imperialium pretium ad minimum adwMiuantem Bibliotheca« in- 
ferunto, adkibito tanen prios et impetrato, de Ubri auctore et qualttatr, Decani ouiusUbet Facultatia, 
«d quam illa pertiaelk et BiUwtlieearionim eoaailio, approbatkiM «i oonNBiu. 

XIII. 

Ad gcaduni Doctontiu at Liceatiae heic pnumti, menoriam nominia an! axliibtUoiM Ubri 
paria pretii eonaeenuito. 

XIV, 

Decani qnoqva atugidi aoeaptae aipeiiaaaqne paooBiaa ntioDM alaeto Kectori et 

Gallegia eodem tenpore, quo Fkoultatia rationea dantnr, reddniito: Slmihter et Bibliothecarii 

BBBiiatim FiMci sibi ooni^n-diti acceptoriim et expensoriiiii, nee non librorum commi^soruiu, artmini- 
«tratioiiia. iiti|üe uili'o ciirac bibliotbecariac totius, anuuatim tempore constitiito Rwtori Viiiversitatis 
et [i'i Ullis r-itioncs tiili-litrr duuti>, lilirusijiie universos et sinjrulos, coniiiioiiiito datog. iiiit<'i|Mii!ii 
anniversahae ratioues instituuutur, repetunto aaoque ordine coUocatoe iiedem sub auapicia novi 
Reetori« Mteadiutii. 8i qvid par ioeimaDi aoiiaeruit, negUxeiiBt; reatitaiuito, eompcaaanto. 

Aetna «t SMflitan in Sanata noatni Acadani«», 
d. 14. .ootok Ana. 1681. 
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